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Erklärung. 


Es sind manche Druckfehler im Buche stehen ge- 
blieben, und gewisse Paragraphen, welche über Nr. 60 
hinausgehen, und auf welche in der Schrift hingewiesen 
wird, sind hier gar nicht vorhanden und am Schlusse 
etwa durch $ 56—58 ersetzt. Die Ausführung dieser 
Schrift hat sich lange hingezogen, inzwischen ist mir 
der Schluss meines Manuskripts verloren gegangen und 
ich habe es dann später aus der Erinnerung ergänzen 
müssen. So hat es diese Gestalt angenommen. Ich 
hoffe, dass der Eigenart der Schrift in der Hauptsache 
dadurch kein Abbruch geschehen ist. Möge dieser Um- 
stand unseren Lesern als ein Beweis dafür gelten, un- 
ter wie ungünstigen Bedingungen, die uns das Festhalten 
am Plane nur mit grösster Mühe ermöglicht haben, das 
Buch entstanden ist. 


Druck von H. Itzkowski, Berlin, 
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Abkürzungen. 





AbRN. = Aboth de Rabbi Nathan. 
Ak. = R. Akiba. 
BB. = Baba bathra. 
Ber. == Berakhoth. 
Bikk. = Bikkurim. 
BK. = Baba kamma. 
BM. = Baba meazia. 
Chag. = Chagiga. 
Erakh. = Erakhin. 
H: — Hebräischer Teil oder Text. 
Hor. = Horjjoth. 
Jeb. = Jebamoth. 
Jer. — Jeruschalmi. 
JbS. = R. Jochanan b. Sakkai 
Ker. = Kerithuth. 
14160. = Kidduschin. 
M. — Mischna. 
Makk. = Makkoth. 
MK. = 8060 katan. 
MS. = Maasser scheni. 
| 768. = Pesachim. 
R. == Rabbi, Redaktion. 
R2 — Zweite Redaktion. 
Sabb. = Sabbath. 
Sanh. = Sanhedrin. 
T == Toseftha. 


Ueb. d. Zeh d. M. = „Ueber den Zusammenhang der 
Mischna“. 


Vorrede. 


Seit Jahrzehnten hat diese Arbeit mich mit ihren Forderungen 
gequält und bedrückt; man findet die ersten Andeutungen darüber, 
schon in unseren beiden Heften „Ueber den Zusammenhang der 
Mischna“ aus den Jahren 1890/91, späterhin genauer behandelt in 
der 2. Aufl. des ersten Bandes aus dem Jahre 1909!) (das. $ 84). 
Bevor ich mit der Besorgung der 2. Aufl. auch des zweiten Ban- 
des hervortreten will, möchte ich diese Arbeit als Grenze und End- 
punkt des Ganzen im Voraus beenden, um das noch dazwischen 
Fehlende in der 2. Auflage zum Vorhandenen hinzuzufügen. 


Wie wir es in unseren früheren Arbeiten getan, so soll auch 
diese Quelle von uns eine geschichtliche Deutung erhalten, durch 
welche sie als ein Werk der Notwendigkeit erscheint und ohne 
ihre Eigentümlichkeit einzubüssen, uns menschlich näher treten 
soll. Wir werden darin eine in ältester Zeit begonnene, durch die 
verschiedensten Geschlechter ausgestaltete, in nachmischnischer 
Zeit abgeschlossene und dann mit der Mischna vereinte Mahnung 
zu deren Erforschung und zur Treue gegen das Judentum selbst, 
,ל‎ T. auch eine Einleitung in die Mischna und ihre Teile finden. 

Von dieser Einleitung sind allerdings, was Bemerkungen über 
Traktate der Mischna anbelangt, nur Trümmer vorhanden; dagegen 
ist von den weiteren tannaitischen Mahnungen mehr und Aus- 
giebigeres an bezeichnenden Anfangs- und Endpunkten der Traktate 
und Ordnungen aufgefunden worden. Die nächstliegenden Glieder?) 
bringe ich mit dem Zeichen H in die erste Reihe der hebräischen 
Belege, unter dem Titel R 2; fernerliegende Stücke in eine zweite 
Reihe. Diese Stücke bilden den hebräischen Teil des Buches, 
mit welchem ich noch erklärende Bemerkungen verbunden habe. 

Der Leser mag am Anfang unsere Darlegungen sonderbar 
finden; der weitere Fortgang der Untersuchung wird ihn mehr in 


1) Trübner’s Verlag, Strassburg. 2) M und T nebeneinander. 


ו 


die eigentümliche Denkart der Tannaiten einführen und ihm zeigen, 
dass wir die textlichen Beweismittel nicht gespart haben. Beson- 
ders wird der Einblick in 4 die hervorstechenden Züge dieser durch 
die Mischna sich hinziehenden Stellen dartun. 

Wer darum obige Auffassung auch nicht mit uns teilt, wird 
uns doch zugeben, dass wir hier eine zusammenhängende Quelle 
entdeckt haben. Ausserdem wird er uns zugeben, dass nur allge- 
mein begreifliche, aus dem geschichtlichen Zeitbilde hervorgehende 
Folgerungen auf das talmudische, wie auf jedes alte Schrifttum 
beleuchtend wirken, dass nur sie es unserem Geschlechte näher- 
führen können. 

Seit wir unsere Ansichten über die Entstehung des talmudischen 
Schrifttums zu entwickeln und darzustellen begonnen haben, sind 
immer mehr Forscher zu unseren Ansichten bekehrt worden oder 
sind mit uns zusammengetroffen. Dr. Hoffmann hat in seinen Be- 
sprechungen s. Z. die Hauptpunkte ‚unserer Darlegungen als berech- 
tigt anerkannt; nach Erscheinen der 2. Aufl. des I. Bandes von 
„Ueber d. Zs. d. M.“ hat Samuel Krauss wichtige Teile des Buches 
als erwiesen angesehen, ebenso hat Aptowitzer die anregenden Seiten 
der Arbeit betont, und selbst wenig wohlwollende Stimmen, wie 
die in der „Allgem. Ztg. d. Jdt.“, mussten die Schrift als wertvoll 
anerkennen. Funk hat seine Talmudproben darauf gegründet; in neuester 
Zeit haben Lerner, Feuchtwang, Günzberg (im Hoffmanngedenkbuch) 
sich unserer Auffassung anbequemt. Da von der geschichtlichen und 
wissenschaftlichen Durchdringung des Talmuds die Zukunft dieses ge- 
samten Rätselschrifttums für uns Kinder der Neuzeit abhängt, so sind 
diese zahlreichen Zugeständnisse als ein gutes Zeichen anzusehen. Wir 
selbst werden in unseren weiteren Arbeiten und in unserer Lehrtätigkeit 
uns um die Ausbreitung und Befestigung dieser Anschauungen be- 
mühen, wozu hoffentlich immer stärkere Gelegenheit sich bieten 
wird. Bis dahin wird unsere Absicht für die Tat gelten müssen. 


Berlin, im Juli 1915. 


Der Verfasser. 


vo 
Bemerkungen. 

1) Die erste Reihe der hebräischen Stücke stellt die an sich 
alte, als Mischnateil dagegen jüngste Quelle dar, während die 
Stücke der zweiten Reihe mehr dem weiteren geschichtlichen 
Ausbau dienen und die Zeitbilder sollen vervollständigen helfen. 

Bez. der ersten Reihe finden sich im ersten Abschnitte unseres 
Buches die Mischnastücke erklärt, welche in unverkennbarer und 
sonst beispielloser Weise sich mit Mischnatraktaten und Halakha- 
gebieten befassen. Da die Reihen, welche die verschiedenen Stellen 
zeigen, zumeist benachbarte Traktate der Ordnungen bezeichnen, da 
sie an Anfängen oder Endpunkten von Traktaten oder Ordnungen 
stehen, mussten sie meine Blicke auf sich ziehen. Sie sind Reste 
von Aufzählungen und Auseinandersetzungen, die sich, wie unser 
Buch zeigt, über die gesamte Mischna erstreckten, von der Zeit 
herstammenl!, da zuerst Hillel und die beiden Schulen eine 
sachliche Ordnung einführten und diese dem Gedächtnis leicht fass- 
lich bieten mussten. Dass damit eine Kennzeichnung der Gebiete 
nach den in verschiedenen Zeitaltern massgebenden Fragen ver- 
bunden werden konnte, lag im Wesen solcher als Einleitung sich 
gebenden Darlegungen. 

Der zweite Abschnitt zeigt uns aneinander anklingende 
ebenso der ersten Reihe angehörige Stücke, welche gerade 
Anfänge und Schlüsse von Traktaten und Ordnungen bilden und 
ernste Mahnungen enthalten. Ihr Inhaltist, soweit sie auch von ein- 
ander abstehen, eng mit einander verbunden, wie 208 Anfang und 
Ende, Bikkurim Ende, Kidduschin die beiden Endabschnitte (von 
I und IV), dann Horijoth und Kerithuth zeigen, woran sich noch 
Ende Ukzin schliesst. Solche Erscheinungen verlangen eine Er- 
klärung. 

Wir haben in dem nächsten Abschnitt die zeitgeschichtliche 
Deutung versucht. Es haben seit den Tagen Hillels alle tannai- 
tischen Geschlechter in diesen Stücken zum Schutze der 
Lehre und des Glaubens gegen sadduzäische, minäische und 
gnostische Angriffe bis etwa auf Josua ben Lewi und Jochanan 
bar Naphcha, dem Amoräer, sich bemüht. 

Endlich handelte es sich bei den jüngeren Tannaiten dar- 
um, diese zuerst selbständig bestehende Quelle in die Mischna ein- 
8 Das begann in den Zeiten R. Simon ben Jochai’s, dessen 
Schule überhaupt den Löwenanteil an der Ordnung der akibischen 
Mischna gehabt hat und dessen Einfluss gerade auf Rabbi und auch 


1 

R. Jochanan durch viele Aussprüche des Talmuds feststeht. Die 
Spuren R. Simons und der mit ihm in Verbindung stehenden 
Ismaelschule haben wir überall nachgewiesen, übrigens auch ge- 
nügend gezeigt, dass die Quelle in der Tat Spuren späterer Ein- 
fügung nach Rabbi an sich hat. 

2) Man beachte in den Hdschr.'!) N, MM, C und Wn folg. 
Stellen: Kidd. 1, 7; (Umkehr der Glieder und Lücken) 1, 10; 4, 13; 14; 
Sanh. 10,1 (fehlt völlig oder z. T.) 2, Aboth 5 תימא‎ ja יהודה‎ 8 
Ende des Abschnitts grosse Unterschiede i. d. Ausgg.; z. T. fehlt von 
moon בן‎ das Ganze (C) oder von בן בג‎ und הא‎ }2 steht es Ende der Ba- 
raithot Aboth 6; Ende Makkoth u. a. statt ר' שמעון‎ (wie in Edu- 
joth) ,רי ישמעאל‎ statt שמעון בר ר'‎  heisst’s שמעון בן יהודה‎ ; 6 
Kerithuth fehlt וכן תלמוד תורה‎ bis zum Schluss (MM). Ende Tamid 
hat N einen weiteren Zusatz nach RH 31a und Aboth d. R. 
Nathan 1. Ebenso geht's bei den Schlussworten von Middoth 
und Jadaim; in den Wilnaer Mischnaausgg. wird Ende Kinin ge- 
radezu als Baraitha angesehen. Daraufhin wird man uns zugeben, 
dass die von uns hier zusammengestellte Quelle als Mischna- 
glied (abgesehen von dem wirklichen Alter ihrer Sätze) sehr 
Jung ist. 

3) Parallellen zum Neuen Testament. 


a) T Peah 4, 18. „Es geschah bei Monabazes dem Könige, dass er 
aufstand und den Armen alle seine Schätze spendete, welche er in 
den Jahren des Misswachses besass. Da sandten zu ihm seine Brüder 
und sprachen zu ihm: Deine Väter haben Schätze bewahrt und die 
ihrer Väter vermehrt, und du standest auf und verschwendetest das 
Deinige und was deinen Vätern gehörte. Er sprach zu ihnen: Meine 
Väter haben Schätze hier unten gesammelt, und ich habe Schatz- 
kammern dort oben gesammelt, denn es heisst: Wahrheit spriesst von 
der Erde und Gerechtigkeit (Wohltätigkeit) blüht vom Himmel herab; 
meine Väter haben Schätze gesammelt, wo die Menschenhand darüber 
schalten kann, und ich habe Schätze gesammelt an einem Orte, wo 
keine Hand darüber schalten kann, denn es heisst: Gerechtigkeit 
(Wohltätigkeit) und Recht sind die Stütze deines Thrones; meine Väter 
haben Schätze gesammelt, welche keine Früchte tragen, und ich habe 
Schätze gesammelt, die Früchte tragen, wie es heisst: Sprecht zum 
Gerechten, (Wohltätigen), dass es gut ist, dass sie die Frucht ihrer 


3 N = Neapolitanus, MM = Münchener Hdschr, C = Cambridge 
(Lowe), Wn = Wilnaer Ausgabe. 


IX 


Taten geniessen werden. Meine Väter haben Schätze des Geldes (des 
Mammons!) gesammelt, und ich habe Schätze der Seelen gesammelt, 
wie es heisst: Eine Frucht der Wohltätigen ist ein Baum des Lebens, 
und der Seelen kauft, ist weise; meine Väter haben für Andere 
gesammelt, und ich habe für mich selbst gesammelt, denn es heisst: 
Und Dein sei die Gerechtigkeit (Wohltätigkeit); meine Väter haben 
Schätze in dieser Welt gesammelt, und ich habe Schätze in der 
zukünftigen Welt gesammelt, denn es heisst: Es geht vor dich 
her deine Gerechtigkeit (Wohltätigkeit), die Herrlichkeit des Ewigen 
wird dich aufnehmen.“ 

Vgl. Matth. 6,19. „Speichert Euch nicht Schätze auf Erden auf, 
wo Motte und Frass (dieselben) zernagt und wo Diebe nachgraben und 
siehlen. Speichert Euch Schätze im Himmel auf, wo weder Motte noch 
Wurmfrass vernichtet und wo Diebe weder nachgraben noch stehlen.“ 

Gegenüber dem festen Satzgefüge des Hebräischen von fort- - 
schreitenden Gedanken und Schriftbelegen kann der neutestamentliche 
Satz, der nur einen Zug daraus herausgreift, blos eine Stelle aus dem 
Zusammenhang der Baraitha ausmachen. Also ist sicher H die Quelle. 

b) T Kidduschin 5,15 b „R. Simon Sohn Elasars sprach: Sahst 
du jemals ein Haus- oder Feldtier, welche ein Handwerk betrieben? 
Und sie ernähren sich ohne Kummer und sind doch nur geschaffen, 
mir zu dienen; ich bin doch geschaffen, meinem Schöpfer zu dienen ; 
um wieviel mehr sollte ich mich ohne Kummer ernähren! Nur weil 
ich meine Taten habe entarten lassen, habe ich meine Ernährung ver- 
dorben“. Dazu nimm Matth. 6,25. „Blicket auf die Vögel des Himmels, 
die weder säen, noch ernten, noch in die Behälter legen, und Euer 
himmlischer Vater ernährt sie. Und seid ihr nicht weit mehr wert 
als sie? Wer unter Euch kann trotz seiner Sorgen seiner Grösse eine 
Elle hinzufügen? Und was sorgt ihr um das Kleid? Seht die Lilien 
des Feldes, wie sie wachsen, und sie arbeiten und spinnen nicht. Ich sage 
Euch, dass selbst Salomon in aller seiner Herrlichkeit nicht bekleidet 
war wie eins von ihnen.“ Die Folgerung lautet immer, dass Gott 
doch die Menschen nicht wird verkommen lassen. Während der 
hebr. Satz echt biblisch die Notwendigkeit der Arbeit vom Sündenfall 
herleitet, also als göttliches Gebot betrachtet und sich so mit der 
Tatsache menschlichen Mühens abfindet, sieht das N. T. in dem Nicht- 
sorgen und vielleicht in der Entfernung von der Mühe die wahre 
Seligkeit. Auch hier sieht der hebräische Saiz als im Rahmen der 
hebr. Bibel und deren Deutung stehend wie das ursprüngliche und 
ältere Gewächs aus. 


x 


c) Sanh. 10: „Ganz Israel hat Anteil an der zukünftigen 
Welt, wie es heisst: Und dein Volk sind alles Gerechte, in Ewigkeit 
werden sie das Land besitzen, ein Spross meiner Pflanzungen, meiner 
Hände Werk, damit ich verherrlicht werde.“ Und Kidd. 1,6: „Wer 
eine Pflicht übt, dem tut man wohl und verlängert ihm die Tage, und 
er erbt das Land.“ ₪. Mischna Ende Chullin. Dazu Matth. 5,5. 
„Glücklich die Bescheidenen! Denn sie werden das Land erben !“ Es 
bezieht sich auf Psalm 37,11. Das hier zu erbende Land ist das 
ewige Leben. Aber in den hebr. Sätzen nimmt es sich, der Deutung 
von mehreren Stellen gemäss, ganz ursprünglich aus. 

Um Missdeutungen nicht aufkommen zu lassen, erinnern wir 
an die zur Halakha gewordene, also allein massgebende Satzung: 
„Die Frommen aller Völker haben Anteil an der zukünftigen 
Welt.“ Und dann sind die Sünder Israels geradezu vom Jenseits 
" ausgeschlossen (S. Tanh. 10, 1 ff. TSanh. 18, 2 und beide Talmude). 


Erste Betrachtung.‘) 


Mischnas, welche die Sedarim angeben. 


St: 
(H I) Mischnah Peah 1,1. )11 18( Toseftha Peah 1,1. 

a) Folgende Dinge haben (Folgende) Dinge haben kein 
kein festes Mass: Die Feldecke, festes Mass: Die Feldecke, die 
die Erstlinge, (das) Wallfahrt(s- Erstlinge, (das) Wallfahrt (s- 
opfer), die Wohltätigkeit und opfer), dieWohltätigkeit unddas 


das Lernen der Thora. (Bei) Thoralernen. Sie haben einMass 
folgende(n) Dinge(n) geniesst nach untenhin (ein Mindest- 
der Mensch ihre Früchte in mass), aber sie haben kein Mass 
dieser Welt und die Haupt- nach obenhin. 

summe (des Lohns) bleibt [ihm] 2) Um folgende Dinge be- 
in der zukünftigen Welt: Ver- straft man den Menschen in 


ehrung des Vaters und der dieser Welt, und die Haupt- 
Mutter, Wohltätigkeit, Frieden summe bleibt (ihm) bestehen 
stiften zwischen dem Menschen für die zukünftige Welt: Für 


3( Die Texte sind, soweit sie zur behandelten Quelle gehören oder sonst 
wichtig sind, später im hebräischen Teile nachzusehen. (H = hebr. Teil). 

Die Ursprünge dieser Abhandlung liegen zeitlich weit zurück. Als die 
ersten Bestandteile in der ersten Auflage unseres „Ueber den Zusammenhang 
der Mischna“ (Trübner, Strassburg) erschien, hatte ich die bezüglichen Wahr- 
nehmungen schon lange in mir getragen. Sodann konnte ich mich im zweiten 
Teile noch genauer darüber äussern. In dem darauf erschienenen „Die Mischna, 
Aufbau und Quellenscheidung“* habe ich, veranlasst durch verschiedenartige 
Beurteilungen, noch eingehender die Sache behandelt. Die zweite Auflage von 
„Ueber den Zusammenhang der Mischna“ enthält 8. 128—182 den vollkommenen 
Umriss des vorliegenden Heftes. 
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5 Mischnische Anfangs- u. Endworte. 


und seinem Genossen, und das 
Thoralernen ist so viel wie 
alle. 


M (HI) Chagigah 1,8. 

b) Das Auflösen der Gelübde 
schwebt in der Luft und hat 
Nichts, sich darauf zu stützen. 
(Die Satzungen des) Sabbath(s), 
die Chagigoth und die Meiloth 
— sie sind wie Berge, die an 
einem Haare hängen, denn es 
sind wenig Schriftworte und 
viele Satzungen. Die Rechts- 
satzungen, (die Satzungen der) 
Gottesdienste, die (Satzungen 
der) Reinheits-- und Unrein- 
heitsgrade und die Grade der 
Blutschande haben etwas, sich 
darauf zu stützen, und sind 
Hauptteile der Thora. 


8 16 6 


Götzendienst, Blutschande und 
Blutvergiessen; und die böse 


Zunge ist so viel wie alle. 


T )11 18( Chagigah 1,9. 

Das Auflösen der Gelübde 
schwebt in der Luft und hat 
Nichts, sich darauf zu stützen; 
aber der Gelehrte löst (sie) 
nach seiner Weisheit auf. (Die 
Satzungen des) Sabbaths, die 
Chagigoth und Meiloth haben 
wenig Schriftworte und viele 
Satzungen, wie Berge, die an 
einem Haare hängen, und haben 
Nichts, sich darauf zu stützen; 
(daher) sagte R. Josua: (Wenn) 
eine Zange mit der andern ge- 
macht (wird), wie wärd die 
erste Zange? Wahrlich, sie war 
eine Neuschöpfung (Gottes). 
Aber die Rechtssatzungen, die 
Gottesdienste, die Reinheits- 
und Unreinheitssatzungen, dazu 
kommen die Erakhin, die Cha- 
ramim, die Ackergesetze, der 
zweite Zehnt, sie haben etwas, 
um sich darauf zu stützen, viel 
Schriftworte und wenig Midra- 
schim und Halachoth. Abba 
Jose ben Chanin sagt: Diese 
acht sind die Grenzen der 
Thora, Hauptteile derHalachoth. 
(cf. TErub. 11, 23—24). 


M (HIT) Aboth 3, 18. 
c) R. Elasar Chisma sagt: Die (Satzungen der) Vogelopfer, 
die Berechnungen der Frauenregel sind Hauptteile der Halacha ; 
(die Lehre von der) Sonnenwende und die Geometrie sind Lecker- 


bissen der Weisheit, 


8 2a—c Mischnische Anfangs- u. Endworte. 3 


8.2. 

a) Diese drei Stellen schienen mir von jeher einander ver- 
wandt zu sein. Von den Dingen שאין להם שיעור‎ bildet Peah den 
ersten Gegenstand des Traktats Peah, der eigentlich מתנות עניים‎ 
heissen müsste; aber wie ביצה‎ nach der Anfangshalacha der Name 
des Traktats Jomtob ist, so gilt Peah hier, da es doch die auf dem 
Felde den Armen zu belassende Ecke der Früchte ausmacht, als 
Gegenstand des ganzen Traktats. Mit Peah fängt aber, wie wir 
anderswo gezeigt haben, die eigentliche Seraimordnung an, da 
Berakhoth nach 11066 hingehört und erst später an den Anfang der 
Mischna gekommen ist. (S. „Ueb. d. Zss. d. M.“ ₪. 82d. „Die 
Mischna“, I 1. Hälfte 8. 3—6, 20—21). 

Peah ist der erste, Bikurim der letzte Traktat der 
Seraimordnung. 


b) Und ראיון‎ ? Dieser Gegenstand entspricht dem Anfange von 
Chagigah ,הכל חייבין בראייה‎ wonach die Tosseftha den ganzen Traktat 
ראייה‎ benennt. DiesistderEndpunktvonMoöd. 


c) Und גמילות חסרים‎ ? Dieser Begriff ist unserer Stelle und 
unserem Traktat Peah eigentümlich; ist doch Wohltätigkeit gegen 
Arme dessen Grundbegriff. Aber auch dieses Gebiet weist uns auf 
den gleichen Endpunkt einer Mischnaordnung hin, wieder der nächsten 
nach Seraim, der Moödordnung. „Zedakah und Gemiluth Chassa- 
dim sind gleich der Gesamtheit der sonstigen Thorasatzungen, nur 
dass Zedakah gegen Lebende allein, Gemiluth Chassadim an Le- 
benden und Toten geübt wird.“ (T Peah 4, 19). Welches ist nun 
der Ort in der Mischna, der von den Pflichten gegen Tote, den 
eigentlichen Gemiluth Chassadim, handelt? Das ist der Schluss- 
abschnitt von 11068 Katan ,ואלו מגלחין‎ der wesentlich von den 
Trauergebräuchen spricht: MK 3,5—6 Beerdigung, Trauerwoche 
und Trauermonat, hauptsächlich in bezug auf die Feste, 7 Zer- 
reissen des Gewandes, Trauermahl, Tischgebet mit Trauerberakhoth, 
Trauerreihe der Tröstenden, 8, 9 öffentliche Trauerrede und Toten- 
klage. Dann folgt ein agadisches Wort, das den Schluss der Ord- 
nung kennzeichnen soll. Also ג"ח‎ weist auf Moöd Katan 
Ende. 

Ist denn aber nicht Chagigah der Schlusstraktat von Moed? 
Gewiss; es gibt von jeder Ordnung, wie wir noch sehen wer- 
den, mehrere Schlüsse. So war es beim Einen Moöd Katan, 
beim Anderen Chagigah, bis letzterer Traktat der Schluss blieb. 


4 Misehnische Anfangs- u. Endworte. $ 2d—3b 


In den Gemarabüchern des Babli und Jeruschalmi bildet noch jetzt 
Moeöd Katan den Schluss. Und hat uns nicht Raajon wirklich 
nach Chagigah geführt? Chagigah könnte insofern als ein Teil 
von Moöd Katan angesehen werden, als „wer am ersten Tage des 
Sukkothfestes das Chagigaopfer nicht darbringt, es während des 
ganzen Festes und sogar am Schlusstage desselben darbringen darf.“ 
(Chag. 1,6). Also auch am Halbfesttage. 

Jedenfalls haben uns גמילות חפדים‎ und ראיון‎ an’s Ende des Mo&d- 
seders geführt. 


d) Nun bleibt von der Peahmischna 1, 1 noch n'n übrig. Sollte 
uns dieser Begriff, wie Bikurim das Ende von Seraim, die beiden 
nächsten Gegenstände das Ende von 110860, nun nicht den 
Schluss der Naschimordnung bringen? Nun — wo wird denn 
Talmud Thora besonders ernsthaft behandelt? Wo anders, als 
in Kidduschin, wo überhaupt von den Pflichten der Erziehung 
die Rede ist und Rabbi Nehorai ausschliesslich Talmud 8 
als das Heilbringendste hervorhebt, weil (wie auch An- 
fang Peah die weitere Mischna lautet) „der Mensch ihre 
Früchte in dieser Welt geniesst und die Hauptsumme des 
Lohnes ihm bleibt für die zukünftige Welt? (Kidd. 4,13 
T Kidd. 5,16.) Wie 11088 Katan stets die Hauptstelle gewesen und 
geblieben ist für n"ı (das beweisen die Gemaras zu obigen Stellen), 
so Kidduschin für ת"ת‎ (s. ebenfalls die Gemaras zu Kidd. 1,7 und 
zum Schlusse). 

So berührt Peah 1,1 Gebiete, welche Anfang und Ende 


von Seraim, und die Endpunkte von 11086 und Naschim 
betreffen. 


$ 3. 

a) Aber die übrigen Ordnungen ? Nesikin, Kodoschim, To- 
haroth ? 

Ganz zufällig können diese Erscheinungen in Peah 1,1 nicht 
sein. Eine Pflicht, diese Mischnareihe auch auf die übrigen Se- 
darim ausgedehnt zu sehen, hat der Forscher nicht. Findet er 
Nichts weiter, als die erste Spur, so können die anderen Beweis- 
stellen ja verloren gegangen sein; es bliebe dann immer eine merk- 
würdige Mischna, und die daran sich knüpfende Behauptung eine 
wohl zu erwägende Vermutung. 

b) Aber wir sind besser daran. Blicken wir nach Cha- 
gigah, das uns soeben als Schlussstück von Moed merkwür- 
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dig geworden ist, und der Faden wird aufgenommen und 
weitergeführt. 

Nehmen wir die Stelle Chagiga 1,8 vor und sehen 
wir zunächst von den bald sich klärenden היתר נדרים‎ und Meiloth 
ab, so finden wir Sabbat und Chagigah genannt, also den 
Anfangs- und den Endtraktat von Moöd! Was sind nun 
הדינין‎ ? Sicher Nesikin, die Rechtssätze des Talmud,; was sind 
העבודות‎ ? Sicher die Bestimmungen des Opfergottesdienstes 
im Tempel. Was sind הטהרות והטמאות‎ * Sicher die Reinheits- 
gesetze, also die Ordnung Toharoth. Also נזיקין קדשים‎ 
!טהרות‎ 


c) Da haben wir ja, was wir wollten! Peah 1,1 wies 
uns aufdie drei Ordnungen der Mischna, Soraim, 
Moöd, Naschim hin, Chagigah zeigt uns, dass 
die Mischnazeit die Reihe der drei letzten 
Mischnaordnungen kannte. Hat uns Peah den 
Anfangspunkt von Seraim angegeben, so Cha- 
gigah den Anfangspunkt von Moöd, indem es 
Chagigah und Sabbath, Anfangs- undEndtraktat 
der Ordnung nennt, wie es Peah mit Seraim tut. 


6 4 


a) Hat uns Chagigah 0 auf Kidduschin als auf das Ende von 
Naschim hingewiesen, so nennt 8 auch Arajoth, die ehe- 
lich verbotenen Verwandtschaftsgrade, sowohl Ende des zweiten, 
als Anfang des dritten Abschnittes. Und zwar bezieht sich 
das Verbot von 2,1, Arajoth zu dreien zu lernen, nach der Ge- 
marah z. St, auf ואם חמותו ובתו מאנוסתו‎ Yon ,אם‎ also u. a. auf die Er- 
laubnis, die Tochter der ausserehelich gewaltsam begatteten Frau 
zu heiraten. Das ist eine des Schriftbeweises entbehrende, in der 
Luft schwebende Satzung, die sich wohl „auf etwas stützen“ kann, 
aber nicht den anderen עריות‎ 8% die völlig schriftgemäss sind. 
Ueber die Ursache dieser amoräischen Deutungen später. Hier 
ist für uns die Hauptsache, dass Jebamoth 1, 1 die Arajoth erklärt 
werden und dass das dort vorkommende כתו‎ nach der Gemara 
(s. Raschi zu Jeb. 1,1 (בתו‎ ebenfalls בתו מאנוסתו‎ ist! Die Tossafisten 
glauben erst begründen zu müssen, weshalb es Anfang Jebamoth 
nicht heisst .ערות‎ Diese Arajothnennt die Chagiga- 
stelle am Schlusse, um sozum ersten Traktat 
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dernächsten Ordnung und zwar zu deren erster 
Mischna überzuleiten. 


b) So bleiben noch היתר נדרים‎ und המעילות‎ in der Chagigahstelle 
zu erklären. 


Bedenke man, dass es nach unseren früheren Darlegungen 
einen alten Seder Naschim gab, der die Schilderungen der Sotah- 
handlung und der Entsündigung des Nasiräers enthielt; (Sotah 1-3 
Nasir 6,6, 7, 9) Diese Teile gingen von der früher nachgewiesenen 
gegensadduzäischen Mischna aus!) Von Nasir war Nedarim nicht 
zu trennen, da das Nasirwesen mit den Satzungen vom Gelöbnis 
zusammenhing?). So begann der alte Naschimseder mit Nedarim, 
während Jebamoth und Kethuboth jüngere Bestandteile eines Seder 
wurden, der durch sie den Namen Naschim erst recht verdient. 
Die Mischna führt in Chag. mit היתר נדרים‎ den Anfang des alten 
und mit עריות‎ den des neuen Seder Naschim an. 


c) Noch eine andere Erklärung kann für היתר נדרים‎ an dieser 
Stelle gesucht werden. Sabbath, das hier genannt wurde, schliesst 
mit היתר נדרים‎ (Sabbath 24, 4 מפירין נדרים בשבת‎ ete.), und es ist nicht 
unmöglich, dass jener Chagigasatz ursprünglich am Ende von Sab- 
bath kann gestanden haben. Finden wir ihn doch am Ende von 
T Erubin, also eigentlich wirklich am Ende des ganzen Sab- 
bathtraktats, vielleicht nach dem Einschub von Erubin an’s Ende 
dieses Traktats gekommen! Dass der Satz dort Anfang und Ende 
von 11066 mit einander verbinden soll, erkennt man daraus, dass 
היתר נדרים‎ in Erubin fehlt, dagegen Sabbath und Chagigoth, wie die 
anderen Gebiete dort genannt sind. Als es nun nach Chagigah, 
selbst rückte, da kam noch היתר נדרים‎ davor, um mit Arajoth auf 
die Hauptgebiete von Naschim hinzuweisen, wozu hier der Ort die 
rechte Gelegenheit bot. 


So stellt היתר נדרים‎ entweder den gedächtnismässigen Anschluss 
an Sabbat und somit den Anfang von Moöd, oder die Ueberleitung 
zu Naschim vor. Ueber diesen Punkt treffen wir keine Entschei- 
dung und überlassen die Wahl zwischen den beiden Annahmen 
unseren Lesern. Im Grossen und Ganzen haben sich unsere An- 
nahmen an diesen Mischnasätzen bewahrheitet, und selbst für den 


) 0600: den 288. 6. M. S. 67. 
2) ₪. den gleichen Anfang beider 6. 
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letzten Punkt sind, wie wir gesehen, starke Spuren der Verwendung 
für die Sedarimverknüpfung vorhanden. 


d) Aber Möilot? Sollen und können wir in diesem fernablie- 
genden, der Kodoschimordnung angehörigen Traktat eine Beziehung 
zu Moöd oder Naschim vermuten ? Man muss aber nicht Alles er- 
klären und darf sich mit der Erklärung der meisten Bestandteile 
dieser Mischna begnügen. Wer sagt uns überdies, ob nicht noch 
viele andere Gebiete hier genannt worden sind, so dass auch Ko- 
doschim berührt werden können? Gibt es nicht noch andere 
Sätze des tannaitischen Schrifttums, die sich in ähnlicher Weise 
mit Mischnagebieten befassen? „Wer klug zu werden wünscht“, 
so heisst es z. B. am Ende von Bababathra, also zum Abschlusse 
des grossen Nesikintraktats, „der befasse sich mit den ממונות‎ 1, 
denn es gibt nichts Umfassenderes ,מקצוע)‎ wie T Chag 1, 9 . ,(מקצועות‎ 
als dies; es gleicht einem fliessenden Quell.“ (H 11( Kann es eine 
bessere Empfehlung der drei vorausgehenden Nesikintraktate geben? 
Und doch ist der an die obigen Mischnas so anklingende Satz auch 
wieder eine Ueberleitung zu Sanhedrin, das ja mit den Worten 
ריני ממונות‎ beginnt! 

6( Und T Sabbath 2, 10 lautet der Schlusssatz eines Abschnittes 
(H 13): „R. Nathan sagt: Um der Sünde an den Gelübden willen 
(Nedarim) sterben die Frauen. R. Simon ben Gamaliel sagt: Die 
Satzungen des Geheiligten (Hekdesch), der Therumoth und Maasseroth 
sind Hauptteile der Thora und sind den Unwissenden in die Hände 
gogeben.“ Wieder ,ופי הלכות‎ wieder die Nedarim berührt, wie 
יח‎ Ende Erubin und Chagigah, als sollte mit diesem Satze auf jenen 
hingewiesen werden! 

f) Auch noch andere Gebiete sind mit denen oben in 
Mischna und T angeführten genannt. ₪. Chag. 118 in der Gemara 
der „Tanna.“: Negaim und Ahiloth haben wenig 
Schriftworte und viele Halachoth, um dann für Ne- 
gaim diesen merkwürdigen Satz umzukehren, 


g) Diese einander verwandten Sätze zeigen uns 
alle die gleichen, sonst seltenen Bezeichnungen, bringen alle 
gewisse Mischnagebiete namentlich bei, und 
zwar stets miteinander zusammenhängende. 
Wenn schon Therumoth und Maasseroth oft genannte Gebiete sind, 
so folgen sie doch in der Mischna aufeinander. Kodesch, das 
80604 oben dabei nennt, ist gerade mit Chagiga eng verbunden 


, 
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(s. den 3. Abschnitt ,(חומר בקודש‎ und die in Sabbath vorkommenden 
Sätze haben wir in ihrer Beziehung zueinander schou gezeigt. Ne- 
gaim und Ahiloth sind wieder Nachbartraktate von Toharoth. Auch 
der Nesikintraktat ist, wie wir gesehen, an einer Schluss- und 
Ueberleitungsstelle nicht vergessen. Denken wir uns alle diese 
Sätze einst vereint, so begreifen wir es nun auch, dass in der 
Chagigastelle die vier letzten Sedarim der Mischna genannt sind. 


h) Was nun Möiloth anbelangt, so wird seine Benennung in 
diesem Rahmen nicht mehr merkwürdig erscheinen. Und gehen 
wir nun zur Hauptstelle Chagigah zurück und zwar zu T 1,9 so 
finden wir dort noch .הערכין והחרמים והקרקעות ומעשר שני‎ Das entspricht 
dem Traktat Erakhin, wo 6 das durch Heiligung Geweihte ,הקדש‎ 
7, 1--8,8 קרקעות‎ und 8, 4—7 חרמים‎ vorkommen. Weshalb hier 
Maasser scheni genannt ist, (übrigens zu den von SbG genannten 
Maasseroth gehörig, wie Erakhin zu den Nedarim des R. Nathan 
an gleicher Stelle), werden wir in der nachher anzustellenden Unter- 
suchung über die einstige Mischnaordnung hören. MS gehört, bei- 
läufig gesagt, durch die Bedeutung des Schekel und durch die 
Fragen der Auslösung und des Fünftels, der vom Eigentümer hin- 
zugefügt wird, halachisch genau in den Erakhinkreis.') Diese Ge- 
biete stehen, wie so oft, auch Sanh. 1, 3 nebeneinander, auf ältere 
Ordnungen deutend. 


85. 

a) Nun stehen die Möiloth nicht mehr verein- 
zeltda, dadoch Erakhin genannt ist. Undnoch ein 
wichtiger Satz muss hierher gezogen werden — der des R. Eleasar 
Chisma Aboth 3,18: „Die Kinin und die Niddahsatzungen sind 
Hauptteile der Halachah“ — also wieder Namen von 
Traktaten und der Ausdruck [נגופי הלכות‎ Hatten wir 
soeben in der Chagigastelle uns mit einigen inmitten der anderen 
stehenden Benennungen zu quälen, die auf den ersten Blick sich 
nicht unserer Voraussetzung zu fügen schienen, so durften wir 
sie für Zusätze halten, falls unsere Begründung nicht als gelungen 
gelten 801140. Die Nedarim fehlten T Erubin Ende, einige Gebiete 
hatte die Tosseftha Chagigah und die Mischna nicht — hier 
aberhaben wir einen als selbständig sich uns 
bietenden Satz. Was wird dersagen? 


2( Die Einheit dieser Gebiete zeige ich „Die Mischna 660. Maasser scheni“ 7 
85. 
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b) Nun Kininist, so gut wie Bikurim, Chagigah, Kid- 
duschin der Endtraktat einer Mischaordnung, und 
zwar gerade der Kodoschim, um die wir uns 
soebenbemühthaben und deren Kreis sichhier 
rundet. Und Niddah ? Gehört begreiflich zu Kinin als mit dem 
Absonderungszeiten der Frauen sich befassend, und in den Talmud- 
ausgaben steht es als einziger Gemaratraktat am Anfange. Die 
Gemara folgt aber einem noch aus der Mischnazeit herrührenden 
Lehrplane. So geht sie von Berakoth auf Sabbath (im Babli) über, 
ohne die eigentlichen Seraimtraktate zu berücksichtigen. Nach 
altem Lehrplane gehörte aber, wie schon angedeutet‘), Berakhot 
zu 1060, und mit Peah begann Seraim. Ist es nun so unmöglich, 
dass in einem der tannaitischen Lehrpläne Niddah zuerst behan- 
delt wurde und zwar im Anschluss an das verwandte Kinin, das 
mit ähnlichen Zuständen zu tun hat? Es spricht nicht gegen eine 
solche Vorzugsstellung von Niddah, dass Ed. 1,1, an wichtiger 
Stelle eines wichtigen Traktats, die Anfangshalakha von Niddah 
stehen hat. 

ec) Wir stellen dies als Vermutung bis zum besseren Beweise 
hin. Dagegen wird man Tekufoth und Gematrijaoth nicht als auf 
die Sedarimreihe bezüglich betrachten?). Der Satz Eleasar Chisma’s 
kann einfach folgende Bedeutung haben: Kinin, zunächst das דם‎ 
,טוהר‎ und Niddah, das דם נדה‎ betreffend, gehören der heiligen 
Wissenschaft an. Dagegen die Tekufoth, die Sternkunde betreffend, 
und die räumliche Grössenlehre, der weltlichen Wissenschaft an- 
gehörig, können nur Nebenkost und Würze der Weisheit sein, dür- 
fen aber nicht die Hauptsache ausmachen. Bei dieser Auffassung, 
die sich durch unsere weiteren Darlegungen noch klarer dartun 
wird, ist, selbst wenn man unsere Ansicht über Niddah nicht teilt, 
Kinin der Hauptgegenstand und Ausgangspunkt des Satzes. Und 
Kininist doch einmal das Ende von Kodoschim. 


8 6. 


So haben wir in den hier angeführten mischnischen Sätzen, 
gestützt durch die Baraithoth, absichtsvolle Hinweise auf Anfänge 
und Endpunkte der 6 Mischnasedarim, mit dem Bestreben, jedes 
der Gebiete durch Angabe einer Eigenart zu kennzeichnen und da- 
durch anregend und anfeuernd auf die Behandlung der Gegenstände 


2 2.822. 
2) Sie fehlen bei Jochanan ben Nuri Abot d. R. N. 27. 
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einzuwirken. Man wird uns zugeben, dass wir das Sichere von 
dem Zweifelhaften bereitwillig geschieden und die Deutung des 
Letzteren, trotzdem wir sie als Vermutung hingestellt, auch nicht 
nachlässig betrieben haben. 

Es ergibt sich an 


sicheren: zweifelhaften Gliedern 
(und Baraithanachweisen) : 
מעשרות) > הפיאה והביכורים והראיון‎ mann (הקדשות‎ 


וג'יח ות"ת (1 ,1 (Peah‏ 
היתר נדרים (עון נדרים) 
שבת חגיגות )1,8 (Chag.‏ 
מעילות (ערכין חרמים קרקעות מ"ש) 
| דיני עבורות טהרות טמאות עריות 
דיני ממונות (Ende BB)‏ 


Ende Aboth 3) ?»‏ 
ופתחי נרה ליי ו 


b) Da die eingeklammerten Baraithanachweise zum Gute des 
Sicheren gehören, so zeigt dieser Ueberblick das Ueberwiegen der 
für unsere Ansicht beweisenden Glieder, zumal wir zur Erklärung 
des wenigen Zweifelhaften auch das Unsrige getan haben. Alle diese 
Erscheinungen als etwas Zufälliges ansehen wollen, hiesse absichts- 
voll die Augen vor merkwürdigen Tatsachen verschliessen. 


Zweite Betrachtung. 


Die Schlüsse der Sedarim. 


5% 

Doch können wir Keinen hindern, die Stellen, so eigenartig 
sie sind und so sehr sie sich abzeichnen, für zu weit von einander 
abliegend zu halten, als dass sie für die Sederreihe beweisend sein 
sollten. Wir sind auch nie für die zu weitgehende Ausnutzung 
vereinzelter Aussprüche gewesen, sondern verlangten dann stets 
zahlreiche Nachweise aus dem behandelten Schrifttum heraus. 
Wenn sich dann weitere Stücke von selbst als mit ihnen verknüpft 
zeigten und den behaupteten Gedanken bekräftigten, dann erst 
konnte von grösserer Sicherheit die Rede sein. Sehen wir zu. 


88. 
Peah 1,1 nennt unter den „Dingen, deren Früchte der 
Mensch in dieser Welt geniesst und deren Hauptlohn ihm für 
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die zukünftige Welt bleibt“, zuerst ,כיבוד אב ואם‎ die Verehrung des 
Vaters und der Mutter. Dieser Satz gehört als Antwort der Frage 
T Peah 1,2, 3 an, inwiefern die gute oder böse Tat קרן‎ und פירות‎ 
hat. (H 1,18( 

a) T Peah 2, 18 (H 2a) nennt Monabazes in der bekannten Ant- 
wort auf die Vorwürfe seiner Verwandten seine Wohltaten אוצרות‎ 
פירות‎ „Vorratskammern, die Früchte tragen‘, mit demselben Satze, 
der auch oben dafür angeführt wird, אמרו צדיק כי טוב‎ etc., und 
T Peah 4,19 gelten גיח‎ als ,כנגד כולם‎ welchen Ausdruck wir auch 
Peah 1,1 finden. So scheint es, als wenn die Schlussstelle 
von 7 2682 mitdem Anfang vonT ein und die- 
selbe ist und ursprünglich zusammengehört hat. 
Wird T Peah 1,2 die Frage aufgeworfen, ob die Absicht ohne 
die Tat Früchte trägt, so sagt T Peah 4,17 ,‚‚Versprach man zu 
geben und gab, so erhält man den Lohn für das Wort und für die 
Tat, versprach man zu gehen und vermochte es dann nicht, so gilt 
das Wort gleich der Tat; versprach man selbst Nichts und sagte 
Andern, dass sie geben sollten, so erhält man dafür den Lohn, 
denn es heisst wegen dieses Wortes (mn (הדבר‎ wird Dich 
der Herr Dein Gott segnen.“ Dasist die gute Absicht, 
die Gutes hervorbringt, wovon T 1,4 spricht. 

b) TPeah 1etc. T Peah 4,17 00. bildeten einst 
ein Ganzes, das noch viel mehr Bestandteile hatte, wie T Peah 
1,2a beweist!). Man teilte solche Stücke, um Anfangs- 
und Endworte zu haben?). 

Wovon geht aber T 4,17 aus? Von T 4,12, welches dem 
Schlusse von Peah entspricht: „Wer nicht zu nehmen braucht und 
nimmt, der wird nicht sterben, ehe er der Menschen bedarf. Und 
wer nehmen musste und nicht nimmt, stirbt nicht vor Alter, ehe 
er Andere von dem Seinigen ernährt. Ueber ihn sagt die Schrift: 
„Gesegnet sei der Mann, der dem Ewigen vertraut, der Herr wird 
auch sein Schutz sein. . . Und wer weder lahm, noch blind, noch 
hinkend ‚ist und stellt sich so, der stirbt nicht vor Alter, ehe er 
etwas davon sein wird.‘“°) (H 2). 


1) Wir halten uns in der Hauptsache an die obigen Mischnas und die 
Hauptpunkte der Sedarim und nehmen nur ersichtlich Verwandtes ven Traktat- 
schlussworten hinzu, wenn auch im Einzelnen sich noch sonst Aehnliches 
findet. 

2) 8. 6 ff. 

>-618 $ .8 וכן דיין Ueber‏ )® 
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c) So wird an dieser Stelle das Streben, sich ehrenhaft zu er- 
nähren, als Zeichen des wahren Gottvertrauens empfohlen. Und 
die Stellen, die in der Mischna und Tosseftha vorausgehen, zeigen, 
wie man Arbeit und Beschäftigung durch Darlehen aus den Wohl- 
tätigkeitskassen zu unterstützen bestrebt war. 


8.9. 

a) Wird denn aber jeder Arbeiter schon in dieser Welt 
den Lohn seiner Tätigkeit geniessen? Wird die Arbeit, wie oben 
von der edlen Tat gesagt worden ist, „Früchte tragen?“ Blicken’ 
wir von Peah nach Bikurim, von dem einen der zwei 
Peah 1,1 genannten Traktate zum andern, vom Anfangs- 
punkt des Seraimseders zum Endpunkte, und zwar zum 
Endpunkte des Schlusstraktats selbst, da heisst es T. Bik. 
2,15 (H 2b): „Wer seine Thorarolle verkauft, der sieht nie ein 
Zeichen des Segens; die Schreiber der Thorarollen, Tefillin und 
Mesusoth, sie, ihre Zwischenhändler und die Verkäufer und alle, die 
sich für den Höchsten beschäftigen, sehen nie ein Zeichen des 
Segens; wenn sie sich damit jedoch im Namen Gottes beschäftigen, 
umfasst auch sie derSegen. (T'2,16): Die Kaufleute der Strassenwinkel, 
Diejenigen, welche gute Bäume umhauen und die Kleinvieh gross- 
ziehen, sehen nie ein Zeichen des Segens.‘“ Wenn wir hier סימטא‎ und 
nicht שמיטה‎ lesen, dann klingt das dem Kleinhandel nicht freundlich. 
Das Verbot, Fruchtbäume umzuhauen, wird aus Deut. 20, 19, 20 her- 
geleitet. DasKleinvieh zertritt die Saaten,und dasist demRaube gleich. 
₪. BK 7,7 die betr. Halacha unter den Satzungen über Diebstahl. 
Also redliche Arbeit wird Ende Bik. empfohlen; und wer sich von 
religiösen Beschäftigungen nähren muss, der betrachte sie nicht ein- 
seitig als Broterwerb. 

b) So sind wir vom Ende des Peahtraktats zum Ende 
von Bikurim gelangt, und zwar in genauer Fortsetzung 
des dort angeschlagenen Tons und Gedankenganges! 


8 10. 

a) Peah 1,1 ß nannte die Verehrung des Vaters und der 
Mutter unter den Dingen, die hier und im Jenseits in gleicher 
Weise belohnt werden. Ausgeführt finden wir den Gedanken erst 
in Kidduschin ( und zwar, wie in T Peah, an zwei Stellen, im 
*) Vergleiche man die Anfangsschemaata von Peah mit der von Kidd. 8 


und Jer. Kidd., und man sieht, dass auch die Amoräer die Gleichartigkeit dieser 
Stellen gekannt haben. 
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ersten und im Schlussabschnitt (H 4,4a, 5,5a). Auf Kidduschin 
hatte aber תלמוד תורה‎ (Peah 1,1a und f) hingewiesen.‘) Kidd. 1,7 
werden die Pflichten der väterlichen Erziehung und der Kindesliebe 
angedeutet und in T Kidd. 1,11 ausgeführt: „Welches ist die 
Pflicht des Sohnes gegen den Vater? Er sorge für Speise und 
Trank, für Gewand und Decken (und reicht Alles selbst dem Vater 
und kleidet ihn an), er führe ihn herein und wieder hinaus, er 
wasche ihm Antlitz, Hände und Füsse, sowohl der Mann als auch 
die Frau; nur dass der Mann es selbständig ausführen kann, die 
Frau nicht, da sie dem Manne gehört. Welches sind die Pflichten 
des Vaters gegen den Sohn? Er vollziehe an ihm die Beschnei- 
dung, löse (den Erstgeborenen) aus, lehre ihn Thora und lehre ihn 
ein Handwerk und verheirate ihn, und Einige sagen Er lehre ihn 
im Strome schwimmen. R. Juda sagt: Wer seinen Sohn kein 
Handwerk lehrt, lehrt ihn Räuberei.‘ Nun vergleicht R. Gamaliel 
den Handwerker mit dem Weinberg und der weinumrankten Laube, 
die von Zäunen geschützt sind. R. Jose in R. Gamaliels Namen 
mit einer verheirateten Frau, die durch das Eheverhältnis vor Zu- 
dringlichkeit bewahrt wird. R. Eleasar ben Zadok führt das Gleich- 
nis Gamaliels vom Weinberge genauer aus. Das Gegenteil dieser 
Bilder, der Mensch ohne Handwerk, kommt auch daneben in 
diesem Satz vor. a 

b) Und zum zweiten Male finden sich diese Gedanken im 
Schlussabschnitt von Kidduschin vor: Kidd. 4,14: R. Meir sagt: 
Lehre Jeder seinen Sohn ein leichtes und reinliches Handwerk ! 
Und er bete zu dem, von dem Reichtümer und Güter kommen! 
Es gibt keinen Beruf, mit dem nicht auch Armut verbunden ist 
wie Reichtum. Beides kommt nicht vom Beruf, sondern vom sitt- 
lichen Verdienst des Menschen her. R. Simon ben Eleasar (oft in 
M’s Namen redend) sagt: Sahst du je Gewild oder Vögel, die einen 
Beruf haben? Und sie ernähren sich ohne Schwierigkeit. Und sie 
sind nur zu meinem Dienste geschaffen... Und ich, der ich zum 
Dienste meines Schöpfers geschaffen bin, sollte mich nicht ohne 
Schwierigkeit ernähren? Aber ich habe meine Taten zur Entartung 
und mich deshalb um meinen Vorteil gebracht. 

Abba Gorion aus Saida sagt: Niemand lasse seinen Sohn Esel- 
oder Kameltreiber, Bartscherer oder Schiffer, Hirt oder Krämer 
werden, denn ihr Beruf ist Raub. R. Juda sagt in seinem Namen: 


( 8. + 4 
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Die Eseltreiber sind meistens Bösewichter, die Kameltreiber mei- 
stens redlich, die Schiffer meistens fromm, der beste Arzt gehört 
in die Hölle, der redlichste Metzger ist ein Genosse Amaleks ! 
R. Nehorai sagt: Ich lasse alle Berufsarten und lehre meinen Sohn 
nur Thora, deren Lohn der Mensch in dieser Welt geniesst, und 
der Hauptlohn bleibt bestehen für die zukünftige Welt.“ Die 
Schlusssätze von T Kidd., welche dies genauer ausführen, nehmen 
wir noch besonders vor (T Kidd. teilt diese Sätze.) 


8.11. 


a) Erinnert der Satz, den hier R. Nehorai bezüglich der 
Thora und des Thoralernens ausspricht, genau an Peah 144148 
שאדם אוכל פירותיהם‎ etc., so erkennen wir hier die Ausgestaltung des 
an gleicher Stelle stehenden כיבוד אב ואם‎ in den Kindespflichten, die 
hier ausgeführt sind. Behandelt die gleiche Stelle nun die Pflich- 
ten der Eltern, so tritt die Frage: Thoralernen oder Lebensberuf? 
dabei in den Vordergrund, und der Wert der Arbeit, die Schätzung 
des Handwerks lässt sich klar erkennen, trotzdem von einem irdi- 
schen Erfolge nicht die Rede ist. Der Wert der menschlichen 
Tätigkeit wird aber auch am Ende von Peah hervorgehoben und 
am Ende von T Bik. kommen wie hier, Berufsarten vor, und zwar 
solche, die wegen des Widerstreits zwischen Thora, d. h. Gottes- 
dienst und irdischer Gewinnsucht keine Aussicht auf Erfolg haben. 
Wir begreifen aus Kidd., weshalb die תגרי סימטא‎ den sündlichen 
Berufsarten dort zugerechnet werden — ist doch der חנוני‎ an sich 
ein Räuber. Das Handwerk wird als sittliches Veredlungsmittel 
empfohlen, als Hauptziel der elterlichen Erziehung ; aber das „Ver- 
dienen‘ darf nicht über זכות‎ 8 „Sittliche Verdienst‘‘ gestellt wer- 
den; vor allem Zweifelhaften in dieser Beziehung, wenn auch die 
meisten Glieder irgend einer Zunft redlich sind, es aber eine un- 
redliche Minderzahl gibt, hat man sich fernzuhalten‘). In R. Ne- 
horai tritt die strenge Richtung hervor, die nur die Thora will, 
alles Andere dagegen Gott anheimstellt. 

b) So haben wir in Kidduschin, am Ende des Naschimseders, 
die genaue Fortführung dessen, was in Peah und in Bikurim be- 
züglich der Verehrung der Eltern, des Thoralernens und der mensch- 
lichen Arbeit angeregt worden ist. 


3( Nach R. Jehuda im Namen Abba Gorions. 
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c) Und was hier von der Verehrung der Eltern gesagt 
worden ist, das findet merkwürdiger Weise seine Fortsetzung in 
Horijoth, am Ende der nächsten Mischnaordnung Nesikin (H 6,6a). 
Hor. 3,7 heisst es: ‚Der Mann geht der Frau voran bezüglich 
der Pflicht, sich zu erhalten und das Verlorene wieder zu erstatten; 
die Frau geht dem Manne vor in Bezug auf das Gewand und im 
Recht auf dem Freikauf, wenn sie in Gefangenschaft ist. Stehen 
Beide in Gefahr sittlichen Verderbens, so geht der Mann der Frau 
vor.“ Klingt das nicht ganz ähnlich, wie wenn in Kidd. die ver- 
schiedenen Pflichtenkreise und die Rechte der Eltern, wie der Kin- 
der auseinandergesetzt werden? 


d) Aber ein Blick in T Horijoth 2,5 belehrt uns, dass auch 
dieanderen in Kidd. ו‎ Gebiete hier 
nicht fehlen. „Wenn Er, sein Vater und seine Lehrer in 
Gefangenschaft sind, geht (bezüglich der Pflicht der Befreiung) er 
seinem Vater und seiner Mutter vor. Wer ist sein Lehrer? Der- 
jenige, der ihn die Weisheit (der Thora) und nicht Derjenige, der 
ihn ein Handwerk gelehrt hat.“ Dabei kommt uns ein anderer 
Satz in den Sinn, der sicher diesem verwandt ist: „Er und sein 
Vater haben etwas verloren, so geht das Seine vor; er und sein 
Lehrer, so geht das Seine vor; sein Vater und sein Lehrer, so 
geht das des Lehrers vor; denn sein Vater gab ihm das zeitliche 
und sein Lehrer, der ihn Weisheit gelehrt hat, gab ihm das 
ewige Leben; ist sein Vater ein Gelehrter, so geht das des 
Vaters vor. Trugen sein Vater und sein Lehrer eine Last, so er- 
leichtere er sie erst dem Lehrer, dann dem Vater; waren sein Vater 
und sein Lehrer in der Gefangenschaft, so befreie er seinen Lehrer 
(BM 2,11).“ Dass diese Sätze denen von T Hor. verwandt sind, 
beweist auch T 2,30, wo der Streit, wer der Lehrer ist, ganz die 
gleichen Unterschiede zwischen den Hauptschülern Akiba’s zeigt. 
Wollte man den Zusammenhang zwischen den Schlusssätzen von 
Horijoth und denen von Kidduschin bezweifeln, so bedenke man, 
dass Hor. 3,7 uns mit dem האיש קודם לאשה‎ geradezu im Begriffe 
des Naschimseders hinein versetzt, da das Gewand und die Pflicht 
des Freikaufs beides eheliche Leistungen des Mannes sind. Und 
dann fragt THor.2. „Weshalb beeifert sich Jeder, eine Gijoreth 
(Jüdin gewordene Heidin) zu heiraten und nicht ebenso eine frei- 
gelassene Sklavin? Weil man annimmt, das Jene (vor jedem ver- 
botenen männlichen Umgange) bewahrt wird, was nicht bei dieser 
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der Fall ist.“ Auch dieser Satz ist nur dann hier zu begreifen, 
wenn ursprünglich Begriffe des Naschimseders nahelagen. 

e) Uebrigens ist jener Satz aus BM auch ein Schlusssatz, ') 
der die Halakhoth des Fundes gegen die der Aufbewahrung ab- 
grenzt. Wir werden noch weiterhin finden, dass Teile gerade aus 
dem von uns betrachteten Mischnakreise zu Schlusssätzen von 
Traktaten und Abschnitten benutzt werden, wie das Ganze ja auch 
zur Abgrenzung der Sedarim angewandt wird. 

f) Sollte der Umstand, dass gerade wieder in Horijoth, am 
Schlusse des Nesikinseders, wir die nächste verwandte Stelle finden, 
auch als ein Zufall angeseben werden? Wovon handelte denn 
die Schlussstelle von -Horijoth? Von den ,קודמין‎ von Verhältnissen 
verschiedener Art, so von ÖOpfertieren, deren eine Art früher be- 
handelt werden muss, als die andere. 

g) Nun, dann blicken wir einmal auf das Ende von Keritbuth! 
(H.7,7a) Da gehen auch unter dem gleichen Schlussworte קודמין‎ 
gewisse Opfertiere anderen voraus. Und merkwürdig! „Der Vater 
geht der Mutter,“ so heisst es hier auch, „überall in der Schrift 
voraus. Sollte man glauben, dass die Verehrung des Vaters höher 
stehe? Darum sagt die Schrift: „Jedermann soll Mutter und Vater 
ehrfürchten‘‘, das lehrt, dass beide einander gleich sind. Aber die 
Weisen sagten: Der Vater geht der Mutter deshalb (im Ausdrucke 
der Schrift) überall voraus, weil er und seine Mutter zur Verehrung 
seines Vaters verpflichtet sind (S. Kidd.I,7 und TKidd.I, 11 die 
ganz ähnlich kliegende Begründung (.אלא שהאיש ספק בידו‎ Und eben- 
so in Bezug auf das Thoralernen; Wenn der Sohn durch den 
Unterricht des Lehrers gefördert worden ist, geht der Lehrer dem 
Vater überall vor, denn er sowohl wie sein Vater sind zur Ver- 
ehrung des Lehrers verpfiichtet.“ 

h) Also auch hier, am Schlusse von Kodoschim, ,קודמין‎ Ver- 
ehrung der Eltern (und Lehrer),’) wie in Horijoth und eigentlich 
auch in Kidduschin. 

8 12, 


a) Aber Kerithut? Am Ende von Kodoschim? dürfte man uns 
fragen: Nun, Kerithuth endete nach einer Mischnaordnung einst 
die Kodoschimordnung, wie wir oben in Moöd mehrere verschiedene 
Sederschlüsse behauptet haben. Blicke man in TKerithuth hinein 

3 II. BM Ende. | 


5( Schüler wurden בנים‎ genannt, schon die ,בני הנביאי'‎ 6 128, und halachisch 
hängt die Verehrung der Eltern und Lehrer auch zusammen. 
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‘und man wird da nicht nur (T Ter. 4,15) die entsprechenden Sätze, 
sondern auch tatsächlich den Schluss von Kodoschim finden. Eine 
Toseftha von Kinin, Middoth, Tamid gibt es nicht. . 


b) Doch brauchen wir uns damit noch nicht zu begnügen. Gibt 
es keine T, so gibt es eine Mischna dieser Traktate. Und so sicher 
Eleasar Chisma bereits in Kinin den Schluss von Kodoschim gehabt 
hat, so sicher hat Kinin ein aus dem Kreise unserer Sätze stammendes 
Schlusswort, 


Da sagt Rabbi Simon ben Akaschia: „Die unwissenden Alten, 
je älter sie werden, desto mehr verwirrt sich ihr Denken, denn es 
heisst: „Er nimmt die Sprache den Altbewährten und den Verstand 
der Alten fort.“ Aber bei den gelehrten Alten ist es nicht 
so; je älter sie werden, desto mehr klärt sich ihr Sinn, wie es heisst: 
„In den Alten ist Weisheit und in dem langen Leben Vernunft;“ 
letzteres wohl mit Bezug auf den Satz ,ארך ימים בימינה‎ der sich auf die 
Thora bezieht. 


Um die Beziehungen des Satzes zu dem von uns betrachteten 
Kreise von Aussprüchen zu begreifen, gilt es, auf die Kidduschinstelle 
zurückzublicken. T. 4,14 haben wir oben das mit Peah I, ß ver- 
wandte Wort R. Nehorais gehört, dass die Thora über alle Berufs- 
arten erhebt. Es lautet in der Ausführung: „Ich lehre meinen Sohn 
nichts Anderes als die Thora, deren Lohn der Mensch in dieser Welt 
geniesst, während die Hauptsumme (des Lohns) ihm für die zukünftige 
Welt aufbewahrt bleibt. Bei den übrigen Berufsarten ist es nicht so; 
überkommt den Menschen Alter oder sonstiges Leid und kann er sich 
nicht mehr mit seiner Arbeit befassen, so kann er vor Hunger sterben. 
Aber bei der Thora ist es nicht so. Vielmehr bewahrt sie ihm Hoff- 
nung und Zukunft im Alter.“ Es folgen Bibelbelege für beide Ver- 
hältnisse und die Anwendung des Ausgesprochenen auf die Jugend und 
das Alter Abrahams. (Ebenso T Kidd. 5, 15). 

6( Wie Ende Kinim ist es auch hier vorzugsweise das Alter, 
vor dessen vernichtender Kraft die Thora den Menschen schützt. Und 
blicken wir auf das Ende von Aboth 5, (H 14) so werden dort die 
menschlichen Stufenjahre vorgerechnet, bis der hundertjährige Greis 
dem Leben kaum mehr angehört. Bezüglich des eifrigen Thoraschülers 
heisst es dagegen וסיב ובלה בה‎ „er wird alt und schwach in ihr (d.h. 
in dem Thoralernen) und entfernt sich nicht von ihr.“ Wiederum 
das Schlusswort eines Traktats mit dem gleichen Grundgedanken. 
(S. % 11e). 
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$ 13. 

a) Auch Middoth muss nach einer Fassung den Schluss von 
Kodoschim gebildet haben, wozu es als Schilderung des Tempels, also 
bezugnehmend auf die Oertlichkeit, mit der sich die gesamten Kodo- 
schim befassen, weit besser geeignet war, als Kinin, Middoth 5,4 
(H 8, 8a) heisst es: „Die Quaderhalle. Dort sass das grosse israeli- _ 
tische Synedrium und richtete die Priesterschaft. Und der Priester, 
an dem ein Fehler befunden worden, kleidete und umhüllte sich mit 
schwarzen Gewändern und ging hinweg; war an ihm kein Fehler 
befunden worden, so kleidete und umhüllte er sich mit weissen Ge- 
> wändern, ging hinein und verrichtete den Gottesdienst mit seinen 
Brüdern, den Priestern. Und einen Festtag veranstalteten sie!), weil 
kein Fehler am Stamme Aarons gefunden worden. Gelobt sei er, der 
Aaron und seine Söhne erwählt hat, vor Gott im Allerheiligsten den 
Dienst zu verrichten.“ 

b) Man wird in diesen Worten den geeignetsten Abschluss für 
den Seder Kodoschim finden. Nur könnte man bezweifeln, ob dieser 
Satz zu den von uns zu behand«Inden Schlussmischnas gehöre. 

6( Nun, so blicken wir auf die Chagigastelle, von der wir oben 
einen Teil bereits behandelt haben, Da finden wir am Shhlusse von 
T 2, 10 die gleiche Stelle, die sich auch hier mit den Leviten und 
den Geschlechtsregistern beschäftigt und statt des Festtages der 
Priesterschaft von ihrem Weiheopfer redet. Wenn eine so ausge- 
zeichnete Stelle sich an zwei Orten gerade so findet, wie wir sie 
wünschen, dann wäre es eine Verblendung sondergleichen, den Zu- 
sammenhang dieser Stelle mit dem Ganzen nicht anzuerkennen. 


$ 14. 


a) Wollte Jemand noch einwenden, dass dies nicht das Ende 
von Chagigah sei, so erinnern wir daran, dass wiram Ende des Trak- 
tats ein Schlusswort (H25, 25a) sprechend genug das Ende der Festes- 
zeit am Ende von Moöd behandelnd, erkannt mit der Tempelhalakha 
verbunden, wie die gereinigten Tempelgefässe dem Volke gezeigt 
werden. Die Beziehungen von Chag. 3 zu unseren Stellen s. S 65ft. 
Geteilte Schlussabschnitte haben wir aber T Peah und Mischna und 
T Kidduschin gefunden. Dass aber Ende Chagigah in unseren | 
Kreis nicht hineinzugehören scheint, wird man nur behaupten, wenn 
man sich die Stelle vom Gerichtshofe der Quaderhalle aus T Chag. 


) Vgl. Joma 7,4. 
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fortdenkt. Hier die unbefleckte Abkunft der Priester, dort die 
Reinheit der Gefässe. Im weiteren Verlaufe der Untersuchung 
werden sich uns die geschichtlich gemeinsamen Ausgangspunkte 
dieser Stücke zeigen. (S. $19be.) 


8 5. 


Nun fehlt uns noch der Schluss von Toharoth. Ukzin 3, 2 
heisst es: (H 10) Einst wird Gott jedem Frommen dreihundertund- 
zehn Welten zu eigen geben, wie es heisst: Meinen Freunden das 
Vorhandene יש)‎ == 310) zuteil werden zu lassen, und ihre Schatz- 
kammern werde ich füllen. R. Simon ben Chalaftha sprach: Gott 
fand kein besseres Gefäss zur Bewahrung des Segens für Israel, 
als den Frieden; wie es heisst: Der Herr gibt seinem Volke Macht, 
er segnet sein Volk mit Frieden.“ In Peah stand unter den Dingen, 
die ewigen Lohn hier und im Jenseits bringen, der Friede am 
Schlusse שלום בין אדם לחכירו‎ nsam; so steht er auch hier am Schlusse. 
Am Ende einer Anzahl Gemaratraktate findet sich der Satz des 
Eleasar im Namen Chanina’s ת"ח מרבים שלום בעולם‎ mit demselben 
Schlusssatze לעמו יחן גן' וגו'‎ np m. Wir stellen bei der Allgemein- 
heit des Friedenswunsches in Bibel, Talmud, Midraschim und in 
der Gebetordnung )8. Ende der ברכות שמע‎ am Abende פורס סוכי שלום‎ ; = 
nach Midrasch Rabbah Pinchas Anfang, 8. Ende des Tischgebets, 
der Tefilla, des Kaddisch) dies als blosse Vermutung hin; aber 
gerade die Häufigkeit, mit der der Wunsch nach Frieden und die 
Vorzüge des Friedens ausgedrückt werden, lässt eine Möglichkeit 
der Beziehungen zwischen Peah 1,1 und Ukzin Ende doch immer 
zu. (S. $19b.). 

8 6. 


Nachdem wir im ersten Abschnitte die Betonung der sechs 
Mischnaordnungen, einesteils ihrer Anfänge, wie der Schlüsse der- 
selben an Anfängen und Enden von Sedarim und Massechthoth 
gezeigt, haben wir hier an den Endpunkten aller Sedarim (vielleicht 
mit Ausnahme von Ukzin) genau erkennbare Teile eines Ganzen 
gesehen, die in den Hauptgedanken an einander erinnern und sich 
ergänzen. Wo die Schlusstraktate dies nicht ersichtlich genug 
leisten, tuen es die vorhergehenden kleinen Traktate. Wir ziehen 
noch keinen Schluss über den Zweck dieses eigenartigen Ganzen, 
ehe wir nicht die Ausgangspunkte der Satzreihen in’s Auge fassen. 
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Dritte Betrachtung. 


Die geschichtlichen Zwecke dieser Quelle. 


517% 

a) Chagigah 1,8 (T 1a) behandelt, wie wir gesehen, einige 
halachische Gebiete von seiten ihres Verhältnisses zur Schrift. Sie 
schweben entweder in der Luft, „gleich Bergen, an einem Haare 
hängend“, oder sie „haben etwas, worauf sie sich stützen können“, 
nämlich Beweise aus der Schrift. Dass wir gerade in Chagigah 
diese verfänglichen Erörterungspunkte finden, hat seine guten Gründe. 
Das יש להן‎ oder אין להן על מה שיסמוכו‎ weist (man 6786270086 nicht!) 
auf den hinter 2,1 folgenden Streit über die סמיכה‎ (H 3, 3a) hin, 
wie das die Mischna, auf’s Gedächtnis rechnend, gern tut.!) Aus- 
gegangen ist die Stelle von Chagigah 1,6. Wer das Chagigah- 
opfer am ersten Tage des Sukkoth nicht dargebracht hat, darf es 
das ganze Fest hindurch, selbst am Schlussfeste darbringen. Ist 
das Fest vorüber und er hat es nicht dargebracht, so ist er zum 
Ersatze nicht verpflichtet. Ueber ihn heisst es: „Krummes kann 
nicht gerade werden, und der Fehler ist nicht gutzumachen.“ Simon 
ben Menassia bezieht dagegen diesen Satz auf den (ib.), der sich 
in Blutschande begattet. Simon ben Jochai auf. den Gelehrten, 
der sich von der Thora abkehrt. Die Chagigahsatzungen sind es 
u. A. im nächsten Worte, die „gleich Bergen an einem Haare 
hängen. * 

b) Beide Gegenstände, Semicha und Chagigah, sind für die Ge- 
schichte der Halakha von höchster Wichtigkeit. 


8 8 


a) Die Semicha ist das Handauflegen, wodurch eine Person oder 
ein Gegenstand geweiht wird. Die Thora verlangt es bei manchen 
Opfern. Hier handelt es sich um die עולות ראייה‎ um die ,שלמי חגיגה‎ 
die Ganzopfer der Wallfahrts- und die Freudenopfer der Festesfeier. 
Nach Beth Schammai (Chag. 2,3) darf man nur die Freudenopfer 
bringen, aber nicht zur Semichah sich darauf stützen; nach Beth Hillel 
darf Beides mit der Semichah am Festtage dargebracht werden. Wie 
TChag. 2,10 ff. (Parallelst. d. Gemaras) besagt, war das Handauf- 


1) 8. Ueb. den Zah. d. M. S. 109 #. 
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legen am Festtage oder dessen Unterlassung ein Kennzeichen der 
- Schammaiten und Hilleliten, und Baba ben Buta setzte es im Gegen- 
satz zu seinen Genossen, den Schammaiten, durch, dass Darbringung 
und Semichah vor sich gingen. Nach Chag. 2,2 ging der Streit bis 
zu Jose ben Joöser und Jose ben Jochanan, also in die Makkabäerzeit 
zurück. Weshalb die Semichah so umstritten wurde? Die ganze 
Satzung der Chagigah war schriftgemäss nicht zu belegen, wie das 
Gespräch R. Papa’s mit Abbaji Chag. 10b deutlich genug beweist. 
Nun wollte man diese Opfer mit den pflichtgemässen Darbringungen 
des Jahres nicht verwechseln und darum ursprünglich die Semichah 
am Tage vorher oder gar nicht vornehmen lassen. Die Hilleliten 
mit ihren Deuteregeln fanden aber all’ diese Opferarten in der Schrift; 
und was vielleicht ursprünglich als festlicher Volksbrauch geübt wor- 
den, zeigte sich als thoramässige Pflicht. Verbunden waren damit 
noch die שמח'‎ wbw, für welche mannigfache Erleichterungen geboten 
wurden, wie auch 2. T. für Chagigab, um das Volk nicht zu be- 
lasten. 

b) Nun kam am Pesach noch חגיגת ייד‎ hinzu (Pes. 6, 4), das vor 
dem Pesachlamm zu geniessen war, aber am Sabbath oder wenn das 
Pesach „in Unreinheit“ dargebracht wurde (wenn der grösste Teil des 
Volkes levitisch unrein war) oder wenn die Tischgesellschaft nicht 
zahlreich genug für den Genuss des Pesach war und davon etwas 
übrig bleiben, נותר‎ werden konnte, fortfil. Das Chagigahopfer ging 
dem Pesach deshalb voraus, damit letzteres nicht zu hastig 
und gierig gegessen wurde, wodurch es zum widergesetzlichen Zer- 
brechen der Knochen käme. Nach diesen Ansichten ist das 
„Chagigah des 14." nur eine Takana, nicht ,חובה‎ nicht thoramässige 
Pflicht. 

Aber ältere Tannaiten, wie Ben Thema und Juda ben 
Durthait) (Pes. 70—71) waren anderer Ansicht. Es scheint, als wenn 
Ben Thema für Chagigah die gleiche Behandlung verlangt hätte, wie 
für das Pesach. Und Juda ben Durthai (der mit seinern Sohn „von 
den Weisen sich absonderte und nach dem Süden ging“) wunderte 
sich, das „die Grossen der Zeit“, Schemaja und Abtalion, nicht die 


1( Wenn Jer. Peah 15d ein Tanna de be Judan ben Durthai mit R. Simon 
ben Jochai in Verbindung gebracht wird, so ist er nicht der jüngere, sondern 
Chija bar Abba meint, er sei der von R. Simon angeführte Tanna de R. Judan 
ben Durthai. Das omann שפירש מן‎ bezüglich dieses Tannaiten erinnert an das 
nsınn שפירש מן‎ des R. Simon Chag. 1,7. Seder haddorot „Juda ben Durthai, 
Zeitgenosse Schemaja’s und Abtalions“, 
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Darbringung der Chagigah auch am Sabbath festgesetzt hätten. 
„Wie wird man sich dem Propheten Elia gegenüber da verteidigen 
können %“ 

€) Wie verschieden also die Ansichten in so früher Zeit! Und 
doch haben sie ihren Grund in der Schrift. Nach Exod. 15, 3ff. muss 
das Pesachopfer ein Lamm sein. Nach Deut. 16,2 wird ausser dem 
Kleinvieh noch das Rind genannt. Sollten da gewisse Kreise das 
Pesachopfer nicht aus beiden Arten des Viehs genommen haben? Und 
doch war an der Hauptstelle das Lamm genannt. Da konnte man 
es nicht anders deuten, als dass ein Festopfer von den Rindern go- 
nommen werden konnte und dem Pesach sonst in Allem gleich war, 
auch, wie Schemaja und Abtalion, die „Grossen der Zeit“ für das 
Pesach festgesetzt, (T Pes. 4, 1 und die Talmude) ‚‚den Sabbat ver- 
drängte.“ Wie die Umwandlung der Halacha in ‚den Schulen dann 
vor sich gegangen ist, das entzieht sich unserer Untersuchung. 


8 19. 


a) Dann befänden wir uns hier im Streite um den einfachen 
Wortsinn oder die Ueberlieferung, der schliesslich zum Sadduzäerkampf 
zurückführt, (Siehe die betreffenden Abschnitte in unserem „Ueber 
den Zusammenhang der Mischna“ 1. Theil, wo wir eine bestimmte 
Reihe Halachastücke auf diese Zeit zurückgeführt haben). )5. 35—50). 


b) Und siehe! In der nächsten Mischna hinter den Semicha- 
satzungen haben wir, im Zusammenhange damit, schon eine gegen- 
sadduzäische Satzung, wonach, wenn Schebuoth am Sabbath fällt, 
der Tag des Chagigaopfers also am Sonntag, der Hohepriester seine 
Amtstracht nicht anzieht und man auch fasten und Leichenreden 
halten darf, „um nicht die Worte derjenigen zu bestätigen, die da 
sagen, Schebuoth falle immer am Sonntag! (Chag. 2,4, s. Mena- 
choth 103). Das sind die Sadduzäer und ihre Genossen. 

c) Nun wird auch die Schlusssatzung von Chag. (H 25, 25a) 
begreiflich, wo das Volk, dem man die Tempelgefässe zeigt, davor 
gewarnt wird, Tisch und Leuchter zu berühren. Um Aehnliches 
stritten ja Sadduzäer und Pharisäer. Blicken wir nämlich nach 
Jadaim, dem Ukzin benachbarten Traktat. Wir haben oben ein 
zu unserem Kreis gehöriges Schlusswort für Toharoth vermisst und 
hier haben wir es! Von 4,6 an ein Streitgespräch, zumeist 
zwischen פרושים‎ und ,צדוקים‎ wo über derartige Reinigungen und Rein« 
sprechungen gespottet wird (Jad. 4,7), und diese Stellen sind von 
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jeher halakhisch als dem Schlusse von Chag. verwandt angesehen 
worden.') 

d) So haben wir nun das rechte Schlusswort für 1064 uud 
für Toharoth gefunden und sind so zum Ausgangspunkte alles 
mischnischen Ordnens und Sammelns, zum Sadduzäerstreit ge- 
kommen. 


8 20. 


a) Dass aber alle Arten der Chagigah zusammen behandelt 
wurden, auch 7” חגיגת‎ (dieser Gegenstand ?) ist die Grundlage 
unserer Auffassung), lässt sich aus der Aehnlichkeit der Sätze er- 
kennen, in denen sie behandelt werden. 

b) TChag. 1,6 behandelt die Frage, ob das Todaopfer an 
den drei Festen dargebracht wird, da doch darin die Chamezbrode 
sind, am Schebuoth und Sukkoth ebenfalls, aber in Anlehnung‘ an 
das Pesachfest; ein Tannaite entscheidet, es werde dargebracht, 
aber man könne damit nur der Pflicht der שמחה‎ genügen, nicht der 
Chagigahpflicht.” Hier war der Ort für חגי" ייד‎ gegeben, womit man 
auch nur das ושמחת‎ erfüllen kann. Und nun bedenke man die 
Uebereinstimmung folgender Stellen: 


Chag. 1,5. 
(an die obige T-stelle sich 
anschliessend und an diese dem 
מי שלא חג‎ vorausgehend). 


„Wer viele Esser hat und 
wenig Güter, bringt viele Sche- 
lamim und wenig Oloth; viele 
Güter und wenig Esser, bringt 
viele Oloth und wenig Schela- 
mim etc.“ 


Pes. 6, 3. 
(mit 4 ersichtlich verkürzt 
zwischen die Erläuterungen 
6, 1 2 und 5,6 geschoben). 


„Wann bringt man Chagigah 
mit (dem Pesachopfer zusam- 
men)? Wenn es auf den Wochen- 
tag fällt, in Reinheit und bei 
Wenigen. Und wenn es auf 
den Sabbath fällt, bei Vielen 
aber in Unreinheit, bringt man 
die Chagigah nicht dar.“ 


(Also auch hier wenige Teilhaber oder Viele, die auf die 
Arten der Opfer einwirken.). Ein Teil dieser Mischna hätte genau 


wie Chag. 1,5 lauten können. 


2) Hierzu bildet TChag. 3, 35 das Gegenstück. In Jadaim die spöttische 


Befürchtung, die פרושים‎ könnten zu viel für rein erklären, hier der Spott darüber, 
dass die פרושים‎ wie den heiligen Leuchter auch den Mond untertauchen würden. 
Die Ausdrücke צרוקים‎ und פרושים‎ hier wie dort. (Ueb. d. 28. d. M. 8. 79). 

2) ₪ $ 18b—d. 
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Und ferner: 
Chag. 1, 3—4. 

Die Oloth am Feste kommen 
von Chullin und die Schelamim 
von Maasser etc.; die Israeliten 
genügen ihrer Pflicht mit Ne- 
darim und Nedaboth, mit dem 


6% 0 


Pes. 6,4. 

Die Chagigh kam von 
Schafen, Rindern, Lämmern, 
Ziegen, männlichen, weiblichen, 
und wurde zwei Tage und die 
dazwischen liegende Nacht ge- 


Viehzehnt etc. gessen. 


c) Man erkennt also auch die gleichen Grundsätze der Zu- 
sammenstellung und muss zugeben, dass die eine Stelle einst neben 
der anderen sich befunden haben kann. 


8 21. 


a) Von Chagigah geht also die Richtuung der von hier be- 
trachteten Sätze aus; und zwar sind die Quellen darüber einig, 
dass die Streitpunkte zum Teil in die Makkabäerzeit hineinragen, 
(wie die Semicha), zum Teil in die Zeiten Schemaja’s und Abtalion’s, 
wie die Frage des thoramässigen oder rabbinischen ,חניגת י"ד‎ und 
das Mass von עולת ראייה‎ und שלמי חניגה‎ geht auf Beth Hillel und 
Beth Schammai zurück (im Gegensatze zu dem ältere Zustände 
wiederspiegelnden Grundsatze Peah 1,1). Chag. 1,2; die Mitbe- 
nutzung von Maasser Behemah neben Chullin zur Chagigah ebenfalls 
(Chag. 1,3 T. 1,4). Etwas spielt, wie wir gesehen, noch der 
Gegensatz zum Sadduzäismus hinein, dem, wie wir an anderem 
Orte nachgewiesen, die vorhillelitische Mischnaschicht ihren Ur- 
sprung verdankt.‘) Mit den Eintreten Hillels in die Schulen kommt 
der neue Zug des Deutens nach Regeln hinein, der sich ausdrück- 
lich neben die Ueberlieferung stellt )5. T Pes. 4 1,2 und die 
Talmude, besonders Jer. zu Pes. 1,6). Man streitet nicht darum, 
ob etwas überhaupt Pflicht ist, wie im Sadduzäerstreit, nein, ob 
etwas ausdrücklich in der Thora geboten, ob es mündliche Lehre 
oder rabbinische Takanah ist. Mit der Vermehrung der Entwick- 
lungsglieder nahm die Möglichkeit verschiedener Ansichten zu, 
auch die gefürchtete Möglichkeit, die Thora falsch zu deuten und 
für die Halakha falsche Folgerungen zu ziehen. 


b) Auf solche Verhältnisse deutet die Stelle hin, die den 
Streit der Schulen beklagt, jene Tossefta R. Jose’s, T Chag. 2 (8) 9 
die auf m Ann, auf (H 3, 3a) אין דורשי'‎ mit seinen geheimnisvollen 


Ueber d. Zshg. der Mischna II 8.‏ פ 
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Gegenständen folgt und auf den Semichastreit: (ib.) „R. Jose sagt 
Früher gab es keine Streitigkeiten in Israel (nur die Semicha); 
Alles ging durch den Gerichtshof der 70 vor sich, der in der 
Quaderhalle sass, und die übrigen Gerichtshöfe von je 23 waren 
in den Städten Israels, und 3 in Jerusalem, einer auf dem Tempel- 
berge, einer auf dem חיל‎ (zwischen Tempel und Mauer). Bedurfte 
Jemand einer Halakha, so ging er zum nächsten Gerichtshofe; 
hatten sie (die Entscheidung über den Fall) gehört, so sagten sie 
es ihm; wenn nicht, so ging er mit dem Scharfsinnigsten aus ihnen 
und sie kamen zum Gerichtshof auf dem Tempelberge; hatten sie es 
gehört, so sagten sie es ihm, wenn nicht, so ging er mit den Scharf- 
sinnigsten unter ihnen nnd sie kamen zum Gerichtshof des חיל‎ 
hatten sie 08 gehört, so sagten sie es ihnen; wo nicht, so gingen 
diese und jene und gelangten zum Gerichtshofe 060. Wenn sie 8 
gehört hatten, sagten 816 es ihnen; wenn nicht, 80 erheben sie sich 
zur Abstimmung. Sagten die meisten unrein, so war 68 unrein, 
sagten die meisten rein, dann war es rein. Von dort aus kam 
die Halakha und verbreitete sich in Israel. Als sich die Schüler 
Hillels und Schammai’s mehrten, die nicht genügend ihre Lehrer 
benutzt hatten, mehrten sich die Streitigkeiten in Israel.“ Dann 
geht die Anfangschilderung des Gerichtshofes an sich und seiner 
Einrichtung und der Richter wohl weiter mit dem Schlusse, der 
sich, wie wir gesehen, auch in Middoth findet. (S. $ 13.) 

c) Hier ist die ältere Schilderung des höchsten Gerichtshofes 
und seiner Befugnisse genau von der Klage Jose’s über die Streitig- 
keiten und die beiden Schulen zu unterscheiden. Wir finden die 
ältere Stelle Sanh. 11,3 in Verbindung mit dem Saken Mamre und 
dessen Aburteilung, worauf der berühmte Satz בדברי פופרים‎ “an 
מדברי תורה‎ folgt. Also es dreht sich um die schriftliche und münd- 
liche Lehre. Wie wir früher dargetan, befinden wir uns hier 
wieder im Sadduzäerkampfe, von wo aus wir erst zur Klage über 
den Streit der pharisäischen Schulen selbst in Mischna und T Cha- 
gigah kommen. Aus diesem Streite stammen jene Sätze über die 
„Berge, die an einem Haare hängen“, über „wenig Schriftworte 
und viele Halakhot“, und darüber, dass sich diese Gebiete „auf 
Nichts stützen können.“ 

d) Sie werden von R. Elieser (S. T Chag. 1,9 und Erubin 
(ר' יהושע אוט' צבתא כו'‎ und R. Josua schon vorgefunden, da diese in 
beiden Talmuden zu Chag. 1,8 sich auf das אין להם על מה שיסמוכו‎ 
beziehen und Stützen dafür aus der Schrift anführen. So stammen 
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diese Sätze, die sich einst vielleicht über alle Gebiete erstreckten 
(Negaim und Ahiloth nennt der Talmud a. a. O. 8. 6 41.( aus den 
Schulen Hillels und Schammai’s, und die Namen R. Isaak und 
Channina ben Achi R. Josua zeigen uns, dass die Bestrebungen 
des „Stützens“ bis zu den Zeiten R. Simon ben Gamaliels und 
Rabbi’s fortgesetzt wurden. 


8 22. 


a) Hatte man nun einen halakhischen Gegenstand, an welchen 
sich gewisse Anschauungen knüpften, wie hier in Chagigah, wo 
die Gefahr zuerst hervorgetreten, zur Bekämpfung der gegengesetz- 
lichen Strömungen, so war damit für spätere Geschlechter ein 
Brauch geschaffen, gleichfalls den gefährlichen Anschauungen ihrer 
Zeit an derselben Stelle entgegenzutreten.‘) So ist denn Chagigah 
der Traktat der talmudischen Geheimlehre geworden und die Zeit 
der Amoräer hindurch geblieben. 

b) Die Mischna hat den neuen Ansatz, der davon handelt, an 
das היתר נדרים‎ angefügt, aber nach ihrer Art nur kurz darauf hin- 
gedeutet. Arajoth, Maasse Bereschith und Maasse Merkabah sollen 
selbst vor Wenigen nicht vorgetragen werden. Arajoth ist für 
die Zeit der körperlichen Mannbarkeit ein gefährlicher Gegen- 
stand, Bereschith und Merkabah für die des geistigen Mannbar- 
werdens. Wenn sich in Jemandem die Fragen von selbst regen, 
dann soll man sie mit ihm behandeln; nur er ist der rechte Denker, 
jeder Andere nur ein Nachbeter, der die Weltweisheit wie irgend 
einem Beruf betreibt. Und welche Fragen sind das? „Was ist 
oben? Was ist unten? Was war vorher? Was wird nachher 
sein?“ Also die ewigen Fragen der Zeit und des Raumes in ihrer 
Unendlichkeit drängen sich in das stille Lehrhaus hinein, das bis- 
her ehrfurchtsvoll und kindlich die Ueberlieferungen des biblischen 
Schöpfungsberichtes festgehalten hatte. Wer diese Dinge betrachtet, 
„kann die Ehre seines Schöpfers nicht mehr zur Hauptsache machen, !)“ 
und es kommt ihm bei seinem Zweifel an Allem vor, „als wäre er 
gar nicht auf der Welt.“ Der Himmelswagen des Hesekiel, Mer- 
kabah, sollte wohl das Bild des göttlichen Einwirkens auf Welt 
und Menschheit sein. Aber wie viele Bedenken rief das Alles 
nicht hervor? 


!) Vgl. „Ueb. den Zshg. d. Mischna“ II 8. 40. 


$ 23a, b Mischnische Anfangs- u. Endworte. 7 


8 23. 


a) Die ältesten Namen, die uns bei der Beschäftigung mit 
diesen Gegenständen begegnen, sind Jochanan ben Sakkai und 
Eleasar ben Arakh (T Chag. 2,2); J. b. S. wird auch Sukah 28a 
als Kenner der סתרי תורה‎ genannt, die man (s. Aboth 6 nach 
R. Meir’s Angaben) dem geeigneten Gelehrten überliefert. Hier er- 
scheint der Merkabahgegenstand als ein hoher und berechtigter, 
Jochanan ben Sakkai küsst den Eleasar ben Arakh und preist 
Abraham wegen eines solchen Nachkommen glücklich. (T Chag.2, 2) 
„R. Jose bar Jehuda!) sagt: R. Josua trug (die Merkabah) vor R.J. 
b. S. vor, R. Ak. vor R. Josua, Chananja ben Chachinai vor R. Ak. 
Das berechtigte Vortragen des Gegenstandes scheint also mit R. Ak. 
aufzuhören. mp3 שלא היתה דעתן‎ Juda ben Pasi im Jer. 2. St. Die 
Gemaras haben weit mehr Baraithas, als T; auch in ihr werden nur 
ראשי פרקיי‎ angegeben oder zugelassen. Denn „Vier gingen in das 
Paradies hinein: Ben Asai, ben Soma, Acher und R. Akiba. Ben 
Asai drang hinein und starb; auf ihn sagt die Schrift: Teuer ist 
in Gottes Augen der Tod seiner Frommen. Ben Soma drang hin- 
ein und wurde betroffen; auf ihn sagt die Schrift: „Hast du Honig 
gefunden, iss mässig — du könntest übersatt werden und ihn aus- 
speien.“ Acher drang hinein und zerstörte die jungen Pflanzen; 
auf ihn sagt der Schriftvers: Möge dein Mund dein Fleisch nicht 
zur Sünde verleiten!“ R. Akiba ging wohlbehalten hinein und kam 
wohlbehalten wieder heraus, auf ihn sagt der Schriftvers: „Ziehe 
mich dir nach, wir wollen eilen!“ (mit Bezug auf das Folgende: 
Mich brachte der König in seine Gemächer.) 

b) Die übeln Folgen zeigten sich also erst in der Zeit 
R. Akiba’s und seiner Genossen, der Gegensatz zwischen Glauben 
und Wissen, der die Einen vor Schmerz in den Tod, die Anderen 
zum Wahnsinn, noch Andere zu offener Leugnung und zum Bruch 
mit dem Bestehenden trieb. Nur Männer wie R. Akiba חכם ומבין)‎ 
(מדעתו‎ umfassten das Neue und das Alte mit gleichem Geist und 
gleicher Liebe. 


1) Chag. 14b wird bemerkt, dass bei Jose bar Jehuda Elasar ben Arakh 
nicht genannt sei. Bekanntlich gibt es über Elasar ben Arakh überaus schmeichel- 
hafte und wissenschaftlich überaus absprechende Urteile. Ob das nicht mit 
einer an ihm bemerkteu eigenartigen Auffassung der Schrift und Halakha zu- 
sammenhängt ? 
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8 24. 


a) Ein geringer Rest von מעשה בראשית‎ ist uns glücklicher 
Weise bewahrt geblieben (T Chag. 2,5): „Einst ging R. Josua des 
Weges'), da kam ihm Ben Soma entgegen und grüsste ihn nicht. 
Er fragte: „Woher und wohin, Ben Soma?“ Da sagte er: Ich blickte 
in Maasse Bereschith hinein und ich fand, dass zwischen den 
„oberen Wassern* und den „unteren Wassern“ nicht eine Faust 
breit Zwischenraum ist. (Es sind das die מים אשר ממעל לרקיע‎ und 
die מים אשר מתחת לרקיע‎ Gen. 1,7). Da sagte R. Josua zu seinen 
Schülern: Ben Soma ist schon längst draussen. (Aus dem Bereiche 
der Schule geschieden, oder stirbt bald). Wenige Tage danach 
starb Ben Soma.“ Als Beweis führt Ben Soma an: „Der Hauch Gottes 
breitete sich über den Wassern aus“, und „wie der Adler sein Nest 
hegt, über seinen Jungen schwebt“, also in nächster Verbindung 
mit denselben bleibt. Der „Hauch Gottes“ ist der Aether und 
seine Unendlichkeit. Die Scheide zwischen oberen und unteren 
Wassern soll der Himmel sein. Kennt denn der Allgegenwärtige 
eine Schranke und kann er sich in einen Himmel einschliessen? Es 
ist also Alles ein unendlicher Raum. So sind die biblischen Be- 
griffe durch ihre Verbindung mit der griechischen Weisheit aufge- 
hoben worden.?) 

b) Kann es uns da Wunder nehmen, wenn man von Forschungen 
über מעלה מטה פנים ואחור‎ abmahnte? Nicht vor die Schöpfung des 
Menschen soll der Forschergeist dringen, sondern innerhalb der 
räumlichen Grenzen bleiben, soweit ihn Erfahrung und Geschichte 
leiten (T Chag. 2,7). Als hörten wir die Stimme Kants in der 
„Kritik der reinen Vernunft!“ 

c) Wo konnten diese Warnungen ihre Stelle besser finden, 
als in Chagigah, wo man von jeher den gegenhalakhischen Geist 
bekämpft hatte? 


8 25. 


a) Man musste aber auch vor dem eingehenden Vortrage der 
Arajoth warnen, auf den geschlechtlichen Verkehr achten (Kidd. 
4,13 T Kidd. 5, 14ff.), denn auch hier macht sich der zersetzende 
Geist geltend. 


') In den Talmuden steht R. Josua auf den Stufen des Tempelberges, der 
in Achers Geschichte überhaupt eine Rolle spielt. 

5( Die Erörterungen Jer. Chag. 2,1 sind bereits Trübungen dieser Gedanken, 
Doch warnt R. Akiba vor dem Eintritt in den Pardes vor dem מים‎ pm, 
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b) Im Clemens Alexandrinus III 436 wird erzählt, die Apostel 
hätten Nikolaus, den Stifter der gnostischen Nikolaitensekte, wegen 
allzugrosser Eifersucht gegen seine Frau getadelt. Da kehrte er 
die Sache um und gab seine Gattin Allen preis, und seine Schüler 
gaben sich allen Lüsten hin. Nun ist dieser Nikolaus der in’s 
Griechische übersetzte Balaam (Bileam), den sich die Sekte, weil 
das Judenthum ihn für einen Sünder hielt, in gnostischer Weise 
zum Muster genommen hatte. Jene Erzählung kam daher, weil 
Bileam zur Preisgebung der midianitischen Mädchen geraten hatte. 
Die Nikolaiten hiessen auch Balaamiten. 

Dieser geschichtliche Zug ist auch in die Midraschim über- 
gegangen. 

Tanchuma und Rabbah berichten Anfang Balak überein- 
stimmend, Bileam sei zum Propheten der Völker ernannt. worden, 
damit diese auf dem Wege zur Besserung nicht gehindert würden 
und Israel in dieser Beziehung keinen Vorzug vor ihnen habe. 
Während aber bis zu Bileams Zeit gewisse sittliche Grundsätze die 
Völkerwelt heherrscht hätten, seien diese Schranken gegen die Sünde 
von Bileam beseitigt worden. Raschi liest im Gegensatze zu den 
עבירות‎ der Midraschim ,היו גדורים בעריות‎ was doch auf midraschischen 
Wortlaut zurückzuführen sein muss. 

c) Daher musste schon in Chagigah der Hinweis auf die an 
der Spitze des nächsten Traktats stehenden Arajoth folgen, und ein 
Teil der mahnenden Sätze, die wir betrachten, wanderte nach dem 
Schlussteile von Naschim, Kidduschin. Gerade diejenigen, 
welche die Strenge in Bezug auf dies blosse persönliche Zusammen- 
kommen der Geschlechter verschärften. Die Nikolaiten mögen 
Diebstahl und Raub für schlimmer erklärt haben, als geschlecht- 
liche 172012016. Da mussten die Weisen einwerfen: (Chag. 1,7 
T 1,7) „Was ist das Krumme, das nicht mehr grade werden 
kann? So jemand in Blutschande ein Kind (Mamser) erzeugt. Der 
Dieb und Räuber kann das ungerechte Gut zurückgeben.“ Da muss 
die Bekämpfung gnostischer Weitherzigkeit in geschlechtlicher Be- 
ziehung den Hintergrund bilden. T Peah 1,2 heisst es: „Um 
folgende Dinge wird der Mensch in dieser Welt bestraft und die 
Hauptsumme bleibt bestehen für die zukünftige Welt: Wegen 
Götzendienst, Blutschande und Blutvergiessen, („die böse Zunge 
ist schlimmer als Alles.‘) Es sind das die bekannten drei Haupt- 
sünden, um derentwillen man im Falle des Zwanges sein Leben 


opfern muss. 
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a) Kommen wir nun zur Merkabah. Wenn Bereschith der Lehre 
von der Entwicklung und der Eigenschaft der vorhandenen Welt 
entspricht, so kann, wie schon vermutet, die Merkabah das Walten 
Gottes in Welt und Menschheit darstellen. 

b) Die Halakha mochte lehren: „Wer eine Pflicht ausübt, 
dem gibt man das Gute, verlängert seine Tage, und er nimmt 
das Land in Besitz'!)“ (Kidd. 1, 10), und auf den, der dies unter- 
lässt, mochte man das Wort anwenden: „Ein Sünder vernichtet 
viel Gutes!“ Um einer Sünde willen geht Alles verloren (T Kidd. 
1,13). Man mochte den Menschen raten, sich als ein Mittelding 
zwischen Sündlichkeit und Tadellosigkeit anzusehen, mit dem Streben 
für sich und die Welt das Mass des Guten durch die nächste 
Mizwah voll zu machen, mit der Scheu, durch die nächste Ueber- 
tretung Böses über sich und die Welt zu bringen, und so immer 
weiter. Man mochte lehren, dass die Sünde am Schlusse des 
Lebens alle früheren Guttaten vernichte, die Busse alle früheren 
Sünden wett mache (T Kidd. 1,15, 16); so fragte der Zweifler: 
Zeigen das die Tatsachen des Lebens? Man mochte sich auf jenen 
älteren Satz von Sanh. 10 beziehen, der da lautet „Ganz Israel 
hat Anteil an der zukünftigen Welt, wie es heisst: Mein 
Volk sind lauter Gerechte, sie erben das Land der Ewigkeit לעולם‎ 
יירשו ארץ‎ (H 17, worauf das ונוחל את האריץ‎ geht). | 

6( Wo finden wir denn aber das Gute von מטיבין‎ und ?מאריכין‎ 
Einmal beim Gebote der Kindesliebe „damit du lange lebest und es 
dir wohlergehe“, und denn bei ,שילוח הקן‎ dem Gebote, aus dem Vogel- 
nest nur die Jungen auszunehmen und das Muttertier fortzuschicken 
(Deut. 22, 6 7), wo es heisst (?.ולמען 30% לך והארכת ימים‎ 

So heisst es denn Chullin 12,5 wiederum in einem Schluss- 
worte: (H 15) „Der Mensch darf den Muttervogel nicht mit den 
Jungen fortnehmen, nicht einmal, um den Aussätzigen dadurch zu 
reinigen (T 10,16 weil damit eine Uebertretung begangen worden ist); 


1) Die Genossen Achers sagten dagegen: כל שזכיותיו מרובין מעוונותיו מריעין‎ 
לו ורומח כטי ששרף כל חתורה כולה ולא שייר ממנה אפי' אות אחת וכל שעוונות' מרובין‎ 
אחת‎ MIN "DR ,מזכיותיו מטיבין לו ודומה כמי שקיים כל התורה כולה ולא חיסר ממנה‎ was 
allerdings von den Gemaras im Sinne Simon ben Eleasars TKidd. 1, 24 gedeutet 
wird. Wie aber solche Gedanken geäussert werden, zeigt dagegen Kidd. 44 b 
das Wort R. Eleasar bar Zadoks (s. Aboth d. R. N. 89). 

?) Nach Kidd. 40a noch bei תלמוד תורה‎ wegen -כי הוא חייך ואורך ימיך‎ Die 
Beziehungen von Ende Chullin und Kidduschin 8. $ 64. 
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wenn nun eine geringfügige Pflicht, die sich um einen Issar dreht, die 

Thora zum Ausspruche bringt, damit es dir wohlgehe und du lange 

lebest, um wie viel mehr eine der wichtigen Pflichten der Thora!“ 
d) Dieser Ausspruch gehört mit in die Reihe Kidd. 1, 10.') 


8 21. 

a) Weshalb wird הקן‎ mbw eine מצוה קלה‎ genannt? Handelt 
sich’s doch hier um ein Gebot der göttlichen Allgüte, dem schon 
seiner Bedeutung willen eine grosse Wichtigkeit innewohnt. 

b) Es gab Richtungen, welche gerade diesem Gebote eine 
übermässige Schätzung angedeihen liessen. Jene, die da beteten: 
„Bis zum Vogelneste gelangt Deine Barmherzigkeit, und um des 
Guten willen wird Dein Name genannt. Wir danken, wir danken‘‘,?) 
musste man in den Synagogen zum Schweigen bringen. Das dop- 
pelte מודים‎ liess eine Anerkennung von שתי רשויות‎ befürchten, das 
sind die zwei Gottheiten der Gnostiker, der gute Gott (על טוב)‎ und 
der Weltenschöpfer, der Gott des Gesetzes, der Hervorbringer des 
Schlechten. 

Deshalb heisst es wieder in einem Schlussworte ‚‚man 
müsse Gott für das Schlechte danken, wie für das Gute“; am 
Schlusse von Berakhoth; „man müsse Gott mit beiden Trieben dienen, 
auch mit dem bösen.“ ‚Was Gott tut, das ist wohlgetan!“ Es 
gibt nichts Schlechtes in der Welt, und „Gott sah Alles, was er 
geschaffen, und siehe, es war sehr gut, das bezieht sich auf den 
Tod.“ Worte Akiba’s und seiner Schule. 

Wer ausserdem von der Barmherzigkeit Gottes gegen das 
Vogelnest im Gebete sprach, „der machte aus Gottes Geboten Sinn- 
bilder des Guten und der Liebe, und sie sind doch nur Bestim- 
mungen“, die ohne Grübeln und Begründung hinzunehmen sind. 
Nach dem Midrasch Rabbah Anfang כי תצא‎ soll man diese Satzungen 
nicht deuten, „Du wägst den Weg des Lebens, da verwirren sich 
die Bahnen, ohne dass du es weisst.“ Gerade Ben Asai Aboth IV 
warnt davor, wie nach ihm Rabbi Anfang Aboth II, zwischen leich- 
teren und schwereren Satzungen zu unterscheiden. 

6( Daher hat man in Schlussworten das Gebot von jpn שילוח‎ 
wie das der Elternliebe, (wobei derselbe Lohn verheissen worden) 


hervorgehoben. 


1) 8. auch TKidd. 1, 10 אבידה‎ (Deut. 22,1) ושילוח הקן‎ (22,6) > (22, 8) 
וציצית‎ (22,12) als שחז'ג‎ yon! 
2) Ber. 5,8. Meg. 4,9 u. Talmude z. St. 
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8 8 


a) Aber das trieb die Gnostiker nicht zurück. Gerade an 
Acher knüpft sich ein Gedanke, der alle diese Aufstellungen be- 
seitigen sollte (H 15a) „Wenn dieser (bei (שילוח הקן‎ nun auf den 
Baum stieg, herabfiel und starb, oder auf ein Baugerüst (auf das 
Gebot seines Vaters) und fiel herab und starb, wo ist dann dessen 
Glück ,(טובתו)‎ wo ist denn sein langes Leben (אריכות ימיו)‎ ?"* Diese Ein- 
wände richten sich gerade gegen die Ausübung der beiden Gebote, 
welche die Thora mit Glück und langem Leben belohnt. (T Chullin 
10,16.) Noch schärfer ist das in der Agada 142a ausgedrückt, welche 
Raschi nicht dort, sondern nur in Kidduschin 41 (bezeichnend 
genug für die ursprüngliche Gemeinsamkeit dieser Gebiete) gelesen. 
„Es sprach zu Jemandem sein Vater: „Steige auf diese Burg und 
bring’ mir die jungen Vögel. Er stieg hinauf, entliess den Mutter- 
vogel und nahm die Jungen, und beim Herabsteigen fiel er und starb. 
Wo ist nun dessen langes Leben? Wo ist die Dauer seiner 
Tage?“ Das drückt den Einwand noch schärfer aus. Beide Pflich- 
ten sind hier in Einem ausgeführt worden, und doch solch ein 
Ende! Kann hier das Bild der besten Welt, der Gedanke einer 
gerecht die Güter verteilenden Vorsehung festgehalten werden? 

R. Joseph sagte: „Wenn Acher die bezüglichen Thora- 
sätze so erklärt hätte, wie sein Enkel R. Jakob, hätte er nicht 
gesündigt. Was veranlasste ihn dazu (zu seinen Deutungen)? 
(sim .(מאי‎ Er sah eine ähnliche Begebenheit mit an; Er sah die 
Zunge des Meturgeman R. Chuzpith im Koth liegen und sagte! 
„der Mund, der Perlen von sich gegeben, leckt nun den Staub?“ !) 
(Ende Chullin). 

b) R. Jakob deutete nämlich: Keine Mizwa der Thora, bei 
welcher ein Lohn angegeben worden, wo nicht die Belebung der 
Toten angekündigt ist. „Damit es dir gut gehe in der Welt, die 
gut ist, und damit deine Tage sich verlängern in der Welt, die 
lang“, d. i. zeitlich unendlich ist. 


8 9. 


a) Mit dieser Deutung auf das Jenseits erhob man sich über 
alle gnostischen Einwände. Bei Gutem und Bösem „geniesst nun 


!) Kidd. 408 בתלמור תורה כתיב כי הוא חייך ואורך ימיך ובשילוח הקן כתיב למען‎ 
,יטב 75 והארכת ימים‎ also gehört Talmud Thora wohl hierher und bezog sich Acher 
auf Anfang Peah so gut, wie auf Kidduschin und Chullin. 
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der Mensch nicht mehr allein die Früchte seiner Tat in dieser Welt, 
der Hauptlohn bleibt vielmehr bestehen für die zukünftige Welt.“ 
Nun hat Gott nach R. Chananja ben Akaschja Israel mit (H 18) der 
Fülle seiner Satzungen nicht bedrü cken, sondern bei dem hohen 
Lohn im Dies- und Jenseits nur beglücken wollen. Das Lied für den 
Sabbattag (Tempellieder der Leviten für die Wochentage Ende Tamid) 
deutete man auf den Tag, „der vollkommen Sabbat und Ruhe ist, auf 
das Leben der Ewigkeit.“ (H. 16). 

b) Dass die Hoffnung auf das Jenseits aber vielfach die einzige 
Zuflucht ist und die Früchte des Guten und Bösen in dieser Welt nicht 
genossen werden, bedurfte da der Erklärung, „Manche Sünde kann 
nur die Hauptsumme der Strafe nach sich ziehen, nicht aber die Früchte (in 
dieser Welt), und zwar, wenn sie keine fortzeugende Kraft hat. ‘Bringt 
der gute Gedanke Gutes hervor, so wird er der Tat gleich geachtet, 
sonst nicht.!)“ (S, o.) 

So sind im Kreise dieser Stellen die schon oben gebrachten 
Deuteversuche bezüglich des Lohns und der Strafe zu verstehen. 


% 0. 


Von Acher gingen auch die Bestrebungen aus, die Jugend 
den Lehrhäusern zu entziehen und sie einseitig auf bürgerliche Beschäf- 
tigungen hinzuweisen. Jer. zu לפרדס‎ 103». Daher hier die Hervorkehrung 
des Thoralernens und seiner Verdienstlichkeit; daher von einer Seite 
die Betonung des Handwerks und der Arbeit, von der anderen Seite 
die Empfehlung des Thoralernens allein ohne jede sonstige Wirksam- 
keit. Daher auch die Bedeutung der Ehre, welche den Gelehrten zu 
teil werden muss, wie den Würdenträgern des Volkes und des Lehr- 
hauses (Horijoth Ende Mischna u. T.) (H. 6, 6a). 


8 1 
a) Soll der Himmel oder soll die Erde vorgehen? Das Irdische 
oder das Göttliche? Soll der Mensch Alles, was er hat, verkaufen 
und es den Armen geben? Monabazes hat es getan. „Ueberall lässt 
die Schrift die Schöpfung des Himmels der der Erde vorausgehen; an 
einem Orte sagt sie jedoch: Am Tage, da der Ewige Gott Erde und 
Himmel geschaffen. Das besagt, dass Beide einander gleich sind,“ 


!) Die späteren Fassungen haben Peah 1,1 die Fassung ואלו דברים שאדם‎ 
na .עושה אותם אוכל‎ Der Zusatz ist entstanden, weil bei מחשבה‎ der Lohn erst 
an Bedingungen geknüpft ist. 


8 
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(H. 7a). Der Mensch muss den Ausgleich zwischen diesen Gegen- 
sätzen finden, darf sich keinem Triebe einseitig hingeben. Dass wir 
diesen Satz nicht geistreich deuten, sondern dass wirklich dieser 
ausgleichende erlösende Gedanke darin liegt, zeigt sich uns darin, 
dass wir. hier einen alten Streit der Hilleliten und Schammaiten vor 
uns haben; nach den Schammaiten ist der Himmel zuerst geschaffen 
worden, nach den Hilleliten die Erde. Hier haben wir den Ausgleich 
zwischen beiden Ansichten. 

b) Und damit haben wir den höheren Zweck der von uns be- 
handelten Stücke schon gekennzeichnet. Die Mitte halten zwischen 
Himmel und Erde, zwischen einseitig irdischem Streben und übergei- 
stiger Weltflucht, zwischen zielloser, zerstörender Grübelei und dumpfem 
Nichtdenken. Glaube an eine göttliche Gerechtigkeit, aber suche sie 
nicht kleinlich in den Erscheinungen des Lebens und des Tages; über 
alle Enttäuschungen des Diesseits, dem du kräftig strebend anzuge- 
hören hast, blick hinaus in das Jenseits. Lerne eifrig die Thora, die 
dich stets jung erhält, und dabei treibe ein Handwerk; übe das 
Gute und glaube an eine Frucht und Wirkung der guten Tat; ja, 
glaube, dass ein wahrhaft edles Werk imstande ist, die Welt umzuge- 
stalten. 


$ 32. 


a) Diese Gedanken wurden mit einer Einleitung in die Halakha 
verbunden, die in kurzen Sätzen die einzelnen Gebiete kennzeichnete, 
die auch vor den Gefahren der Geheimlehre warnte und auf Beispiele 
hinwies, die zur Warnung dienen konnten. 

b) Vielleicht war es eine Petbichatha, wie ja einzelne Sätze der 
Pethichatha zu Mekhilta entnommen sind; eine Pethichatha, die 
an der Spitze der Halakha stand, bis ihre einzelnen Teile möglichst 
nach den Orten hinversetzt wurden, die besondere Merksteine des 
Mischnabaues darstellten. Waren hier die Ordnungen der Mischna und 
vielleicht ein grosser Teil ihrer Gebiete (wenn nicht alle) nach ihrer 
Reihenfolge und in der Wahrung ihres Zusammenhangs angegeben, 
besonders auch die Uebergänge von Ordnung zu Ordnung schon dem 
Gedächtnisse zuliebe gewahrt, so hat man auch vorher vorzugs- 
weise Anfangs- und Endpunkte mit Teilen aus dem Ganzen dieser 
Einleitung versehen. So fanden wir sie denn in Peah (Anfang und 
Schluss), in Bikurim (am Schlusse), in Kidduschin (1. und letzten 
Abschnitt), in Horijoth und Kerithut (Schluss der Kodoschim in T), 
wie in Jadaim (einstiger Schluss der Toharot); ausserdem גו‎ 6 
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Katan, Tamid, Middoth, Kinin, (Ukzin) als den Schlusstraktaten 
benachbarter Gebiete, vielleicht einst selbst Schlusspunkten des 
Ganzen. 

c) Einzelnes fanden wir auch Ende Berakhoth, Ende Babathra 
(Schluss von Nesikin), Ende Sänhedrin (nach der Vereinigung von 
Nesikin mit diesem Traktat als weiterer Schlusspunkt betrachtet, wie 
später Ende Makkoth; Ende Chullin (vielleicht als Schluss von Se- 
bachim, Menachoth und Chullin gedacht, sowie vorher Ende Menachoth 
durch ein Schlusswort als Abschluss der grossen Opfertraktate ge- 
kennzeichnet wurde). 


8 33. 


a) Eine andere Reihe von Schlüssen hat andere Zwecke und 
auch einen anderen Inhalt, je weniger sie zu den Stellen gehört, die 
wir als jetzige, zum mindesten als frühere Schlüsse von Ordnungen 
gefunden haben. Einzelne verwandte Gedanken mögen da stehen, wie 
2. B. in Berakhot Ende.') Aber an sich dienen derartige Stellen der 
Ausprägung eines einzelnen sittlichen Gedankens, der Empfehlung 
eines einzelnen Gebotes, der Schilderung der Zeitverhältnisse, der Er- 
mutigung durch die messianische Hoffnung. 

c) Die von uns aber als mit Sederschlüssen und Anfängen ver- 
bunden gekennzeichneten Stellen prägen die oben von uns wieder- 
gegebenen Kerngedanken einheitlich aus, dienen dem Kampfe gegen 
Zersetzung und verderbliche Weltflucht und machen das „Lernen“ und 
das „Ausüben“ zur Grundlage der geistigen Kraft, des Lebenswillens, : 
der Selbsterhaltung und ganz besonders der sittlichen Stählung und 
Veredlung. Je mehr der Inhalt des geistig zu Umfassenden der Ver- 
gangenheit angehört und demnach aus der Gegenwart herausführen 
könnte, desto mehr musste die geistige Verinnerlichung dazu dienen, 
den Menschen auf die Wirklichkeit hinzuweisen; und je weiter die 
Verlockungen der Gegenwart den Menschen von jenen weltentlegenen 
Gegenständen der Tempelzeit und von der gesamten Halakha ablenken 
könnten, desto entschiedener muss der owige Wert des „Lernens“ 
selbst betont werden. Derartige Mahnungen zeigen uns, dass die 
trockene Halakha nicht Alles war; eben diese sich verästelnde Ha- 
lakha schützte aber den Geisst Israels vor einstiger gemütlicher Zer- 
flossenheit. 


1) ausserdem 8. TSotah 2,8 = Kidd, 1,7. 
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d) Schlussworte und Schlussabschnitte agadischer Art hat es 
stets gegeben. Was sich uns aber hier als Anfangs- und Schlussart 
der Sedarim bietet, ist das von den Schulen durch viele Geschlechter 
hierdurch gebotene Schutzmittel, das den Geist und das Gefühl der 
Juden stets kräftig erhielt und uns das Rätsel der wunderbaren Er- 
haltung Israels am sichersten lösen hilft: Ebenso stark wie der 
Glaube an den Messias, an die sittliche Weltordaung wirkte der 
Glaube an die Macht der wissenschaftlichen Erörterung im Lehrhause, 
die Freude an dem Vorarbeiten des vorhandenen Geistesgutes und an 
dem Entwickeln neuer Erörterungsglieder. 


Vierte Betrachtung. 
Einheit der Quelle; Simons Schule, 


$ 34. 


&) Tragen denn aber die Anfangs- und Schlussworte der Sedarim 
die Zeichen einer gesondert sich abhebenden Quelle? Lassen sich die 
hier gemachten Wahrnehmungen mit dem vereinen, was wir in früheren 
Arbeiten über Aufbau und Quellenscheidung bezüglich der Mischna 
aufgestellt haben ? 


b) Da wird es gut sein, gerade die letzten, am meisten weitab 
liegenden Glieder zuerst zu betrachten und sich zu fragen, ob sich zu- 
nächst in weitesten Umrissen Manches an der Gesamtquelle einheitlich 
herausstellt, ob diese einer Schule zuzuschreiben sei. 


$ 5 


a) In Kerithuth fanden wir die Sätze der קודמין‎ von Horijoth 
fortgesetzt. Da steht in Mischna 6,9 und T 4,15 der Name des R. 
Simon an der Spitze! Ausser den in der Mischna genannten Gliedern 
haben wir hier die Gleichsetzung von Himmel und Erde, von Abraham, 
Isaak und Jakob, von Josua und Kaleb, Genau das Gleiche zeigt 
uns die Pethichatha der Mekhiltha, wenn auch mit etwas anderen 
Ausdrücken. S. daselbst אל משה ואל אהרן לאמר הקיש‎ 6/0. und ver- 
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gleiche Mekhiltha Jithro Abschn. 8, wo bezüglich der Eltern !) der 
Gedanke weiter ausgeführt ist. Im Tanchuma finden wir (Abschnitt 
(כא‎ einen Auszug aus der Mekhiltha, wo die Stammväter fehlen, auch 
die Eltern, aber dafür Josua undKaleb sich finden, welche die Mekhiltha 
nicht bringt, Die fehlenden Glieder sind auf Kosten des Ausz ugs 
zu setzen; Josua und Kaleb standen aber in der Mekhiltha, die vor 
dem Sammler des Tanchuma lag. In der von Dr. Hoffmann heraus- 
gegebenen Mechiltha de Rabbi Simon ben Jochai (S. 6) haben wir 
nur die Gleichsetzung Mose’s und Aarons, und zwar entsprechend dem 
Anfangssatze der Mekhiltha, der den von uns betrachteten Gliedern 
vorausgeht.?) Aber dieser Midrasch bringt uns für das Fehlende 
einen willkommenen Ersatz. R. Elieser führt dort eine Lehrordnung 
an, wonach sowohl in Egypten, wie auch in der Wüste die Reihenfolge 
derart war: Aaron hörte von Moses den Satz zuerst und sprach ihn 
nach; dann kamen seine Söhne, dann die Aeltesten, dann erst ganz 
Israel. ₪, Erubin 54b, wo ausgeführt wird, wie Jeder seinen Platz 
einnahm und dass Jeder die neue Halakhah viermal empfangen hat. 


b) Durch diese Baraitha wird uns noch klarer, dass die Schlüsse 
von Kerithut und Horijoth zusammengehören. Es dreht sich nämlich 
an jenen Stellen in Erubin, in der Mekhiltha Simon ben Jochai’s, wie 
am Anfang der Mekhiltha überhaupt, nicht um den Vorzug Mose’s 
vor Aaron, auch nicht um ihre Gleichheit, sondern um die Stellung 
des Nassi und des Ab beth Din zu einander, wie des gesamten Gelehrten- 
kreises zu ihnen. Wir haben den Nachweis dafür vor Jahren in unserer 
Abhandlung „Einiges über die Hagadah in der Mechilta“ geführt. Der 
Schluss der Gemara Horijoth zeigt uns deutlich genug, dass es sich 
um diese Verhältnisse dreht, die seit den Tagen R. Gamaliels und 
R. Josua’s in Jamnia streitig waren, und, wie uns die Gemara Ho- 
rijoth zeigt, es bis zum Schlusse geblieben sind. 


c) In Horijoth wird der Vorrang des Gelehrten vor dem Könige 
selbst ausgesprochen T Hor. 2,8 (H 6a); der König geht nämlich dem 
Hohenpriester, der Hohepriester des ersten Tempels dem des 
zweiten, dieser dem zur „Anrede an das Heer Gesalbten“, der dem 
Vertreter des Hohenpriesters vor und so fort in der Reihenfolge, bis 


!) Jer. Peah 1,1 ist 68 R. Simon, der in zwei Aussprüchen die Verehrung 
der Eltern behandelt. 
2) Genau 80 ist es im Jalkut. 
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zuletzt die Nethinim den Mamserim vorgehen; ist aber der Mamser 
ein Gelehrter und der Hohepriester ein Unwissender, so geht Jenem 
der Mamser vor. — Die Mischna lässt dagegen die höheren Würden- 
träger fort und beginnt mit dem Kohen, schliesst allerdings mit Hohen- 
priester und Mamser. Und dabei bot Horijoth so guten Stoff, den 
König mit zu erwähnen! 


& 6. 
a) Nach Hor. 2,5 etc. ist der König, der hier in der Mischna 
vorkommt, der Nassi der Thora (som (אשר נשיא‎ — wer ist nun der 


Das war in den Tagen Simon ben Gamaliels R. Meir, in den‏ ? חכם 
Tagen Gamaliels II. R. Josua. Die Mischna, das Werk des Patriar-‏ 
nicht aufnehmen, ebenso-‏ חכם קודם למלך chenhauses, wird den Satz‏ 
wenig wie sie den Streit zwischen R. Gamaliel und R. Josua über‏ 
das Abendgebet verewigt hat; dagegen hat sie in aller Ausführlichkeit‏ 
den Streit um die Monatsheiligung Rosch haschana 2, 8, 9 geschildert,‏ 
weil dort die Würde des Nassi gewahrt worden ist.‏ 

b) Nun wird uns der geschichtliche Grund für die Aufnahme 
solcher Sätze in T klar. Mose gleicht Aaron und Aaron Mose! Das 
sagt uns T Kerithuth. Ab beth Din und Nassi sollen einander gleich sein. 
כיון שמשה מדבר היה אהרן מימינו ואלעזר משמאלו ואיתמר מימינו של אהרן והדכור‎ 
.יוצא מביניהם‎ Noch bei Einsetzung der Gaonen musste 000 6086 
den schon im Amt Befindlichen auf die Aufforderung zum Vortrage 
erst darum bitten, selbst zu sprechen, das nochmals wiederholen ; 
er durfte dann erst den Lehrvortrag selbst beginnen, „damit das 
Wort zwischen ihnen hervorgehe.*“ Und Horijoth sagt noch mehr | 
Die Gelehrsamkeit ist die Hauptsache! Der Gelehrte hat den 
Vorrang. Abkunft und äussere Würde ist Nebensache! 


& 37. 

Wie die Sätze von Kerithut, so sind auch die von Horijoth‏ (ם 
aus der Schule R. Simons.‘) Erist es, der Aboth 4 und am Schlusse‏ 
von Ab. d. R. N. das Wort spricht: Drei Kronen gibt’s: Die Krone‏ 
des Königtums, die Krone des Priestertums und die Krone der Lehre,‏ 
Die Krone des guten Namens übertrifft sie alle.“ Die Maggidim‏ 
fragten immer: das sind doch vier Kronen? Und das ist keine müssige >‏ 
Frage. In Aboth de R. Nathan im Schlussabschnitte haben wir auch‏ 


!) Eine kleine Stütze dieser Ansicht läge in der Lesart רשב'י‎ Horijoth 13a 
für רשב"א‎ 1110. 2,10, wenn wir nicht ohnedies wüssten, dass hier Simon ben 
Eleasar auf R. Simon beruht und beides demnach richtig sein kann. 
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diesen Satz. Er wird hier ausgeführt: Königtum und Priestertum sind 
unerreichbar, an Geschlecht und Abkunft geknüpft. Die Krone der 
Thora wird jedem Eifrigen zu Teil, denn „auf, ihr Durstigen Alle, 
kommt zum Wasser!“ Von der vierten Krone ist Nichts gesagt. 
Soll das nicht heissen : Gelehrter wird man durch eigene Kraft, 
also Achtung vor dem Wissen? Und nehmen wir wirklich die 
Krone des guten Namens hinzu, so wird mit dem Gelehrtentum das 
edle Wesen des Menschen verbunden sein müssen. Wem dies 
fehlt, der verdient den Vorrang nicht. 

b) Dass aber Simon ben Jochai sich mit diesen Fragen 
befasst hat, sagt die Mekhiltha zur Stelle (Pis-cha Anfang Abschn. 3) 
geradezu: Moses tat dem Aaron Ehre an, indem er zu ihm sprach: 
Belehre mich ! Und das Wort ging zwischen ihnen hervor, als wenn 
Beide sprächen. So spricht dort R. Simon ! ; 

c) Die Ueberlieferung hat den Namen des R. Simon mit jenen 
jamnensischen Streitigkeiten in Verbindung gebracht. (Ber. 28). Er 
war es, der die Frage wegen des Abendgebetes an R. Gamaliel rich- 
tete und ihm den R. Josua als den Träger einer anderen Ansicht 
nannte. Vielleicht ist das auch der Ausdruck des Zeitbewusstseins, 
wonach man gewöhnt war, Ueberlieferungen über diese Gegenstände 
in der Schule Simons zu hören. 

d) Die Schlussstellen von Horijoth und Kerithuth in Mischna 
und Tosefta beruhen also auf R. Simons Ansichten. 


8 8 


a) Blicken wir nun auf die Kidduschinstellen, so haben wir an 
den Endpunkten beider T-abschnitte (H 4a, 5a) wieder R. Simon. 
Derartige Erscheinungen haben zu allen Zeiten die Ordner der be- 
treffenden Reihen gezeigt. 

b) Kidd. 4,17 heisst es „So findest du, dass Gott den Abra- 
ham in seinem Alter mehr gesegnet und erhöht hat, als in seiner 
Jugend . . . R. Simon ben Jochai sagt: dies (das 522, womit Gott 
Abraham im Alter segnete) war eine kostbare Perle, die am Halse 
Abrahams unseres Stammyaters hing; jeder Kranke, der darauf blickte, 
wurde sofort geheilt, und als Abraham unser Stammvater starb, nahm 
sie Gott hinweg und hängte sie an die Sonne (wegen שמש צדק' ומרפ'‎ 
(בכנפיה‎ ; 18) eine zweite Middah'), dass Esau in seiner Zeit nicht ab- 
fiel; 19) eine dritte Middah, dass Ismael zu seiner Zeit Busse tat. 


1) Ausdruck R. Simons. ₪. $ 50a. 
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20) die Acherim sagen Abraham, unser Stammvater, habe eine Tochter 
gehabt, die בכל‎ geheissen habe. 21) So segnete ihn Gott und erhöhte 
ihn mehr als in seiner Jugend, in seinem Alter, weil er die Thora 
ausübte, ehe sie gegeben war; wie es heisst: Zum Lohne dafür, dass 
Abraham auf meine Stimme gehört und meine Verordnungen, Gebote, 
Satzungen und Lehren ausgeübt hat — dies lehrt uns, dass ihm die 
Worte der Thora und die Worte der Sofrim offenbart worden sind.“ 
Die Worte der Acherim sind nur eine Wiedergabe der Ansicht Juda’s, 
die vorher ausgesprochen worden, wonach Abraham eine Tochter 
gehabt hat, im Gegensatze zu R. Meir, der das Glück Abrahams im 
Fehlen einer Tochter sieht. So hat Simon als der jüngste 
der Akibaschüler diese Stelle eingefügt. Dieselbe 
hängt aber mit der des R. Nehorai, die vorausgeht, zusammen ; 
der unter R. Nehorai begriffene Tannaite hat sie schon vor sich 
gehabt, 


8 9 


a) Rabbi Simon ben Jochai spricht Abraham die wunderbare 
Heilungskraft zu, deren Wunder damals von christlicher Seite so viel 
verkündet wurden. „Seit Abrahams Zeiten sind diese Kräfte ver- 
schwunden und können gegenwärtig nicht mehr wirken.“ Ein grosser 
Segen besteht darin, dass ein Vater den Abfall seines Sohnes nicht 
mehr erlebt oder einen Abgefallenen reumütig zurückkehren sieht. 
(Alles wohl Hinweise auf den häufigen Abfall durch den Einfluss der 
Gnostiker.) Und wurde von jener Seite geltend gemacht, nicht durch 
die Beschneidung, als das „Werk des Gesetzes“.1) sondern durch den 
Glauben sei Abraham von Gott erhoben worden, so zeigten die 
Weisen, dass Abraham nach dem Worte der Schrift schon alle Ge- 
setzesbestimmungen gehabt uad geübt habe. Ganz wie die neue 
Bibelforschung in חוקות ,מצות ,משמרות‎ und תורות‎ 8 
Bezeichnungen sieht, 

b) Wurde durch die Gnostiker Jakob wegen seiner List in der 
Schätzung weit herabgedrückt, so mussten die Weisen dartun, dass 
die Schätzung aller drei Stammyäter die gleiche sei. Und Abraham, 
wie er hier in Kidd. im Zusammenhang mit dem greisen Thoralehrer 
aufgefasst wird, tritt Aboth de R. Nathan 33 als Gesetzeslehrer und 
Richter (mit Benutzung des gleichen Bibelbelegs) auf. Aboth 5 wer- 


') Rabbi spricht es Nedarim 8, 11 geradezu aus, dass Abraham erst in 
Folge der Beschneidung תמים‎ vollkommen genannt wurde, 
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den die Schüler Abrahams denen Bileams gegenübergestellt, also die 
treuen Genossen des Bethamidrasch denen des Nikolaos. 

c) So zeigen die Endpunkte von Kidduschin die Hand Simons. 
Die Stelle beginnt Kidd. 4,13. Und merkwürdig! R. Simon ist in 
der vorhergehenden Mischna genannt, was oft den Uebergang aus der 
vorhergehenden Quelle in die des neu genannten Tannaiten angibt. 
Dann wäre in Kidd. 4 die Arbeit Simons zu Grunde gelegt. 


g 40. 


a) Und wessen sind die Endworte von T Kidd. 1? Sie gehören 
wiederum R. Simon an! TKidd. 1,15, 16 ist er es, der das Ende 
des Lebens als massgebend für die Beurteilung des Menschen hin- 
stellt. Dass wir den Schlusssatz des Abschnittes ihm zu- 
schreiben können, werden wir noch sehen. Und wir können es nicht 
ändern, dass T Kidd. 1,10 bei den מצות עשה שהז'ג‎ sofort nach dem 
ersten Satze R. Simon mit der bekannten Halakhah über Zizith ange- 
führt wird. Ueber sein Verhältnis zu R. Ismael, der hier grundlegend 
ist, hören wir später noch Näheres, 


8 1 


a) In der Chagigastelle war uns היתר נדרים‎ (H 8, 3a) als wichtig 
erschienen. Nun, voraus geht wieder R. Simon ben Jochai. Wie er 
T Kidd. 1,15 den Fehltritt des Menschen als vernichtend für alle 
vorhergegangenen Taten hinstellt, so ist ihm hier der Ge- 
lehrte, der sich bisher der Tora gewidmet hat und dann derselben 
den Rücken kehrt, der (מעוות אינו יוכל לתקון‎ sicher mit Bezug auf den 
später zu nennenden Acher, auf die verfänglichen Gegenstände von 
Chag. 2. 

b) Wir mussten also היתר נדרי'‎ und אין דורשין‎ auch der Ordner- 
arbeit Simons zuschreiben.') 


8 42. 


a) Kommen wir zum Ende von Bikkurim (H 2b) 12, 15—17, so 
befinden wir uns überhaupt im Bannkreise R. Simon’s. R. Simon ist 
da auch in der Mischna vorhergenannt Bik. 3, 10, und bis כספר תורה‎ 
wo ein Wort R. Juda’s folgt, geht sein Ausspruch. Von כספר תורה‎ 
hängt aber das Wort TBik. 2,15 ff. über den, der eine Thora ver- 


1).Steht doch TErubin Schluss die gleiche Stelle am Ende einer Reihe, 
die sich auch noch als Simon herausstellt. S. $ 86 ff. 
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kauft, wie über die Thoraschreiber ff., ab; auch dieses Schlusswort 
von Seraim in T kann demnach Sim ons Werk sein. 

b) Mit diesem Schlusse von Bikk. hängt aber der Schluss des 
ersten Abschnitts von Kidd. „Mikra, Mischna und Derekh erez“ zu- 
sammen, also „Tun und Betätigung der Menschenkraft im Leben“, 
damit hängen die Mahnungen zur Tätigkeit T Kidd. 1,11, Kidd. 4,14 
und T 5, 14 ff. zusammen, wie auch das Wort Ende Peah. Wir ver- 
muten auch hier Simons Hand und noch mehr seinen Geist. 

Mekhiltha Beschallach Anf. 1 und 4 zu nos למען‎ wird näm- 
lich ein Wort R. Simon ben Jochai’s angeführt: „Die Deutung der 
Thora ist nur den Essern des Mannas und nach ihnen den Nutzniessern 
der Therumah übergeben.“ Und Menachoth 99b sagt R. Jochanan im 
Namen des R. Simon ben Jochai: „Wenn der Mensch auch nur das 
Schemä des Abends und Morgens spricht, hat er schon das Wort er- 
fült die Thora weiche nicht aus deinem Munde 
(wohl wegen des weiteren בו יומם ולילה‎ num, auf die beiden שמע‎ be- 
zogen).“ Allerdings sagt er auch : „Wenn drei an einem Tische essen 
ohne Worte der Thora, so ist es, als hätten sie von Totenopfern ge- 
gessen.“ (Aboth III). Es ist eben x" מקרא משנ'‎ notwendig, das Eine 
nicht ohne das Andere — aber die Erdentätigkeit werde nicht hint- 
angesetzt! Sifri 42 zu ואספת‎ erklärt R. Simon ben Jochai diese Not- 
wendigkeit daher, dass Israel Gottes Willen nicht erfüllt habe, daher 
68 im Banne der Arbeit sich nicht mit der Thora ungestört befassen 
könne. Dagegen muss die Nachricht, wonach er, aus der Höhle her- 
austretend, die Arbeit der Menschen für eine Verkennung ihres ewigen 
Heils ansieht und von Gott zurückgewiesen werden muss, einer spä- 
teren Zeit angehören. (Sabb. 10a) 

So bestätigt es sich, dass der Geist, der in den arbeitsfreu- 
digen Sätzen von Peah, Bik. und Kidd. sich ausprägt, tatsächlich R. 
Simon und seiner Schule angehört. 


$ 4 


a) Endlich kommen wir zum Anfang von Peah (Hl, 1a). Wel- 
ches ist der erste Tannaitenname, der uns dort begegnet? Wiederum 
R. Simon. Er verlangt, wie R. Jehuda, die Peah auf der Ecke des 
Feldes, und zwar ,כשיעור‎ nach dem Masse. Nun hat allerdings die 
Peah kein festes Mass; jedoch nur nach dem ältesten מ‎ 6. R. 
Juda will nur den Abschluss am Ende haben, wenn man auch 
schon vorher die Peah zum Teil abgesondert hat, So nimmt R. Juda 
keinen Schiur an. Wohl aber R. Simon. Er kann es nur sein, der 


₪- 
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Peah 1,2 10, verlangt. Soll deswegen der Anfangssatz nicht von 
ihm sein ? Hier haben wir ja eins der zumeist bei ihm vorkommen- 
den Worte העניים‎ am ואע'פ שאמרו אין לפיאה שיעור הכל. לפי גודל השרה ולפי‎ 
,ולפי רוב הענוה‎ Dies אע"פ שאמרו‎ kennzeichnet ihn, wie wir genugsam in 
unseren früheren Arbeiten nachgewiesen haben.') Er erklärt sowohl 
den Schiur, wie auch den alten Satz, dass 08 keinen Schiur 
gibt. Es gibt nicht für alle Verhältnisse ein und dasselbe Mass, der 
Umfang der Peah ändert sich nach der Grösse des Feldes, nach der 
Anzahl der Armen und der Trefflichkeit der Gesinnung. Für jedes 
Feld 100 ; stehen viele Arme da oder drängt es Jemanden, seine 
Wohltätigkeit besonders zu zeigen, so kann er dies Mass über- 
schreiten. 
8 44. 

a) Die Grundlage der ganzen Quelle ist also Simon. Und da- 
bei hat sich zugleich bestätigt, was wir in früheren Arbeiten von ihm 
behauptet haben. 

b) Seine Worte beziehen sich hier auf ganze Lehrgebiete, die 
gekennzeichnet werden sollen, Dazu ist gerade Simon der rechte 
Mann. „Gerade er lässt nm besten erkennen, was er vorgefunden, 
indem er sich in wörtlicher Angabe auf vorhandene Mischnas beruft. * 
(Die Mischna etc. 1. Hälfte S. XIX). Das haben wir hier soeben 
bemerkt bei seinem .אע"פ שאמרו‎ In dem von uns behandelten und 
ihm zugeschriebenen Stellen kommt אימתי אמרו‎ Bikk. 8, 11, למה אמרו‎ 
ib, 8, 19 (als Voraussetzung von T Bikk. Schluss) חכמי'‎ Nox אבל‎ Ker. 
6,9 vor. In der Fortsetzung von „Die Mischna“, dem soeben erschie- 
nenen „Maässeroth“, sagen wir ₪, 32 „Es ist ganz Simons Art, die 
Worte der Alten zu erklären.“ Ib. S. 63 „Wir sehen hier Simon, den 
jüngsten Akibaschüler, der das Werk seiner älteren Mitschüler ordnet, . 
sichtet und in seinem Sinne berichtigt.“ So ist er geradezu am besten 
dazu befähigt, eine Einleitung zur Mischna zu bieten. 
| c) In der „Mischna etc.“ 8. XVIII sagen wir: „Von Simon 
sind nur wenige zusammenhängende Abschnitte aufgenommen, wovon 
Vieles sich noch sichtbar an andere Mischnagestaltungen anlehnt, “ 
So erkennen wir auch hier genau die Quellen seiner Worte, Me- 
khiltha Beschallach 2 zu noir למען‎ sagt R. Josua: „Der Mensch mag 
ıwei Halakhot des Morgens und zwei des Abends lernen, nur be- 
schäftige er sich mit seiner Arbeit den ganzen Tag, dann wird es ihm 
so angerechnet, als hätte er die ganze Thora ausgeübt.“ Und Sifri 


1) ₪. „Die Mischna 000." I, 1. Hälfte, 8. 48. 
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II 42 zu ואספת‎ sagt Rabbi Ismael: „Du sollst dein Getreide einern- 
ten“, warum steht das? Weil es heisst: Nicht soll das Buch der 
Thora aus deinem Munde weichen; sollte ich das wörtlich ver- 
stehen? Darum heisst es: „Du sollst einernten!“ Die Thora 
spricht von Derekh Erez“ (von der menschlichen Beschäftigung.) Und 
Menachoth 99b heisst es bezüglich des לא ימוש‎ im Namen des Tana 
de be Rabbi Ismael: „Die Worte der Thora seien dir Pflicht, 
und es ist dir nicht erlaubt, dich ihnen zu entziehen“ aber (wie dort 
Tossafoth לא יהו‎ gegen Raschi bemerken) halte die Mitte zwischen 
stetem Thoralernen und einseitiger Erdenarbeit. 


8 45. 


a) Allerdings haben auch Andere auf die Arbeit hingewiesen. 
So R. Jehuda T Kidd. 1,11 „Wer seinen Sohn kein Handwerk lehrt, 
erzieht ihn zur Räuberei.* R. Jose führt die Gleichnisse des R. Ga- 
maliel über das Lob der Arbeit aus; ebenso 1. Eleasar bar 
R. Meir Kidd. 4,14: „Jederzeit möge der Mensch seinen Sohn 
ein reinliches und leichtes Handwerk lehren.“ (Ebenso Rabbi 
T Kidd. 5, 15.) 

b) Die Männer von R. Nehorai’s Art mögen, wie Ben Asai, 
sich zu Gunsten der Thora von jeder Art Derekh Erez, auch von 
der Ehe fern gehalten haben. Man hat R. Nehorai für R. Eleasar 
ben Arakh angesehen. R. Eleasar ben’ Arakh ist hier (T Chag. 2, 5) 
bei den Deutungen der Merkabah genannt worden; er ist der נאה דורש‎ 
ונא' מקיים‎ > Ben Asai der ('.נאה דורש ואין נא' מקיים‎ Merkwürdige Gleich- 
heit der Ausdrücke! In der Mekhiltha a. a. O. ist Eleasar aus Mo- 
din bezüglich der Lebenssorge einem R, Josua gegenüber der Finstere, 
Es hat gewiss eine Gegenrichtung gegeben, die in dem Hinweis auf 
Erdenarbeit eine Verweltlichung sah. Aber derjenige, der mit Be- 
wusstsein מקרא משנ' ודרך ארץ‎ zu vereinen sucht, ist und bleibt R. Simon, 
der den Spuren R. Josua’s und R, Ismaels folgt. 


8 6. 


a) Ein starker Verkünder der Arbeit als einer Grundlage des 
ehrbaren und achtbaren Lebens war R. Akiba. Von ihm stammt das 
Wort: Mache deinen Sabbath zum Werktage und 
sorge, dass du der Menschen nicht bedürfen 
mögest!) In seinem Sinne ist ganz besonders das Schlusswort 


') Kidd, 680 bezüglich der Ehe. 
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der Mischna Pea gesprochen.) Und ausserdem führt, wo die Rede 
vom Arbeitsmut und von dem dadurch betätigten Göttvertrauen ist 
die Spur zu dem umsichtigen und reichen R. Eleasar ben Asarja hin. 
T Erakhin 4, 23 ist verboten, von vornherein alle seine Güter dem 
Hekdesch oder den Armen zu weihen. R. Eleasar hält ein solches Vor- 
gehen für ungültig. R. Eleasar ben Asarja sagt: Darf der Mensch nun 
nicht alle Güter dem Höchsten weihen, wie muss er erst sein Gut 
schonen! Und dann mahnt er an Sparsamkeit im Fleischgenusse und 
bestimmt denselben nach der Höhe des Einkommens. Und Rabbi 
übernimmt diese Mahnungen von ihm (Erakh. T4, 28), wie er oben 
die bezüglich der Arbeit auch wiedergegehen. Auch Aboth 3 mahnt 
R. Eleasar ben Asarja: Ohne Nahrung kein Thoralernen! 
Und wie Rabbi sich diese Ansicht zu eigen gemacht hat, so will sein 
Sohn, Rabban Gamaliel, Torah und Derek Erez mit einander verbinden. 
(Aboth 2). 
8 47. 


a) Auch bezüglich der Wohltätigkeit tritt hier das Zeit- 
alter, das R. Jochanan ben Sakkai folgt, gegen das Uebermass und 
für die rechte Mitte ein. Wer Alles den Armen gibt, hat Nichts 
getan und sich arm gemacht. Erhalte dein Gut, sieh es nicht für 
sündlich und irdisch an. Kannst du nicht Wohltätigkeit üben, ver- 
anlasse sie. Ein edles Wollen trägt an sich schon gute Früchte, 
und selbst die Tat nur kann vor Gott rechtfertigen, welche weiter 
fortwirkt und Früchte trägt. (T Peah Anfang). 

b) Wieviel Taten hat der Mensch nun auszuüben und welchen 
Umfang haben sie ? Wohltätigkeit, Thoralernen — wieviel muss davon 
geschehen ? Keinen Umfang haben sie! Da tritt jener Anfangssatz 
von Peah in sein Recht. Eine einzige Tat kann den Menschen empor- 
heben und vernichten. 

c) Wohl, die Welt ist sündlich, der Mensch hat „seine Taten 
entarten lassen.“ So ist ihm die Arbeit aufgelegt worden. Das sagt 
der spätere Simon ben Eleasar (H 5, 5a); aber das sagt in Sifri 42 
auch Rabbi Simon, zu dem alle Wege zurückführen. Durch eine ein- 
zige Tat kann Jemand die ganze Welt und ihren Schatz an guten Werken 
vernichten, kann sie auch wieder durch eine einzige Tat erheben und 
beglücken. (T1,11). Das sagt wieder Simon ben Eleasar. Aber das 
sagt auch wieder R. Simon. Succah 45b wird im Namen R. Simon 
ben Jochai’s gesagt: „Ich kann die ganze Welt vom göttlichen Straf- 


1) 8. Aboth d. R. Nathan Anfang 3, 
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gerichte befreien von dem Tage, da ich erschaffen bin, bis heute; und mit 
meinem Sohne Eleasar von dem Tage der Weltschöpfung bis heute; 
und mit Jotham dem Sohne Usia’s vom Beginn der Welt bis an ihr 
Ende.“ Und dann: „Ich sah die Söhne der עלייה‎ (des Obergemachs, 
des Himmels), es waren wenige. Waren es tausend, hundert, zwei, 
ich mit meinem Sohn Eleasar gehöre zu ihnen.“ Diese Worte, welche 
Hiskia im Namen R. Jirmijah’s überliefert, mögen, seit sie von R. 
Simon ben Jochai gesprochen worden, manche Wandlung durchgemacht 
haben. Eins aber blickt aus ihnen hervor: der Mensch muss an 
die Wirksamkeit seiner Taten glauben, oder er übt sie nicht. Er muss 
sich selbst die erlösende Tat für die ganze Welt zuschreiben, 
nicht die Erlösung von anderer Seite erwarten, 
Er muss daran glauben, dass die Erziehung Wunder wirkt, dass Kin- 
desliebe und Ehrfurcht vor den Eltern (diese hat ja Simon genugsam 
hervorgehoben, es sind die Tugenden seines Sohnes und des Jotham) 
den ererbten Eigenschaften noch grössere Kraft gibt, dass 
mehrere edel Wirkende das Gute in unendlichen steigendem Masse 
fördern können. Und, wie wir hören, das Alles durch eine Tat. 
Nur darf man die vergangenen nicht rechnen und alles Gute oder 
Schlimme muss man von dem nächsten Schritte erwarten, wie 
Simon ben Eleasar 1 Kidd. 1,14 sagt. Und das führt wieder zu R. 
Akiba zurück. Er sagt Aboth III: „Alles ist vorausgesehen, doch 
die Freiheit ist gegeben und gnädig wird die Welt gerichtet: Alles 
richtet sich nach dem grösseren Masse der Taten.“ Hier ist der Ge- 
gensatz zwischen göttlicher Vorsehung und menschlicher Willens- 
freiheit betont. Beides ist vorhanden, darum kann es auch ein Gericht 
geben. Was aber רוב המעשה‎ ist, das besagt jener Satz Simon ben 
Eleasars und der vorausgehende (T Kidd. 1. 13, 14), das besagen die 
beiden Sätze R. Simons, die darauf folgen. 


8 48. 


a) Ebenso bildet R. Simon den Mittelpunkt, von wo aus die 
Bahnen nach allen Richtungen vorwärts und rückwärts führen, bei der 
Frage nach dem Umfange der zu übenden Pflichten. Die Juden ent- 
fernten sich immer mehr von Palästina. Wie viele schon früher aus- 
wärts gewesen wären, wie grosse Gemeinden „die Zerstreuung“ hatte 
— das war für das heilige Land gleichgiltig.. Der palästinensische 
Jude, der an seinem Vaterlande und an den mit demselben verbun- 
denen Pflichten hing, entsagte diesen Mizwoth schwer. Und doch — 
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wie sollten sie geübt werden ? Zu ihnen gehörte auch die Pflicht der 
Peah, also der Wohltätigkeit. 

b) Wir hören die Antwort darauf Kidd. 1,9 (H4): „Eine 
Mizwah, die nicht am Acker hängt (oder am Lande), ist im In- und 
Auslande üblich.“ Von den תלויות בארץ‎ ausserdem noch Orlah, Kilaim 
und das Verbot des neuen Getreides bis nach dem Omeropfer.“ 
(Halakha des R. Elieser.) Und wieder führt es uns zu R. Simon 
durch seinen Sohn R. Eleasär: „Pflichten, die vor dem Eintritt Israels 
in Palästina Geltung hatten, haben sie überall.“ Von den erst nach- 
her üblichen Pflichten haben der Schulderlass im siebenten Jahre und 
die Entlassung des עבר עכרי‎ die gleiche Kraft behalten. (T Kidd.1,11). 

6( Trotz der Verschiedenheit der Ansichten zwischen Vater und 
Sohn nehmen wir doch an, dass sein Wort in dem des Vaters seine 
Quelle hat. Und Kidd. 38a wird das genau bestätigt. Da sagt R. 
Simon: „Drei Pflichten musste Israel mit dem Eintritt in’s heilige 
Land üben, und diese bleiben überall giltig, Und es sind dieselben, 
welche die Mischna nennt. 


% 49. 


a) Und dass Kidd. 1,7 mit R. Simon zusammenhängt, haben 
wir schon oben gesehen. Seine Halakha, das Zizith auch dazu 
gehören, liegt aber mit der Mischna zu Grunde, denn 100. 33b be- 
sagt eine Baraitha, dass Sukkah, Lulab, Schophar, Zizith, Tefillin zu 
den מצות עשה שהזיג‎ gehören; so besagt es also die allgemein ange- 
nommene Halakha.') 

b) Auf wen geht denn aber die Halakha von מ"ע שהז'ג‎ zurück ? 
Das ersehen wir aus der Halakha, dass bei Verboten Männer und 
Frauen gleich beteiligt sind. Kidd. 35a wird ein Tana de be R. Ismael 
angeführt, der besagt, aus welchen Schriftworten sich diese Halakha 
ergibt. Und Sifri 1,2 (zu (איש או אשה‎ ersehen wir, dass R. Jaschia 
der betr. Tanna ist. Dagegen wird der Unterschied zwischen שלא הז'ג‎ 
und מעשהז'ג‎ von Tefillin abgeleitet, und zwar gegen die Ansichten R. 
Juda’s und R, Meir’s, also von R. Simon. Das ergibt sich nicht 
nur aus Kidd. 35a, sondern aus Mekhiltha Pis-cha 17 zu on "Do, 
woraus R. Jaschia für Sabbate und Feste die Tefillin ausser Kraft 
setzt (also die Schule Ismaels, wie oben), während R. Jizchak und 
R. Asarja am Sabbath, der selbst ein mx ist, das אות‎ der Tefillin für 


1) TKidd. 10,10 dagegen heisst es: אבידה ושילוח‎ pas איזהו מייע שלאו הז'ג‎ 
,חקן מעקה וציצית‎ worauf Simons Wort über Zitzith folgt. 
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entbehrlich halten. Auf wen geht letztere Ansicht zurück? Menachoth 
36b entspricht R. Jose Hagelili der ersten Deutung, Akiba der 
zweiten, so dass eigentlich Ismael und Akiba einander gegenüber- 
stehen. 

0( Wir sahen oben, dass Simon Pflichten, die sofort beim Ein- 
tritt in’s heilige Land üblich waren, überall für bindend hielt. Der 
Augenblick des Eintritts in Palästina wird eben noch nicht ביאה לארץ‎ 
genannt, da ist das heilige Land noch allen anderen Ländern gleich. 
Auf wen geht diese Ansicht zurück? Sifri 1,107 ist von den Trank- 
opfern die Rede. „Wenn ihr kommen werdet in das Länd Eurer Wohn- 
sitze‘, die Schrift lehrt dich, dass Israel nicht früher zu Trankopfern 
verpflichtet war, als vom Hineinkommen in’s Land und weiter, nach 
der Eroberung und Verteilung des Landes“ ; 08 heisst nämlich ausser- 
dem „Wenn du in das Land kommst, welches der Ewige dein Gott 
dir gibt, und ihr nehmt es in Besitz und wohnt darin; das sind die 
Worte R. Ismaels.* So beruht Simons Ansicht wieder auf der des 
R. Ismael. 


8 50. 


a) Zwischen R. Simon und R, Ismael sind halakhisch tiefere 
Beziehungen vorhanden, als bisher ausgesprochen wurde. Die 
halakhischen ‘Midraschim gehen auf R, Ismael (Mekhiltha), R. Juda 
(Sifra) und R, Simon (Sifri) der Ueberlieferung nach zurück. Der 
Sifri trägt eben starko Züge der Schule R. Ismaels, und es gibt eine 
Mekhilta R. Simon ben Jochai’s, Unter den Schülern R. Akiba’s sind 
also R. Simon und R. Juda die Midraschisten. Da folgte R. Simon 
wohl den Spuren R. Ismaels und arbeitete Mekhiltha und Sifri in 
seiner Weise um. R. Ismael ist z, 2. der Mann der Middoth, In 
den halakhischen Midraschim kommt sein Wort זו מדה‎ 8 
vor, wie auf ihn die י'ג מדות‎ am Anfang der Sifra zurückgeführt wer- 
den. Nun, den gleichen Ausdruck finden wir auch bei R. Simon, 
Seine Ansichten nennt er .תרומות ממדות ר' עקיבא‎ Mekhilta selbst wird 
als halakhischer Ausdruck für מדה‎ angesehen und bezeichnet R. Simons 1) 
und R. Ismaels Arbeiten. Bikk. 3,10 heisst 68 ,רש"א גי מדות בכיכורים‎ 
und zwar geht sein Wort auf Simon ben Nannes 3, 90 zurück, Peah 
8, 6 unmittelbar hinter dem häufig von Simon angeführten Abba Saul 
heisst es ,מדה זו אמור' בכהנים‎ wo von der Verteilung des Armenzehntes 
die Rede ist. Soll nicht auch hier die Hand Simons bemerkbar 
sein, zumal er auch Peah 4, 2 die Halakhoth der Verteilung beherrscht? 


88h,‏ $.0 ₪ כ 
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Und da Ende Baba bathra ein Wort R. Ismaels über Ben Nannes vor- 
kommt, so könnte man auch hier bei Nennung eines Lehrgebietes 
und aus der Ueberleitung von Traktat zu Traktat Simon vermuten, 
zumal auch Ende Erubin in einer geradezu Simon gehörigen Halakha- 
reihe Ben Nannes vorkommt. Undauf diese Reihe bezieht sich die 
T-stelle Ende Erubin, welche dem היתר נדר'‎ in Chag. 1 entspricht, 
In einer Mischna Ther. 3,5 die Simon angehört, kommt Eleasar 
Chisma vor. Jener Stelle von היתר נדרים‎ in Chag. ganz ähnlich ist 
die des R. Eleasar Chisma Ende Aboth III. Da dies das Schluss- 
wort des Abothteils ist, der die älteren Tannaitengeschlechter an- 
führt, sollte nicht auch bier R. Simon derjenige sein, der den 
Abschnitt abschliesst ?* Aboth d. R. Nathan 27 findet sich der Satz 
zweimal, einmal von R. Eleasar Chisma und einmal von R. Jochanan 
ben Nuri, der von Thekufoth und Gematrijaoth Nichts sagt. Da 
R. Jochanan ben Nuri zumeist von R. Jose angeführt wird, R. Simon 
aber (s. Einleitung zu „Die Mischna“ 1. Hälfte ₪. 84, 131) sehr oft 
neben R. Jose steht, so könnte R. Eleasar Chisma auch von Simon 
angeführt sein. Man liebte es, wie Aboth d. R. Nathan zeigt, mit 
Simon zu schliessen. 


8 51. 

a) Ehe wir an die älteren Geschlechter herankommen, möge 
noch eine Eigentümlichkeit dieser Quelle berührt werden : Sie führt 
gern Koheleth an. מעוות לא יוכל לחקון כוי כוי ואל תתן את‎ na והחוט המשולש‎ 
2 אחד יאבד‎ Nom > .פיך‎ Die Zeitrichtung im Ganzen betreffend, 
erinnern wir an die Deutung von "> דברי חכמים כדרבונות‎ in jener 
Baraitha, wo die Weisen R. Josua besuchen.) Das ist nicht ohne 
Grund. Koheleth wurde von einer Seite bekanntlich als zu weltlich 
betrachtet, und jene Stelle in Jadaim, (H. 19) die mit unserem 
Mischnakreise in Verbindung steht, befasst sich auch mit dem Streite 
um den Umfang der Bibel. Jad. 3,5 heisst es: „R. Juda sagt: Das 
Hohelied verunreinigt die Hände (als heiliges Buch, s. Jad. 4, 6), 
Koheleth ist streitig, R. Jose sagt Kohelet verunreinigt nicht die 
Hände, das Hohelied ist ‘streitig; R. Simon sagt: bezüglich des 
Koheleth erleichtern die Schammaiten und erschweren die Hilleliten. 
Simon ben Asai bezeugt vom bo bajom her, dass (wie סתם משנה‎ 
vorher schon sagt) beide Bücher die Hände verunreinigen. 


sum. 


1) Bei R. Nathan T Sabbath 2 בעון נדרים‎ 8. die talm. Erklärung ואם אין לך‎ 
19 משכבך‎ np לשלם למת‎ in einer zu unserm Kreise gehörigen Hauptstelle. 
4 
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R. Akiba hebt in bekannter Weise das Hohelied empor und setzt 
den Streit nur um Koheleth fest. Dann wird bezeugt, dass Ben 
Asai im Rechte ist. 


b) R. Simon hält nach den Hilleliten Kohelet für heilig, be- 
züglich des Hohenliedes wird er sich wohl nach R. Akiba richten, 
dem Ben Asai zu folgesı scheint. Nun begreifen wir, weshalb R. 
Eleasar ben Asarjah jenes דכרי חכמים‎ etc. anführt, auch, weshalb in 
unseren Mischnas Koheleth so oft vorkommt. R. Simon hält Koheleth 
für heilig; die Hilleliten haben es auch getan. Also war Koheleth 
(gegen die Ansicht R. Jose’s) streitig, wie auch R. Juda und R. Akiba 
sagen; aber bei Ben Asai ist der Streit entschieden, und nach ihm 
richtet sich die Mischna. So sagt Jochanan ben Josua, der Schwager 
des R. .הסוא‎ Wie kann man sich nach Ben Asai richten und doch 
von einem Streite sprechen ? R. Simon gibt die Lösung! Um Ko- 
heleth drehte sich der Streit, aber die Schule Hillels siegt, so ist 
Koheleth eben heilig. 


c) Der weltentsagenden schammaitischen Richtung gegenüber 
wird hier Koheleth stark benutzt; und wie R. Simon in Jadaim 
die Meinung ausspricht, die (ausser der Ansicht Jose’s) alles Andere 
in sich schliesst, so ist in seiner Quelle Koheleth ganz besonders 
als heiliges Buch angesehen worden, wie es die Früheren schon 
vor R. Josua getan. 


8 52. 


a) Wir sind in der Beschäftigung mit Simon auf Schritt und 
Tritt in die Zeiten vor ihm gelangt. Finden wir nun Anfang Peah 
תלמוד תורה‎ und als Hauptsünden ,ע"יז גילוי עריות וש"ד‎ so könnte uns auch 
hier ein Satz zu Simon zurückversetzen. Er lautet: (Sanh. 74a). 
In dem Obergemach von Beth Nithsa in Lydda kam man überein, 
bei allen Sünden, zu denen der Mensch bei Todesstrafe gezwungen 
wird, möge er sich fügen, ausser dem Götzendieust, der Blutschande 
und dem Morde.“ Und damit in Verbindung steht jenes andere 
Wort Kidd. 40b: „Einst waren R. Tarphon und die Weisen zu- 
sammen im Obergemach von Beth Nithsa in Lydda, da kam vor 
sie die Frage: Ist das Lernen das Grössere oder das Tun? da 
entschieden sie (R. Tarfon und R. Akiba): Grösser ist das Lernen, 
denn 68 bringt zum Tun. (8. Sifri 2,41). Das erste Wort führt 
R. Jochanan im Namen des R. Simon ben Jozadak an, also nicht 
des ben Jochai. Gern hätte ich hier angenommen, ein ursprüng- 
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liches ,רשב"י‎ auf R. Simon ben Jochai gehend, hätte den Fehler 
R. Simon ben Jozadak veranlasst, wie das mehrfach angenommen wird. 
Das ist uns nicht die Hauptsache; die Gesamtheit der Quelle für R. 
Simon ist uns doch gesichert. Aber das ist sicher, dass wir hier 
wieder auf R. Ismael zurückkommen, der in Sanh. 2. St. ע"א‎ den Be- 
weis bringt und bei der Verhandlung stark beteiligt gewesen. Und 
jene Frage, ob das Lernen oder das Tun das Wichtigere ist, bezieht 
sich hauptsächlich auf diejenigen Satzungen, welche durch den Fall 
des Tempels keinen Boden im Leben mehr hatten, die also an das 
Land und an den Tempelbestand gekettet waren. 5. Sifri z. St. 
und Ueb. d. Zsh. d. M. II ₪. 57 ff. Sollten diese, wie aus dem 
Leben, so auch aus dem Lehrhause verschwinden? Nein! Das 
Lernen bringt zum Tun! Der Tempel kann wieder erstehen und 
man würde nicht opfern können, weil man unwissend wäre. Daher 
das Heranziehen der „Pflichten, die an den Boden Palästina’s ge- 
knüpft sind;* daher das sofortige Erwähnen der Opfergesetze Kidd. 
1,8. Dem Anstürmen der römischen Kaisergewalt gegenüber hiess 
es die Satzungen des Judentums wahren. In der Art eines Antio- 
chus hatte Rom die Ausübung der Thorasatzungen verboten. Kön- 
nen und werden sich nun Alle um jeder Mizwah willen opfern ? 
Da gilt es, die Hauptsache retten. und dem Leben den Wert be- 
wahren! Aber der Zweck des Lebens ist doch die Erhaltung des 
Glaubens. Der Thora! Deren innerer Zweck ist und bleibt Gott, 
Sittlichkeit und Menschenleben als Grundlage menschlichen Strebens. 
Kommen diese Ziele in Frage — dann heisst es, das Leben hin- 
werfen, um sie zu retten! 


> 593. 

a) Wir befinden uns hier im Zeitalter R. Akiba’s und seiner 
Genossen. Auf ihn geht die Festsetzung des Verhältnisses zwischen 
mündlicher und schriftlicher Lehre zurück, wie uns die Stellen 
Menachoth 29 und 22 15 zeigen. Da sieht Moses, wie man im 
Lehrhause Akiba’s die Halakha le Mosche missinai herleitet. Nennt 
man Sabbath ein in der Luft schwebendes Gebiet, so zeigt R. Akiba 
gerade in diesem Traktat Abschnitt 9, wie verschiedene Halakhoth 
durch 1375 זכר‎ schriftmässig belegt worden. Und zwar braucht er 
dazu einen uralten Midrasch, den R. Eleasar ben Asarja mit ihm 
teilt, wie Sabbath 9,3a == Mikwaoth 8,3, Sabbath 9,3ß = Sab- 
bath 19,9 beweist. Andere derartige Deutungen R. Akibas und 
seiner Schule, die dann von 1. Josua sehr belobt werden und den 


52 Mischnische Anfangs- und Endworte. 8 0 


Gegenztänden nach bis auf R. Jochanan ben Sakkai zurückgehen, 
zeigt der fünfte Abschnitt von Sotah. Bei R. Akiba hiess es 
überall, ,יש להן על מה שיסמוכו‎ wie er es ist, der in Chagigah zur 
Stelle in der Gemara die Worte R. Eliesers und R. Josuas an- 
führt .יש להן‎ Haben aber R. Elieser und R. Josua diese Sätze, 
die über zu weitgehende Deutungen klagen, schon vorgefunden, so 
gehen היתר נדרים‎ und ähnliche Aeusserungen bis auf Hillel und 
Schammai und ihre Schulen zurück. 

b) Das Zurückdrängen der Merkaba- und Bereschithforschun- 
gen kann erst in den Tagen R. Akibas vor sich gegangen sein 2): 
Bis auf ihn führt Jose ben Juda T. Chag. 2,2 die Ueberlieferung 
derselben. "1. 2,5 bei R. Jochanan ben Sakkai und R. Eleasar ben 
Arakh erscheinen diese Forschungen noch als berechtigt und ver- 
dienstvoll. Derartige Stellen stammen, wie wir a. a. O. gezeigt, 
aus der Schule R. Judas, zumal soweit sie R. Jochanan ben Sak- 
kai betreffen. R. Simon hat Judas Mischna viel benutzt und seine 
Worte daran angeknüpft. Ende Megillah verbietet die Mischna, die 
Merkabah als Haphtara zu benutzen, R. Elieser erlaubt 08 wohl 
durch seinen Schüler R. Juda; R. Meir, jedenfalls in der Mischna 
der Ungenannte, verbietet es, wohl im Namen R. Akibas. Da 
haben wir die ältere mildere und die jüngere strengere Ansicht 
neben einander. R. Akiba ist es, der Sanh. 10 das Lesen in den 
ספרי" חיצונים‎ streng verbietet, und das sind, wie die Gemaras be- 
sagen, nicht die altgriechischen Dichterwerke, sondern die Apokry- 
phen, wie selbst Sirach, als ein Kreis von Schriften, die ein bib- 
lisches Gewand trugen und unbemerkt einen fremden Geist in die 
Gemeinde tragen konnten. Denken wir an die Aehnlichkeit zwischen 
der Esraoffenbarung und der Offenbarung Johannis; denken wir an 
die Zusätze der Kirche zu Esra IV und Sirach. Blicken wir auf 
TSabbath 8, 1—4, so traten da die Weisen gegen das Lesen der 
heiligen Schriften am Sabbat, gegen zweifelhafte targumistische 
Werke, gegen das Aufschreiben der Gebetordnung, ganz besonders 
aber gegen die Schriften der Minin auf. R. Gamaliel II steht 
diesen Dingen harmlos gegenüber; R. Tarfon und R. Ismael sind 


!) Jer. Chag. 2,1 sieht in der Fassung der Mischna R. Akibas Schule ; im 
Gegensatz zu ihm steht R. 18808, der eine Forschung dieser Gegenstände 
(wenn nicht missbräuchlich getrieben und zu gutem Zwecke angewandt) gestattet. 
Jer. entscheidet dem amoräischen Gebrauch gemäss nach Ismael gegen Akiba. 
Auch Babli z. St. mildert die Bestimmungen, so dass hei Merkabah ein gemein- 
sames Arbeiten möglich wird. 
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die Eiferer gegen solches Schreiben und Lesen, und TJadaim 2, 13 
(H.19, 19a) zeigt uns dieselben Gegenstände in einer unserer Haupt- 
stellen; der ganze Gegenstand das. 2,8 von Simon eingeleitet! 
R. Jose weiss in der Sabbathstelle durch seinen Vater Chalaftha 
schon von der Strenge R. Gamaliels I. gegen das Targum Hiob 
zu erzählen, ebenso Jose ben Juda; Rabbi mildert jedoch etwas 
den Ton, in dem dies vorgetragen wird. 


8 4 


a) R. Elieser wird merkwürdiger Weise in diesen Kämpfen 
nicht genannt, mehr schon R. Josua. Auch dies kann uns znm Be- 
weise dienen, dass der Kampf gegen den fremden Geist erst in der 
Zeit R. Akibas entbrannt ist. 

b) So sehen wir R. Tarfon, R. Akiba und R. Ismael den 
Geisteskampf um das Bestehen und die Selbständigkeit des Glaubens 
führen; so haben sie ihre Augen auf alle Verhältnisse des Geistes 
und der Zeit gerichtet. Sie kräftigen den Geist, die Widerstands- 
kraft, sie festigen das bewährte Alte dem anstürmenden Neuen 
gegenüber und bringen es in das rechte Verhältnis zu einander. 
‘ Ihnen sind die Waffen des Geistes das erste, aber sie rechnen mit 
der Kraft der Masse und tberschätzen dieselbe nicht. Sie ziehen 
sich nicht von äusserem Kampf für das Volk zurück, aber sie 
gehen nicht darin auf und wahren ganz besonders die Kraft des 
Lehrhauses. Eine Tekanah ist ihnen nicht weniger wichtig als ein 
Erlass des römischen Statthalters, aber sie verschliessen sich auch 
nicht in vornehmer Stubengelehrsamkeit den weltgeschichtlichen 
Ereignissen der Zeit. Sie scheiden aus, was dem Bestande Israels 
verhängnisvoll sein könnte, sie bringen aber in Behälter, was ewig 
bewahrt werden muss; Midrasch und Halakha erhalten festere 
Formen, die Namen von Gebieten und Traktaten sind uns Zeug- 
nisse dafür, dass die Einzelgegenstände immer mehr ausgestaltet 
werden. Halakha und Agada dienen diesen Doppelzwecken der 
Abwehr und des Kämpfens, Vernunft und Empfindung werden an- 
geregt, und vor der Gesamtheit des Volkes stehen diese Männer 
des Geistes als die getreuen Kämpfer für Zeit und Ewigkeit da. 

c) Nicht sehr stark treten in unserer Quelle die Kämpfe 
zwischen Nassi und Ab beth Din hervor, die nach unseren früheren 
Darlegungen!) in der Mekhiltha einen so breiten Raum einnehmen. 


1) Einiges über die Hagagah in der Mekhilta. 
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Auch der Barkochbakampf, der gleichfalls einen grossen Teil jenes 
Midrasch erfüllt, hat hier keine Spuren zurückgelassen. Die Rück- 
sicht auf das Nassihaus waltete in Mischna und Tosseftha vor und 
hinderte ein zu weites Eingehen auf diese unerquicklichen Dinge, 
und der Barkochbakampf war den Arbeiten des Lehrhauses über- 
haupt nicht günstig. 

8 58. 

a) Die Fragen, welche Gebiete „in der Luft schweben“ und 
welche „sich auf etwas stützen können“ führen uns durch die Ge- 
stalten R. Eliesers und R. Josua’s zu den beiden Schulen Scham- 
mai’s und Hillels hin. Was hier mit Chagigah und mit der Se- 
micha zusammenhängt, gehört der Zeit des Tempels, und wie wir 
schon oben zeigen durften, den beiden Schulen, dem Zeitalter Sche- 
maja’s und Abtalions und noch früheren Zeiten an. Hier beherrscht 
die Parteien nur die Frage, was ist toragemäss, was ist sofrische 
Verordnung? Die Sorge, das Eine möchte mit dem Anderen nicht 
vertauscht werden; das Streben, thoramässige Formen, wie die Se- 
michah, bei nur thoramässigen Opfern anzuwenden, die Rücksicht 
auf den Sabbath nur dort ausser acht zu lassen das ist scham- 
maitische Art. Hillelitisch ist es, durch Deutungen der Schrift 
diese Scheidungen zu durchbrechen und dem gläubigen Gefühle der 
Wallfahrer entgegenzukommen. Von Sabbath, Pesach und Chagigah 
gehen diese Bewegungen aus. . 

b) Sie münden im Sadduzäerkampfe. dessen letzte Ausläufer 
wir in Jadaim kennen lernen. 


$ 56. 


a) Wir haben früher gezeigt, dass schon der Sadduzäerkampf 
das Streben zeitigte, die Hauptstreitpunkte in mischnischer Gestalt 
nach der Ordnung der Schrift aneinanderzureihen, festzuhalten, ja, 
diese Gestaltungen als Kundgebungen auf den Volksgeist wirken 
zu lassen. So wurden durch ein gewisses Herkommen Ablagerungs- 
stätten für Zeitgedanken geschaffen, wie in Jadaim für den Sad- 
duzäerkampf, für die Streitigkeiten des bo bajom, für den Gegen- 
satz des „Galiläers“ gegen den altgläubigen Juden. So hat der 
alte Semichastreit Chagigah zu einem solchen Orte gemacht, wo 
die verschiedensten Zeitalter gegen Irrlehren kämpften; bei Jadaim 








( 8. 06. d. Zeh. d.M. 1 5; 8 
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hatten der alte Widerstand gegen die Pflicht des Händewaschens 
und die 18 Dinge von Sabbath 1,4 dazu gewirkt, es zu einem 
Kampftraktate zu machen. Die Notwendigkeit, allge- 
meine Grundsätze über die Gesamthalakha fest- 
zuhalten, mag dazu geführt haben, Einleitungen 
herzustellen, die sowohl der ganzen Mischna 
vorangestellt wurden, als sieauch mitdenein- 
zelnen Gegenständen sich verbanden. Im einem 
Falle war das Ganze eine einheitliche Quelle, im andern Falle 
wurde es zu Anfangs- und Endworten benutzt. 

b) Wir haben hier in den von uns gefundenen Anfangs- und 
Schlussworten der Sedarim eine einheitliche Quelle, welche die 
Zwecke verschiedener Zeitalter ausspricht. In den von uns nicht 
dazu gezogenen Schlussworten von Traktaten seben wir eine andere 
Reihe verschiedenen Quellen angehöriger Mahnungen und Tröstungen 
vor uns. T. Sotah Ende und Aboth sind z. B. geschicht- 
liche Einleitungen in Bibel und Talmud. 

c) Kein halachischer Lehrvortrag durfte dieser Anfangs- und 
Schlussworte entbehren, dfe dem Meturgeman, nachdem der Tan- 
naite sie als Tagesgegenstand festgestellt, Gelegenheit zu weiten 
Auseinandersetzungen boten. Man konnte sie wählen, bis viel- 
leicht der Gebrauch dem einen oder anderen der Worte den Vor- 
rang liess. 

d) Dass Peah 1,1 dazu diente, davon gibt der alte, den Tos- 
safisten, ja den Gaonen bereits bekannte Gebrauch Kunde, an den 
Segen über das Thoralernen*) sofort diese Mischna anzufügen. Man 
hat hierin’ die Befolgung des Wortes והוא שילמד על אתר‎ gesehen, 
was aber ursprünglich nicht das Anfügen dieser wenigen Worte 
bedeutete, sondern die Einleitung des sofort sich daran schliessen- 
den Lehrvortrages forderte. Und das כל ישראל‎ (Sanh. 10) am Anfang 
der Pirke Aboth, das בן עקשי'‎ sun א'ר‎ (Makk. Ende) an deren 
Schluss, das א"ר אלעזר אזר חנינא‎ (Ende Berackhoth beider Talmude - 
und öfter) an unseren Fest- und Sabbatgottesdiensten sind nichts 
weiter als solche Anfangs- und Schlussworte. Letztere waren stets 
agadisch, und nur danach durfte der Kaddisch על ישראל‎ gespro- 
chen werden. Die פתיחתא‎ jedes halakhischen Midrasch (und gewiss 
der agadischen, der daraus hervorgegangenen), das so oft vorkom- 
mende פתח ר' פלוגי‎ zeigt uns die Verbreitung dieses Brauches. 





*) 8. Ber. 11b. 
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8 57. 


Peah 1,1 ,ל‎ die Mischna, kommt Sabbat 127a als amoräische 
Aeusserung R. Assis für R. Jochanan vor; allerdings sind einige 
Glieder hinzugefügt, wie המגדל בניו לתלמוד תורה‎ und הדן את חכירו לכף זכות‎ ; 
die Stelle ist in unserem Gebetbuch um die Glieder והלוית המת‎ nını 
והכנסת אורחים וביקור חולים והכנסת כלה‎ vermehrt. Dass man diese Stelle 
später mit der Mischna als Sondersatz in Einklang bringen wollte, 
ändert nichts an der Tatsache, dass beide Sätze die gleichen sind. 


Als sollten unsere Verbindungslinien Peah-Biccurim-Chagigah- 
Kidduschin eine Bestätigung erfahren, wird dieselbe Stelle Kid- 
duschin 39b und 40a wiederum angeführt und darauf aus T. Peah 
יש לה קרן כו'‎ nun zum Zeichen, dass diese weit abliegenden 
Stellen in der Tat einst mit einander verbunden gewesen. 

Wir können diese Stelle (Peah 1, 1b) deshalb nur als einen 
Zusatz zur Mischna ansehen, dessen Fassung sehr unbestimmt ge- 
wesen ist und der erst nach R. Jochanan und R. Assi in die 
Mischna eingerückt ist. 

Und was das Ende der Mischna Peah anbelangt, so hat 
Obadja di Bertinoro die Stelle לאמיתו‎ nax וכן דיין שרן דין‎ bis zum 
Schluss der Mischna 8, 9 nicht gehabt. Da sie aber genau zu dieser 
Quelle passt, so muss sie mündlich sich so lange als Zusatz zu 
Peah bewahrt haben, bis sie schliesslich aufgeschrieben wurde. 
Die Schlussstelle von Kidduschin ist wiederum der Tossefta des 
Schlussabschnittes so ähnlich, dass man sie (wie den sogenannten 
4. Abschnitt von Biceurim) nur als die Form betrachten kann, 
unter welcher die Tossefta endlich in die Mischna eingerückt ist. 


Die Schlussmischna von Ukzin, welche schon durch den 
Namen Josua ben Levi als mischnisch sich kennzeichnet, fehlt in 


Lowth (Palästinensische Mischna Cambridge) uud im Münchener 
Manuskript. 


$ 8 


Da man die Einheitlichkeit der Quelle gewiss nicht bestreiten 
wird, 80 wird, was für einen Punkt des Ganzen gilt, auch für 
das Ganze gelten müssen. In so frühe Zeiten uns gewisse Teile 
dieses Mischnarahmens führen, so früh sie zur Einleitung in den 
Lehrvortrag benutzt sein mögen, ihren Einzug in die Mischna haben 
sie, vielleicht abgesehen von Peah 1,1a erst lange nach dem Ab- 
schluss der Mischna gehalten, und auch dann nicht mit einem 
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Male, sondern nach und nach. Ueber die Zähigkeit, mit welcher 
sich einzelne Teile mündlich erhalten haben, wollen wir uns nicht 
wundern. Bedenken wir, dass die Gebete bis zur gaonäischen Zeit 
sich mündlich erhalten haben und dass noch heute einzelne Sätze 
so im Gebrauche sind. Man denke an die Nachsätze von ובא לציון‎ 
die bei den Sefardim schon lange aufgezeichnet, bei uns sich münd- 
lich forterben: ד אדונינו מה אדיר שמך בכל הארץ חזקו ויאמץ 02225 כל המוחלים‎ 
.לדי‎ man denke an den Nachsatz zum Nachtgebet, der stets üblich 
war, aber doch erst in neuester Zeit in einigen Ausgaben des 
Siddur Aufnahme gefunden hat: כי מימיני בל אמוט‎ Ton שויתי די לנגדי‎ 
בך‎ non .שטרני אל כי‎ | 

So wollen wir uns auch nicht wundern, dass diese vorzugs- 
weise agadischen Stellen erst nach und nach ihren Platz in der 
Mischna gefunden haben. Wir haben in unseren früheren Arbeiten 
ja selbst halakhische Stellen als spätere Zusätze kennzeichnen 
müssen. 

Das ändert weder etwas am Alter, noch am Werte dieser 
Quelle. Wie die Gesamtmischna sich lange Zeit ohne Aufzeichnung 
im Gedächtnisse erhalten hat, so ist es auch mit dieser Mischnah- 
reihe geschehen. 

Haben wir am Anfange unseres „Ueber den Zusammenhang 
der Mischna“ die älteste Quelle A als gegensadduzäisch nachge- 
wiesen, so haben wir hier die jüngsten Bestandteile der Mischna 
(in bezug auf die Zugehörigkeit zur Mischna) vor uns. Auch sie 
sind eine Urkunde vergangener Kampf- und Schutzbestrebungen 
des Judentums, und gerade ihre Sätze haben den verschiedensten 
Zeiten zum Trost und zur Ermutigung dienen und die geistigen 
Schutzmittel unserer Religion erhalten müssen. 


2 eh 
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בנזקן? אמרו להם לא, אם אמרתם בשורי. וחמורי: שאין בהם דעת תאמרו בעכדי ואמתי 
שיש בהם דעת, שאם אקניטנו ילך וידליק גדישו של אחר ואהא חייב לשלם ?: 

(fm‏ אמר אפיקורוס גלילי קובל אנ עליכם פרושים שאתם כותבין המושל') עם 
משה בנט. אמרו פרושים קובלין אנו עליך אפיקורוס גלילי, שאתס כותבין את המושל 
עם השם בדף; ולא עוד אלא שאתם כותכין את המושל מלמעלן ואת nen‏ מלמטן שגאמר 
ויאמר פרעה מי ד' אשר אשמע בקולו לשלח את ישראל; וכשלקה מהו אומר ד' הצריק: 


H 21 bezw. H 25 משנהי חטנה ימ‎ 


1( 2( משעבר הרגל היו מעבירין על טהרת העזרה. עבר הרגל ביום ww‏ לא היו 
מעבירין מפני כבוד השבת ר' יהודה אומר AR‏ לא ביום חמישי שאין כהנים פנויין : 

ח) כיצד מעבירין על name‏ עזרה? מטבילין את הכלים שהיו במקדש ואומרין להן 
הזהרו | aber‏ תגעו בשלחן ובמגורה ותטמאוה. כל הכלים שהיו במקדש יש להם שניים 
ושלישים, שאם נשמאו הראשונים יביאו שניים תחתיהן. כל הכלים שהיו במקדש טעוגין 
טבילה, חוץ ממזבח הזהב ומזבח הנחשת מפני שהן כקרקע דר"א וחכ"א מפני שהן מצופין"): 


) זכור דבר המינין un‏ לקיסר = מה שלקיסר כו'  :‏ ?( משעכר היגל כו הוא 
באמת רמז mob‏ סדר מועד עיין 3 11 ופה וכמס' ירים לענו המינין על הלכות טהרות, 
והוא הגורם. on‏ של לשכת הגזית וטהרת שבט אהרן ג"כ Dina‏ דחגינות 9 ,2 כבמשנה 
סופ מדות  :‏ %) יש לי להתאונן על אשר a2‏ הימים כאשר היה ספרי בכ" מינח 
בקופפא נפקדו ממנו ‏ כמה עלים,  by‏ כן ציינתי | המשנה הזו במספרות ‏ האלה, וכמה 
שיבושים נולדו מחסרון זה בחוך הספר, ואקווה שהקורא יתקנם. לעצטו : 


ב 


תוספתא ידים ב' 198 


י"ג) 1( הגליוניןוספרי המיניןאינן]מטמאות 
את הידים, ספרי בן סירא וכל הספרים 
שנכתבו מכאן DR)‏ אינן מטמאין את 
הירים : 

י"ד) ר' שמעון בן מנסיא אומר שיר 
השירים מטמא את הידים טפני שנאמרה 
ברוח הקרש, קהלת אינו מטמא את הירים 
מפני שהיא מחכמתו של שלמה. אמרו לו 
וכי לא כתכ אלא זו בלבד? הרי הוא אומר 
וידבר שלשת אלפים משל ויהי mw‏ 
חמשה ואלף. ואומר אל moin‏ על דבריו! 
ואומר פן יוכיח בך ונכזבת : 

ט"ו) עמון ומואב מעשרין מעשר שני 
בשביעית כו' . . . 

י"ט) אמר להן ריב'"ז כתכי קדש חיבתן 
טומאתן שלא יעשה אוחן שטיחין לבהמה: 

כ) אומריןכייסותים קובלנו עליכםפרושים ! 
מה את בת בני הבא מכח בני שבא מכחי 
הרי יורשתני, ‏ בתי הבאה מכחי איגו דין 
שתורשני? אומרין פרושין לא, אם אמרתם 
בכת jan‏ שכן חולקין עם האחין, תאמרו 
בכת שאין חולקת עם האחין? אומרים טובלי 
שחרין קובלנו עליכם פרושים שאתם מזכירין 
את השם מן הגוף שיש בו טומאה : 


ם אומרים עצמות חמור טהורים ועצמוח pm‏ 


משנה ידים ג' 19 H‏ 


ה) +( .. שיר השירים וקהלת מטמאין 
את חידים ר' יהודה אומר שיר השירים 
מטמא את הידים וקהלת מחלוקת ר' son‏ 
אומר קהלת איגו מטמא את הידים ושיר 
השירים מחלוקת רש"א קהלת מקולי ביש 
ומחומרי ב"ה. אר"ש ja‏ עזאי מקובל אני 
DD‏ ע'ב. זקן DVS‏ שהושיבו את ראביע 
בישיב' ששיר השירים וקהלת מטמאין את 
הירים. ‏ אר"ע on‏ ושלום ! לא נחלק אדם 
מישראל על שיר השירים שלא יטמא את 
הידים, | שאין כל העולם כולו. כדי כיוס 
שניתןבו שיר השירים לישראל, שכל הכתו' 
קדש ושיר השירים קדש קדשים. ואם 
נחלקו לא נחלקו אלא על קהלת. א'ר יוחנן 
בן שמוע ja‏ חמיו שלר' עקיבא. כדברי בן 
עזאי כן נחלקו וכן גמרו: - .+ 

ד' (m‏ תרגום שבעזרא ושכדגיאל מטמא 
את הידים, תרגום שכתבו עכרית ועברית 
שכתכו תרגום ana)‏ עברי אינו מטמא את 
הידים; לעולם אינו מטמא ער שיכתבנו 
אשורית על העור ובדיו : 

MER (1‏ צרוקין קובלין אנו עליכם 
פרושים שאתם אומרים an)‏ הקורש 
מטמאין את הידים ספרי המירס איגן מטמאין 
את הידים אמר להן ר' יוחנן בן זכאי וכי 


אין לנו על הפרושים אלא זו בלבד? והרי ה 


כהן גרול ממאים! אמרו לו לפי חכתן היא טומאחן, שלא יעשה ארם עצמות אכיו ואמו 
תרוורות. אמר להם אף כתבי הקודש לפי חבתן היא מטומאתן, ספרי המירס שאינן חביבין 


אינן מטמאין את הידים : 
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משנה ידים די 


ז) אומרים צדוקין קובלין אנו עליכם פרושים, שאתם מטהרין את הניצוק! אומרים 
הפרושי] קובלין אנו עליכם צרוקין, שאתם מטהרין את אמת המים הכאה מכית הקכרות. 
אומרים צדוקין קוכלין אנו עליכם פרושים שאתם אומרין שור וחמורי שאיני. חייב בהם 
מצות, הרי אני חייב בנזקן ; עבדי ואמתי, שאני. חייב בהן „AND‏ איגו רין שאני חייב 


באמת הלכות טהרות היו ללעג לצרוקים ואח'כ למינין ותמצא פה 





') ראה כי 
תשובות הכמים : 


- 
משנה חולין 30 15 זו תוספתא "pm‏ 158 11 


(m‏ 1( לא יטול אדם אם על בנים אפי' טיו) 1( לא יטול אדם אם מעל בנים 
לטהר את המצורע. 4 nor‏ אם מצוה קלה ‏ ואפי' לטהר בה את המצורע מפני שנעברת 
שהיא כאיסר אמרה תורה למען יישב 75 בה עבירה. ר' יעקב אומר. אין לך מצוה 
והארכת ימים, ק"ו על מצות חמורות שבתורה: = בתורה שאין מתן שכרה בצדה ותחיית 

המתים כתובה ‚na‏ שני שלח תשלח את 

האם וגו'. עלה זה לראש האילן ונפל ומת או לראש pam‏ ונפל ומת, היכן טובתו של 

זה ואריכות ימיו ? אמור מעתה למען ייטב לך בעולם הטוב, והארכת ימים בעולם 
הארוך: 


H 16, 7 T משנה תמיד‎ 


0 .. .זה הוא. סרר התמיד לעבודת בית אלהינו יה"ר שייבנה במהרה 
בימינו אטן : 

ד) השיר שהיו הלוים אומרים במקדש ביום הראשון היו אומרים לד' הארץ"ומלואה 
תבל ויושבי בה בב' היו אומרים גדול ד' ומהולל מאד בעיר אלהינו הר קדשו בג' היו 
אומרים אלהים נצב בעדת אל בקרב אלהים ישפט ברביעי היו אומרים אל נקטות ד' אל 
נקמות הופיץ. וגו' בח' היו אומרים הרנינו לאלהים עוזנו הריעו לאלהי יעקב בששי היו 
oma‏ 7 מלך גאות לבש וגו' בשבת היו אומרים מזמור שיר ליום השבת מזמור שיר 
לעתיך לבוא ליום שכולו שכת ומנוחה לחיי עולמים : 


משנה מכות ג' 18 H‏ 


(vw‏ כל חייבי כריתות שלקו נפטרו מידי כריתתן שנ' ונקלה אחיך לעיניך, משלקה 
הרי im‏ כאחיך דכרי ר' חנינא בן גמליאל. אמר ר' חנינא ja‏ נמליאל מה DR‏ העובר 
עבירה אחת נוטל נפשו עליה, העושה מצוה אחת על אחת כמה non‏ שתינתן לו נפשו ! 
רשיא ממקומו הוא למד שני ונכרתו הנפשות העושות וגו' ואומר אשר יעשה אותם 
האדם m‏ בהם, הא כל יושב ולא עבר עבירה נותנין לו שכרו כעושה מצוה\). רש ברבי 
אומר רק חזק לבלתי אכול הדם כי הדם הוא הנפש וגו'. ומה אס הדם שנפשו של DIR‏ 
קצה ממנו, הפורש מטנו מקבל שכר, גזל ועריות שנפשו של אדם מתאווה להם ומחמרתן, 
הפורש מהן על אחת כמה וכמה שיזכה לו ולדורותיו ולדורות ‏ דורותיו עד סוף 
כל הדורות?): 

ט"ז) ר' חנניא בן עקשיא אומר רצה הקביה לזכות את ישראל לפיכך הרבה להם 


תורה ומצות שנ' ד' חפץ למען צרקו יגדיל תורה ויאדיר : 


דעדיות ב' טי „N‏ ומסיים במעלת ת"ח כדלעיל : 


מכאן ואילך 


שורה שניית 
להסכמה ולראייה : 


H 12 בבא בתרא משנה יי‎ PD 


u... (M‏ א"ר ישמעאל הרוצה שיחכים יעסוק בריני mind‏ שאין לך מקצוע 
בתורה גדול מהן, שהן כמעיין הנובע. והרוצה שיעסוק בדיני מטוגות ישמש את. שמעון 
בן ננס. (וסמיכא לה סנה' א' א' דיני ממונות בשלשה :) 


תופפתא שבת בי 8 H‏ 


י) ר' נתן אומר מפני הנדרים גשים מתות בשעת לירתן ר' יוסי אומר שלשה 
דבקי מיתה מסורים לנשים רשביג א' הלכות הקדש תרומה ומעשרות הן הן גופי תורה 
ונמסרו לעמי הארץ , . . | (6:7 ,2 (s. M. Sabb.‏ 


משנה אבות פ"ג 2714 


(m‏ 1( ר' אלעזר (בן) חסטא אומר קינין ופתחי גדה הן הן son‏ הלכות, תקופות 
וגימטריאות פרפראות לחכמה : 


ה' כ) יהורה בן תימא אומר הוי עז כנטר וקל כנשר ורץ כצבי man‏ כארי לעשות 
רצון אביך שבשמים. Kin‏ היה אומר עז פנים לגיהנם ובוש פנים לגן עדן. יהי רצון מפני 
ר' אלקיגו שתכנה עירך במהרה בימינו ותן חלקנו בתורתך : 

כ'א) הוא היה ja nal‏ חמש שנים למקרא ja‏ עשר למשנה ja‏ שלש עשרה 
למצות ja‏ חמש עשרה ללמור בן שלשים לכח ja‏ ארבעים לבינה ja‏ חמשים לעצה בן 
ששים לוקנה בן שבעים לשיבה ja‏ שמונים לגכורה ja‏ תשעים לשוח בן מאה כאילו מת 
ועבר ובטל מן העולם : 

כ'ב) בן בג בג אומר הפך בה והפך בה, דכולא בה. ובה תחזי וסיב ובלה ‚na‏ ומגה 
לא חזוע שאין לך מרה טובה הימנה. בן הא הא אומר לפם צערא אגרא : 


|( האי ראבות פירשתי, וסוף חולין מרכר בגנות אלישע ja‏ אבויה הנקרא אחר 
וחביריו אשר נטו למינות. עיין צר 9 הגה 1, ותמיר מסיים בעוה"ב : 


PN 
H 10 משנה סוף כלים‎ 


ר' יוסי אומר אשריך כלים שנכנסת . 
בטומאה ויצאת בטהרה : 


סוף עוקצין משנה ג' 11 H‏ 


ייב) אמד!) ריב"ל עתיד הקב"ה 
להנחיל לכל צריק וצדיק שלש מאות 
ועשרה עולמות שנא' להנחיל אוהבי 
יש ואוצרותיהם אמלא. א"ר שמעון 
בן חלפתא לא מצא הקכ"ה כלי מחזיק 
ברכה לישראל אלא השלום, שני ד' 
עוז לעמו יחן ד' יכרך את עמו בשלום: 


עד כאן שורה ראשונה 
R2‏ 


m. 


1( לי יש הוא טוב העוה"ז. הפרי הנאכל, וא וצר m‏ העוה"ב, והיינן פירא 
וקרנא. דריש פיאה : Maya)‏ הבאת שלום בפיאה א' א' הזכיר כאן השלום, וכן בפוף 
גמ רברכות בבלי an‏ וסוף יבמות כריתות תמיר ונזיר אריא. ms‏ ת'ח טרבים ‏ שלום 
כוי ומפיים ג'כ ד' עו לעמו כוי: 


m. 


תוספתא כריתות ד' 


מלמד ששקולין זה כזה בכל מקום הקדים כבוד 
אב לאם במקום א' אומר איש אמו ואביו תיראו 
מלמר ששניהם שקולין זה כזה בכל מקום הקדים 
יהושע לכלב במקום א' הוא אומר בלתי כלב 
בן יפונה הקניזי ויהושע בן גון מלמד ששניהם 
שקולין זה כזה : 


משנה כריתות ן' 


omp‏ לאם בכל מקום. יכול שכבוד 
האב AMY‏ על ככוד האם, ת"ל איש 
אמו ואביו תיראו, ‏ מלמד ששניהם 
שקולין. אבל אמרו חכמים האב קודם 
לאם בכל מקום מפני שהוא ואמו 
חייבין בכבור אביו. וכן ‚mobna‏ לומר 
אם זכה gan‏ לפני האב (הרב?) קודם 
את האב בכל מקום, מפני שהוא ואכיו 
חייבין בככור רבו : 


משנה מדות סוף פ' ח' 8 11 


!( לשכת הגזית, שם היתה mb‏ 
גדולה של ישראל יושכת ודנה את 
הכהונה, וכהן שנמצא בו פסול לובש 
שחורין ומחעטף שחורין ויוצא והולך 
לו, ושלא נמצא בו פסול warb‏ לבנים 
ומתעטף לבנים, נכנם ומשמש עם אחיו 
הכהנים. ויו"ט היו עושין שלא נמצא 
פסול בזרעו של אהרן הכהן. וכך היו 
אומרי' ברוך המקום ברוך הוא שלא 
נמצא פסול בזרעו של אהרן וברוך 
הוא שבחר באהרן ובבגיו לעמוד לשרת 
לפני השם בבית קדשי הקדשים :2 


2 


משנה כינין 9 H‏ 
סוף מפ' קינין 


ר' שמעון בן עקשיא אוטר זקני 
עה"א כל זמן שמזקינין העתן מיטרפת 
עליהן, שנ' מסיר שפה לנאמנים וטעם 
זקנים יקח; אבל זקני חורה אינן כן, 
אלא כל זמן שמזקיגין דעתן מתיישכת 
עליהן, שנא' בישישים חכמה ואורך 
ימים תבונה : 


!( יסוד ותכלית סדר גשים טהרת וקדושת שבטו של אהרן: | *) עיין תופי 


דחגיגה 9 ,2 אותה ברייתא : 


1 — 
תוספתא הוריות ב' 


.מלחמה קודם ‚bb‏ וסגן קודם לראש המשמר 


וראש המשמר קורם לראש כית אב, וראש MI‏ 
אב קודם לאמרכל, ואמרכל קודם לגזבר, וגזבר 
קודם לכהן הריוט, jan‏ הדיוט קודם ללוי, ולוי 
קודם לישראל, וישראל קודם לממזר, וממזר קורם 
לנתין, ונתין קורם לגר, וגר לעכד משוחרר. אימתי? 
בזמן שכולן שוין; אבל אם היה הממזר תלמיד 
חכם וכהן הגדול עם הארץ, ממזר תלמיר חכם 
קודם הוא לכהן גדול עם הארץ, שני יקרה היא 
מפנינים, | מכהן braun‏ הנכנס לפניי לפנים. ר' 
שמעון בן אלעזר אומר בדין הוא שיקדים עבד 
משוחרר לגר מפני') שזה גדל בקדושה וזה לא 
גדל בקדושה, אלא מפני שזה היה בכלל ארור 
וזה לא היה בכלל ארור : 

ייא) מפני מה הכל קופצין לישא את הניורת 
ואין הכל קופצין לישא את המשוחררת? מפני 
שהגיורת היא היתה בחזקת המשתמרת, והשפחה 
המשוחררת היא היתה בכלל המופקרת : 

ייב) ר' אלעזר בר צדוק אומר מפני שמצויין 
קללה von‏ כל הביריות : 

(am‏ מפני מה הכל נשאלין על העככר?) 
מפני שעיסקן רע שנ' בית ישראל. ברכו את ד' 
יראי ד' ברכו את ד', נמצאו ישראל מברכין אחת 
בית אהרן מברכין שתים בית הלוי מברכין שלש 
יראי ד' מברכין ארבע : 


תופפתא כריתות ד' | 7% 


(vo‏ 8( ר' שמעון אומר בכל מקום הקדים 
בריאת שמים לארץ; במקום אחד הוא אומר ביום 
עשות. ר' אלקים ארץ ושמים, מלמד ששקולין 
זה כזה. בכל מקום הקדים אברהם לאכות ובמקום 
אחד הוא אומר וזכרתי את בריתי יעקב כו', מלמד 
ששלשתן שקולין זה כזה. בכל מקום הקדים משה 
לאהרן ; במקום א' הוא אומר הוא אהרן ומשה 


משנה כריתות ו 


מ) *) רש"א כבשים קודמין לעזים 
בכל מקום. יכול מפני שהן מובחרין 
מהם? ת"ל אם ככש יביא קרבנו חטאת 
מלמר ששניהפ שקולין. תורין קודמין 
לבני יונה בכל מקום; יכול מפני שהן 
מובחרין מה[? ת"ל ובן יונה או תור 
לחטאת, מלמר ששניהם שקולין. האב 





1( שמיאנו חכמי ‏ ישראל. לנייר ‏ רבים הבאים משום פריצות : = *) לאפוקי 
ממיוחסי. ישראל : = 5) סייום זה דכריתות המשך דשל הוריות היא, איירי ג'כ בקודמין 
ובפתיחת' דמכי' תמצא דונטתן, ורומה לו ר"ש ; 


ar 14-2‏ 
תוספתא הוריות בי 


אבירה, האשה קודמת לאיש לכסות ולהוציא 
מבית השבי, בזמן ששניהם עומדין בקלון האיש 
amp‏ לאשה!). מעשה שהלך ר' יהושע ואמרו 
לו: יש כאן תינוק אחד ירושלמי, יפי עינים וטוב 
רואי ועומד לקלון, והלך ר' יהושע לבודקו. כיון 
שהגיע לפתח אמר המקרא הזה: מי נתן למשיסה 
יעקב ישראל לבוזזים. 

ו) נענה אותו תינוק ואמר: הלא ד' זו חטאנו 
לו ולא אבו בדרכיו. באותה שעה אמר ר' יהושע 
מעידני עלי שמים וארץ שאיני זו מכאן עד 
שאפדה אותו, פדאו בממון הרבה ושיגרו בארץ 
ישראל. ועליו אמר: בני ציון היקרים המסולאים 
בפז: 

(nd (I‏ שכל המשנה לחבירו, ‏ מעלין עליו 
כאלו יצרו וריקמו והביאו לעולם, שנא' אם תוציא 
יקר מזולל כפי תהיה, כאותו הפרק שזרק בו נשמה 
באדם, כך כל המכניס ביריא אחת תחת כנפי 
השמים מעלין עליו כאלו יצרו וריקמו והביאו 
לעולם יקר. זו תורה. שנא' יקרה היא מפנינים 
וכל חפצים לא ישוו בה, ואומר יש זהב an‏ 
פנינים וכלי יקר שפתי דעת : 

vb למלך; מת חכם אין‎ omp חכםי)‎ (m 
: כיוצא בו מת מלך כל ישראל ראויין למלכות‎ 

ט) המלך+) קודם לכהן הגדול שנא' ויאמר 
להם קחו עמכם את עבדי אדוניכם והרכבתם את 
שלמה בני על הפררה אשר לי והוררתם אותו 
אל ניחון. כהן גדול amp‏ לנביא שנא' ומשח 
אותו שם צדוק הכהן ונתן הנביא, הקדים צרוק 
לנתן ואומר: שמע נא יהושע הכהן הגדול, אתה 
ורעיך היושבים לפניך כי אנשי מופת ‚non‏ יכול 
בני אדם הדיוטות? תלמוד לומר כי אנשי מופת 
המה ואין מופת אלא נבואה, שג' ונתן אליך אות 
או מופת : 

) משוח בשמן המשחה קודם למרובה בגדים 
ומרובה בגדים קודם למשוח מלחמה ומשוח 


) אף ילר החפץ mens‏ קורם בפדיון: = *) ובזו נהיה כברייה חרשה ולא עיי 
פנותו למינות : *) לככוד soon‏ תורח כרלעיל : ושמא להזהיר את ריג על mas‏ ר' יהושע: 
( עיין ריש פ' י' יוחסין ותוסי דשם : 


תוספתא קידושין ה' 


ERS‏ אלעזר המודעי אומר זו איסטגניניות נדולה 


שהיתה. בידו ‏ של אברהם war‏ ר' שמעון כן 
יוחי אומר זו מרגלית טובה שהיתה תלויה בצווארו 
של אברהם אבינו, שכל חולה הרואה אותה מיד 
נתרפא וכיון שמת א"א נטלה המקום ותלאה ביום: 

י'ח) מידה!) שנייה שלא מרד עשו בימיו: 

ייש) מידה שלישית שעשה ישמעאל תשובה 
בימיו : 

כ) אחרים אומרים בת היתה לו לא"א ובכל 
שמה : 

כ"א) ‏ ובירכו ‏ המקום. וגידלו בזקנותו יותר 
מכנערותו, | מפני שעשה את התורה עד שלא 
באת שנ' עקכ אשר שמע אברהם בקולי וישמור 
משמרתי מצותי חוקותי ותורותי, מלמד שנגלו לו 
ד"ת ורברי סופרים : 
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ד) פר המשיח פר העדה עומדין, פר המשיח 
קורם לפר העדה לכל מעשיו, והואיל המשיח 
מכפר והעדה מתכפרת, מוטב שיקדם מכפר 
למתכפר שנ' וכפר בעדו ובעד ביתו ובעד כל 
קהל ישראל. פר הבא על כל מצוות קודם לפר 
ושעיר של עבודה זרה, ופר של ע"ז קודם לשעיר 
של ‚my‏ ושעיר של ע"ז קורם לשעיר של נשיא, 
ושעיר של נשיא קודם לשעיר וכבשים, העומר 
קורם לכבש הקרב np‏ זה הכל : הבא gas‏ היום 
קודם לבא בגין הלחם : 

ה)*) an‏ ואביו ורבו עומדין כבשני הוא 
קודם ‏ 1995 am‏ קודם לאביו ואמו קודמת לכל 
„DIR‏ איזהו רבו? רבו שלימדו חכמה ולא רבו 
שלימדו אומנות, ‏ ור' יהודה אומר : כל שרוב 
תלמודו הימנו. ור' יוסי אומר: כל שהאיר עיניו 
במשנתו. ‏ האיש קודם לאשה לחחיות ולהשיב 


@( כל van‏ כף. 
*) כררכן 


משנה קידושין ד' 


לעסוק בטלאכתו הרי הוא מת ברעב; 
Dax‏ התורה אינה כן, אלא משמרתו 
מכל רע בנערותו ונותנת לו אחרית 
ותקוה בזקנותו. בנערותו מהו אומר? 
וקוי ד' יחליפו כח; כזקנותו מהו אומר? 
My‏ ינובון בשיבה. וכן הוא אומר 
באברהם אביגו עליו השלום: ואברהם 
זקן וד' בירך את אברהם בכל. מצינו 
שקיים אברהם אבינו את כל התורה 
כולה ער שלא ניתנה, שנ' עקב אשר 
שמע אברהם בקולי וישמור משמרתי 
מצותי חוקותי ותורותי : 


משגה חוחיותגי ‏ 1:6 


) כל ?) התדיר מחבירו קודם את 
חכירו, וכל המקודש מחבירו קודם את 
חבירו. פר המשיח ופר העדה עומדים. 
פר המשיח קודם לפר העדה בכל 
מעשיו : 

1) האיש ') קודם לאשה להחיות 
ולהשב אבידה, והאשה קודמת לאיש 
לכסות ולהוציאה מבית השבי. בזמן 
ששניהם עומרין לקלקלה, האיש קודם 
לאשה : 

ח) כהן קודם ללוי לוי לישראל 
ישראל לממזר וממזר לנתין ונתין 
לגר וגר לעכד משוחרר. אימתי? בזמן 
שכולן שוין, אבל DR‏ היה ממזר ת"ח 
וכהן גדול עם הארץ, ממזר ת"ח קודם 
לכה"ג עם הארץ : 


1( כי בימים האלה בחורים רבים ונחמדים הנשו ‚mob‏ 
דומה לפרק " דזבחים להודיע כי קרובים אנו לסרר קדשים עיין הגה FR‏ 


בריש פיאה ובקידושין. הכניסו כיבוד אב DR‏ ועניני זיווג (ת"ת: 


תוספתא קידושין ה' 


Dy‏ הנשים |כגון ‏ הסררין והסרוקות ‏ והגרדיין 
והרוכלין. והנקורות והחייטין והספרין והכובסין. 
רמ'א אין לך אומנות שעברה מן העולם, אלא 
אוי לו לאדם שראה את הוריו באומנות פגומה : 

ט"ו) ר' אומר לעולם ישתדל אדם ללמד את 
12 אומנות שהיא נקייה וקלה, ויתפלל למי 
שהעושר שלו. שאין לך אומנות שאין בה עניות 
ועשירות, ‏ להודיעך שאין עניות ועשירות jo‏ 
האומנות. ‏ א"ר שמעון ב"א ראית מימיך בהמה 
וחיה שיש להם אומנות? ומתפרנסין שלא בצער. 
והם לא נבראו אלא לשמשני. ואני נכראתי לשמש 
את קוני. והרי דברים ק"ו מה אלו שלא נבראו 
אלא לשמשני מתפרנסין שלא בצער, אני שנכראתי 
לשמש את קוני על אחת כמה וכמה שאתפרנס 
שלא בצער, אלא לפי שהרעותי את מעשי 
וקיפחתי את פרנסתי : 

ט"ז) 2( ר' נהוראי אומר מניח אני כל אומניות 
שבעולם ואיני מלמר את בניי אלא תורה') 
שאוכלין שכר עמילה בעה"ז והקרן קיימת לו 
לעה"ב. לפי שכל אומניות שבעולם pr‏ עומדת 
לו אלא בימי נערותו ובזמן שכוחו עליו, אבל 
DR‏ בא לידי חולי או לידי זקנה) או mb‏ מירת 
הייסורין אין יכול לעשות טלאכה, אף שמת 
ברעב. אבל תורה אינה כן אלא משמרתו מכל 
רע בימי נערותו. ונותנת לו אחרית ותקוה בימי 
זקנותו. בימי נערותו מה הוא אומר וקווי ד' יחליפו 
כח יעלו אבר כנשרים כו' בימי. זקנותו מה הוא 
NY NEIN‏ ינובון בשיבה דשנים ורעננים יהיו: 

י"ז) 5 וכן אתה מוצא באכרהם אבינו שבירכו 
המקום וגידלו בזקנותו יותר מבנערותו שנ' ואברהם 
זקן בא בימים וד' בירך את אברהם בכל. רמ'א 
שלא היחה לו na‏ ר' יהודה אומר שהיחה לו בת 


כו בגן 79‚ ושם הועטסנו עמל ויגיעה רכתיי כועת אפך, ועיין 
פסתי' קייח : רבר ריב"ל, | כי זה יתרון האדם על הבהמה שיעמול 


ואין בזה | קללה. 
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תלמד אשה סופרים רא"א אף מי 
שאין לו mon‏ לא ob‏ פופרים : 
י"ד) ר' יהורה אומר לא ירעה רווק 
בחמה ולא men‏ שני רווקים בטלית 
אחד וחכמים מתירין. כל שעסקו עם 
הנשים לא יתייחד עם הנשים ולא 
ילמד אדם את בגו אומגות בין הנשים. 
רמ"א לעולם ילמד om‏ את בנו 
אומנות נקייה וקלה ויתפלל. ob‏ 
שהעושר והנכסים שלו; שאין אומנות 
שאין בה עניות ועשירות, שלא עניות 
מן האומנות ולא עשירות מן האומנות 
אלא הכל. לפי זכותו. רשב'א אומר 
ראית mn Too‏ ועוף שיש להם 
אומנות? והן מתפרנסין שלא בצער, 
והלא לא נבראו אלא לשמשני; ואני 
נבראתי לשמש את ap‏ אינו. דין 
שאתפרנס שלא בצער אלא שהרעותי 
מעשי*) וקפחתי את פרנסתי. אבאגוריין 
איש ציידן אומר משום אבא גוריא 
לא ילמר אדם את בגו "on‏ גמל ססן 
רועה וחנווני שאומנותם אומנות לסטים. 
ר' יהודה אומר משמו החטרין רוכן 
רשעים, הגמלין רובן כשרים, הספנין 
רובן חפידים, טוב שברופאים לגיהנם 
והכשר שבטבחים שוחפו של עמלק?) 
ר' נהוראי אומר מניח אני כל אומניות 
שבעולם \איני מלמד את בגי אלא תורה*) 
שארם אוכל משכרה בעוה"ז והקרן 
קיימת לעוה"ב ושאר כל אומניות אינו 
כן כשאדם בא לידי חולי או לידי 
זקנה+) או לירי יפורין ואינו יכול 


:) הרעותי מעשי 


על אשר אמרו Non‏ >‘ ממעשה ארם nm‏ מורשת החטא על האדם ואין לו הגנה 


) ר' נהוראי מחמיר | בתית | לאפוקי ‏ מדריש"מ ומדריש ספרי 
( עיין שיווי הל' עם פיאה א' א': 
הא Man‏ וכן ר' 
) ראגת הבנות להכניסן לבעליהן אל תהי לנו למשא ; 


*( וכן לקטן באברהם 
שמעון. נן עקשיא mb‏ קינין : 


אם לא "on‏ חגם: 
דברים פיסקא מ"ב : 
וכן בן תימא וכן בג בג ובן הא 


תוספתא קידושין אי 


-עבירה אחת מריעין לו ומקצרין לו את ימיו ואינו 
נוחל את הארץ ועל זה נאמר') וחוטא אחת 
יאבד מובה הרבה, בחטא זה יחירי שחטא זה 
איבד ממנו טובה הרבה. לעולם יהא אדם רואה 
את עצמו חציו זכאי וחציו חייב; עשה מצוה אחת 
אשריו שהכריע את עצמו לכף זכות, עבר עבירה 
אחת אוי לו! בשביל חטא יחירי שחטא זה, איבד 
ממנו טובה הרבה: 

ייד) Noir ray‏ לפי שהיחיד נירון אחר 
רובו והעולם נידון אחר רובו, לעולם יהא אדם 
רואה את עצמו חציו זכאי וחציו חייב. ‏ עשה 
מצוה אחת אשריו, שהכריע את עצמו ואת העולם 
לכף זכות; עבר עבירה אוי לו, שהכריע את עצמו 
ואת העולם לכף חובה! על זה נאמר וחוטא אחד 
יאבד טובה הרבה. בשביל חטא יחידי שחטא זה, 
איבר ממנו ומן העולם טובה הרבה : 

ייד) ?) רש'א DR‏ היה אדם צדיק גמור כל 
ימיו ומרד באחרונה איבד את הכל שנא' צדקת 
הצריק לא יצילנו ביום פשעו : 

ט"ו) היה אדם רשע גמור כל ימיו ועשה 
תשובה באחרונה, המקום מקבלו שנ' ורשעת 
הרשע לא יכשל בה כו' : 

ט'ז) *) כל העוסק בשלשתן במקראובמשנה ובדרך 
ארץ על זה נאמר וחוט המשולש לא במהרה ינתק : 


משנה קידושין 15.09 תוספתא קידושין ה' H 5a‏ 
| 9( +) לא ילמד רווק סופרים ולא ייד) +) כל שעיסקן עם הנשים לא יתייחדו 


1( עיין ריע בשלישי ראבות ,הכל לפי רוב המעשה" ריל מצוה אחת או may‏ 
אחת מכריעין את העולם לטובה או לרעה. להוציא מלב העם רעת המינין, שהכל תלוי 
בחסר חנם ואין לאדם זכות, הא לך לדעת, דדי בטצוה אחת ועיין רשב'א : = >) וכן 
מעוות לא יוכל לתקון חגיגה א' ז' על תיח שעזב דרכי תורה: = 5) עיין ריג בנו של 
רי. יודי הנשיא טוב. תורה כו' בשני דאבות. והמלקט ברייתות אלו רגיל. לסיים בתלמור 
תורה.. עיין פאה א' א' בי פעמים, וכן mo‏ משנה Din‏ דקירושין, וכן ג"ל בהוריות (האף 
באו עוד קצת דברי נשים (mans‏ וסוף כריתות, וזקני תורה דסוף NN Up‏ חסמא 
MD‏ ג' דאבות, וכן תימא בחמישי דאבות. Sm‏ ממונות בשילהי ביב, וכן sim m‏ בן 
עקשיא סוף מכות. ומנמתם בכל. אלה לררות על דברי המינין המננין את ת'ח ולימודן 
Ip per‏ הוא מרבה ג"כ muy‏ העהיב : 4( המינין הקילו בעניני פריצות וייחור, אכן 
אהבו חז'ל להזהיר by‏ הצניעות והקדושה. ‏ וסייג וגדר לכל אלה אומנות מכובדת, עיין 
לעיל צד 6 הגה 1 : | 


תוספתא קידושין א' 


בנחר ר' יהודה אומר כל שאין מלמד את בנו 
אומנות ילמדו ליסטות'), רג"א כל שיש בידו 
אומנות למה הוא דומה? לכרם שמוקף גדר ולאריס 
שמוקף ID‏ ר' יוסי אומר משום ר"ג כל שיש 
בידו אומנות למה הוא דומח ? לאשה שיש לה 
בעל, בין שמתקשטת ובין שאינה מתקשטת אין 
הכל מסתכלין בה. ואם אינה מתקשטת היא, תהא 
לה מאירה. וכל שאין בידו אומנות למה הוא 
דומה? לאשה שאין לה בעל. בין שמתקשטת בין 
שאינה מתקשטת הכל מסתכלין ‚na‏ ואם מתקשטת 
nn‏ לה מאירה. ר' אלעזר ברבי צדוק אומר 
משום ריג, כל שיש בירו אומנות למה הוא דומה ? 
לכרם גדור שאין בהמה וחיה נכנסין בתוכו, ואין 
עיברים ושבים אוכלין את מה שבתוכו ואין רואין 
את מה שבתוכו. וכל שאין בידו אומנות למ"ה 
דומה ? לכרם פרוץ שבהמה mm‏ נכנסין לתוכו 
ועוברים ושבים אוכלים את מה שבתוכו ורואין 
כל מה שבתוכו: 

י"ב) ראכר"ש אוטר כל מצוה שנתחייבו בה 
ישראל עד שלא באו לארץ נוהגת בארץ ובחו"ל ; 
ושלא נתחייבו ‏ בה אלא משבאו לארץ, אינה 
nam‏ אלא בארץ, pin‏ מהשמטת מלוה ושילוח 
עבד עברי, שאף על פי שלא נתחייבו בהן אלא 
משבאו לארץ, נוהגין בארץ ובחו"ל : 

י"ג) 5) כל העושה מצוה אחת מטיבין לו 
ומאריכין לו את ימיו ונוחל את הארץ וכל העובר 


משנה קידושין א' 


לא תעשה בין שהזמן גרמה בין שלא 
הזמן גרמה, א' אנשים וא' נשים 
חייבין, חוץ Dad‏ תשחית וכל תקיף 
ובל תטמא למתים : 

(m‏ ?) הסמיכות והתנופות וההגשות 
והקמיצותוההקטרות והמליקות וההזאות 
והקבלות נוהגין באנשים ולא בנשים*) 
חוץ ממנחת סוטה וגזירה שהן מגיפות: 

ט) כל מצוה שחיא תלויה בארץ 
אינה. Mama‏ אלא בארץ וכל מצוה 
שאינה תלויה בארץ נוהגת בארץ 
ובחו"ל חוץ jo‏ הערלה והכלאים ר' 
אליעזר אומר אף החדש: 

י) +) כל העושה מצוה א' מטיבין 
לו ומאריכין לו ימיו ונוחל את הארץ, 
וכל שאינו עושה מצוה אחת אין 
מטיבין לו ואין מאריכין לו ימיו ואינו 
נוחל את הארץ. כל שישנו בטקרא 
ונמשנה וכדרך ארץ לא במהרה הוא 
‚Moin‏ שנא' והחוט המשולש לא 
במהרה ינתק : 


+) לא יחלה DIR‏ עיניו באשה נשואה, בין מקושטת היא בלי מלאכה, pa‏ אינה 
מקושטת בבישולה לבעלה, מש"כ באלמנה וגרושה או פנויה.. לה pr‏ כי. יורע. שכל 
הרוצה לראות ‚nam‏ וכן בכרם הגדור, רהגדר. ראייה שמקפידין בעליו על הפירות, מש"כ 
בכרם פרוץ. והאומנות היא גדר המפסיק בין הפועל למדיחים ומסיתים ms‏ וכשמתעצל 


וכן תוי ומשנה ד' 27 המשך Too‏ לזיווג 
?( הזכיר סמיכות כוי חלקי עבודרת הקרש בלי 
| 4 


פרצה קוראה לגנכ, וזה פרוץ לכל ‚non‏ 
בעלים וקדושתו. ורגילים. aaa‏ כיויב : 


נוהגות ; ועיין חולין וראשי פרקיה: אותו ואת בנו נוהנ כיסוי הדם Im‏ כו עד שילוח 
הקן נוהג בארץ ובחו"ל כו' תדע שאלו ההלכות מחוברות היו לשחיטת חולין ועיין לקמן 


) במנהגי המינין יש לנשים pen m‏ בכנסיותיהם, ע"כ חכמים הודיעונו 
שיטתן בכאן, ואפי' ,,גשים סומכות רשות" לא שנו כאן : 


!) כל העושה מצוה אחת 


הג"ה 4: 


כו: עיין משנה פוף חולין ובגט: man‏ דבי ר, יעקב. דמטיבין ‏ ומאריכין לעוהיב Oma‏ 
את הארץ. ועיין פ' כל ישראל דסנהדרין לעולם יירשו pas‏ היינו העוהיב  :‏ 5) הרבה 


om‏ סימן מובהק לליקוטים האלה. | בהביאם פסוקים 


מקראות דקהלת כתובות כאן. 


אלה, הסכימו לב'יה במס' ירים, שספר קהלת מטטא את הידים ושהוא מספרי קרש : 


תוספתא חניגה א' 


שכת חגיגות ומעילות מקרא מועט והלכות מרובות 
כהררים התלויות בסערה ואיןלהם על מה שיסמוכו. 
מכן היה!) ר' יהושע אומר צכתא בצבתא 
איתעברא טאי הוות? אלא ביריא הוות! אבל הדינין 
והעבודות והטהרות והטמאות והעריות מוסיף 
עליהם הערכין והחרמים והקרקעות ומעשר שני 
יש להן על מה שיסמוכו. מקרא מרובה, מדרש 
והלכות מועטות. אבא יופי בן חנין אומר אלו 
שמנה?) מקצועי תורה, גופי הלכות: (עיין תופי 
סוף עירובין אותה ברייתא). 
ב' א) אין דורשים בעריות כו' : 


H4a N תוספתא קידושין‎ 


(m‏ *) איזוהי מצות jan‏ על האב? מאכיל 
ומשקה מלביש ומכסה מכניס ומוציא מרחיץ לו 
פניו וידיו ורגליו, אחד האיש ואחת האשה, אלא 
שהאיש ספק בידו לעשות והאשה אין ספק בירה 
לעשות טפני שרשות בעלה עליה. איזוהי מצות 
האב על הכן? חייב למולו ולפדותו וללמדו תורה*) 
ללמדו אומנות ולהשיאו אשה וי"א אף להשיטו 


משנה חניגה א' 


חגינות והמעילות הרי “om on‏ 


התלויין ‏ בשערה, ‏ שהן מקרא מועט 
והלכות | מרובות, = הדינין והעבודות 
הטהרות והטומאות ועריות יש להן 
על מה שיסטכו, הן gm‏ גופי תורה : 


משנה קידושין N‏ + ז1 


ו) *) כל מצות הבן על האב 
אנשים חייבין ונשים פטורות, וכל מצות 
האב על הכן אחד אנשים ואחד נשים 
חייבין, וכל מצות עשה שהזמן גרמא+) 
אנשים חייבין ונשים פטורות, ‏ וכל 
מצות עשה שלא הזמן נרמא, אחד 
אנשים ואחר נשים חייבין, וכל מצות 


1( רמז למשנה חסמוכה לה ריש יבמות, משנה דעריות. כי הזכיר שם ראיון. ובמקום 


nn‏ נדרים הוא הבא אחרי יבמות וכתובות. 


הראיון במפי חניגה בא המשך דבריו. 


ובאמת נודעח לנו מריבת המינים גגד הלי שבועה ונדר, ומה שמוכיר כאן שבת וחגיגה 
הס ראש וסוף סרר po‏ ובשתיהן רבו המינין. כנודע בספריהם. = ופסחי' ע"א פליגי 
תנאים אי חניגת ייד דאוריי. או דרבגן. = מעילות כוי עיין במאמרי. = וכאשר. Ton‏ 
אותגו התנא דרך שלשה סררים ראשונים, עתה הוא מפנה לנו דרך עד MD‏ המשנה. 
שמזכיר הדינין (סרר נזיקין) והעבורות (סרר קדשים) והטמאות והשהורות (סרר טהרות): 
Dina‏ הכנים עוד ערכין וחרמין הסטוכות למעילה, ובערכין עוד חרמין והקדשות מחוברות. 
ומגמ' דחגיגה מוכח לן דמתחילה כל הסררים וכל המסכתות נזכרו בהאי מתניתא, ואף 
מדות עניניהם, ‏ אלא שהמסרר השמיט רובן דרך קצרה. ורי יהושע לנו לראייה הוא, 
דהני ברייתות קדומות הן מימי wen‏ וב"ה. = my am‏ הפעם עריות לדבק פ' אין 
דורשין למשנה זו.  mon‏ שאמר על צבת קדומה דבריה היא, אולי | חר מעניני מעשה 
= בראשית הוא, או מרמז לגו ראף תושבע"פ ברייה היא וא"צ לה ראייה מהמקרא. SED‏ 
תרעומות המינין: = ? עיין מקצוע סוף ב'כ בהזכרת דימ ובסיף פ"ג ראכות ל נופי 
הלכות, ואף בתוסי רשבת רשביג. = ודיני ממונות רסוף ב"ב תחילת סנהדרין היא. וקינין 
ופתחי גרה דאכות סוף קדשים man‏ ריש טהרות, ‏ ואף סרר לימור האמוראים מימי 
קרם הוא : | ( ריש פיאה תני כבור אכ ואם, והכא בקירושין MD‏ סי נשים מכניס 
אגדות נכונות לסיום והמדברות במטרות קידושין. ‏ וכיבוד הורים א' מהן: *) י'ג נרמה, 
שהזמן גורם אותה : = 5) כמו שעשה בביכורים, הכיא ג*כ במשנה IM‏ דקירושין פרמי 
אומניות, והכא כולה בצלותא תליא : 


תוספתא פיאה ד' 


כ) (I‏ אמר ר' יהושע ja‏ קרחה מניין שכל 
המעלים עיניו מן הצדקה כאילו עוכד עבודה זרה? 
שני השמר לך פן mn‏ דבר עם לבכך בליעל 
לאמר וגו' ולהלן הוא אומר יצאו אנשים בני 
בליעל מקרבך. מה בליעל האמור להלן ע"ז, אף 
בליעל האמור כאן sry‏ 

כ"א) ר' אלעזר בר יוסי אמר מניין שהצרקה 
mn‏ פרקליט Sm‏ ושלום pa‏ ישראל לאביהם 
שבשמים? שנ' כה אמר ד'?) אל תבא na‏ מרזח 
ואל on‏ כו' Ton‏ זו ma‏ ורחמים זו צרקה מלמד 
שהצדקה וג'ח פרקליט גדול ושלום בין ישראל 
לאביהם שבשמים : 


מוצאו תוספתא ביכורים בי 


bi} 5‏ וו ו + 
BEnn T‏ ו ט"ז) המוכר ספר חורתו אינו רואה סיטן 


ברכה לעולם*) כותבי ספרים תפילין ומזוזות in‏ 
ותגריהן ותגרי תגריהן וכל העוסקין לגכוה, אינן 
רואין סימן ברכה. לעולם. or‏ היו עסוקין לשם 
שמים חרי on‏ בכלל ברכה : 

י"ז) תגרי סימטא וקוצצי אילנות טובים ומגדלי 
בהמה דקה אינן רואין סימן ברכה לעולם: 


משנה חניגה אי 5 ₪ תוספתא חגיגה H 3a NR‏ 


ח) היתר נדרים פורחין באויר ואין ט) היתר נדרים פורחין באויר ואין להם על 
להם על מה שיסמוכו+) הלכות שבת = מה שיסמוכו אבל חכם מתיר לפי חכמתו. הילכות 
|( יש מתחסר בשפתיו, וכי יבקשו פרוטה לעני, אז קופץ יריו. ‏ זה דוטה לכופר 
האומר לא יראה יה ומודה בע'א : | ?) וכן בעמוס וסר מרזח סרוחים ר"ל הם אשר 
לא נחלו על שבר יוסף bar‏ וסר כל ma‏ מפי רואיהם, כי m‏ ינוד להם, אם on‏ לא 
ראבו על שבר אחרים. וכן מקרא מלא בירמיהו ט'ז ה' אל תבא בית מרזח ואל תלך 
לספור un ba)‏ להם כי אספתי את שלומי מאת העם הוה את החסר ואת הרחמים. 
כלו: מדה כנגד מדה. הם הסירו Jon‏ ורחמים ולא נדו לדאבון העניים, ‏ על כן אצלתי 
מהם שלום Tom‏ ורחמים. מלמר שחפר ורחמים וצרקה וג'ח מביאים שלום כו ודיל : 
( בריש פיאה הזכיר מיאה ואח"כ ביכורים (הגה mm ‚(N‏ באמת בכיכורים סיים בסוף 
הסדר בבריי' 17 על דבר האומגיות שאין להם פרי וקרן. דכוונתן כארץ. מליחה היא, משום 
שאינה נכונה לאביהם שבשמים. ועיין בלקוטים דקידושין : = +) עיין פלוגתא דסמיכה 
חניגה ב' kan „a‏ משלים מה שהתחיל ריש פיאה, שהזכיר שמות ולשונות ועניני הלכה 
מסכחות וסדרים. בפיאה אין להם Nam MD‏ אין להם מקרא, והיא תושבע"ם אשר 
מינים נלחמים עליה : 


תוספתא פיאה ד' 


נקיים מד' ומישראל, bar‏ פורשים זה מזה בתוך 
חצר ובתוך חנות וגובין : 

ט'ז) 1( מעשר my‏ אין פורעין ממנו מלוה 
וחוב, ‏ ואין משלמין הימגו נמולים, אין פודין כו 
שבויים, ואין עושין ממנו שושבינות, ואין פוסקין 
הימנו צדקה, אבל משלחין הימגו דבר של גמילות 
חסדים וצריכין להודיע, וגותנין אותו לחבר עיר 
בטובה : 

(m‏ אמר ליתן ונתן נותנין לו שכר אמירה 
ושכר מעשה, אמר ליתן ולא הספיק בידו ליתן 
נותנין לו שכר אמירה כשכר מעשה, לא אמר 
ליחן אבל אמר לאחרים תינו, נותנין לו שכר על 
כך, שנ' כי בגלל הדבר הזה יברכך ד' אלהיך : 

> כל‎ ran שעמד‎ bon מעשה במוננז‎ (m 
אוצרותיו לעניים שהיו לו בשני בצרות. שלחו לו‎ 
אחיו ואמרו לו: אבותיך ננזו אוצרות והוסיפו על‎ 
של אכותם, ואתה עמדת ובזכזת שלך ושל אבותיך.‎ 
אמר להס: אבותי גנזו אוצרות למטה, ואני גגזתי‎ 
מארץ תצמח וצדק‎ nor אוצרות למעלה שנ'‎ 
משטים נשקף, אכותי גנזו אוצרות במקום שהיד‎ 
ואני גנזתי אוצרות במקום‎ ‚na יכולה לשלוט‎ 
שאין היד יכולה לשלוט בה שנ' צדק ומשפט‎ 
מכון כסאך כו', אבותי גנזו אוצרות שאין עושין‎ 
ואני גנזתי אוצרות שעושין פירות שני‎ „AND 
אמורו צדיק כי טוכ כי פרי מעלליהם יאכלו,‎ 
אבותי גנזו אוצרות של טמון, ואני גנזתי אוצרות‎ 
של נפשות שנ' פרי צדיק עץ חיים ולוקח נפשות‎ 
אבותי גנזו לאחרים, ואני גנזתי לעצמי שני‎ ‚Dan 
ולך תהיה צרקה, אכותי גנזו אוצרות בעוה"ז, ואני‎ 
לפניך צדקך‎ Tom sw גנזתי אוצרות לעולם הכא‎ 
: כבוד ד' יאספך‎ 

(pm‏ צרקה וג'ח?) שקולין כנגד כל מצות 
שבתורה אלא שהצדקה בחיים, ג"ח בחיים ובמתים, 
צדקה בעניים, ג"ח בעניים ובעשירים, צדקה בממונו, 
mr‏ בגופו ובממונו : 


) וכן AND‏ א' ן' מתגות עניים פטורות ממעשרות: | ?( הוא חסר של אמת 
הנעשה עם המתים והוא רמז mob‏ מועד ep‏ עיין צר 1 הגה 1: 


H 2a 


י) עני שנותן סרוטה לתמחוי ופרוטה לקופה . 
מקבלין הימנו, אם לא נתן אין מחייבין אותו לית] ; 
נתנו לו חדשים.ומחזיר להן שחקין מקבלין הימנו, 
ואם לא נתן אין מחייבין אותו ליתן, היה משתמש 
כלי מילת נותנין לו כלי מילת, פת נותנין לו ‚ne‏ 
מעה נותנין לו טעה, עיסה נותנין לו עיסה, להאכילו 
לתוך vo‏ מאכילין אותו לתוך פיו, שנ' די מחסורו = > 
TOR‏ יחסר לו, אפי' עכד אפי' סוס. מעשה בהילל 
הזקן שלקח לעני בן טובים אחד סוס שהיה 
מחעמל בו ועבר שהיה משמשו. ומעשה באנשי 
הגליל שהיו מעלין לזקן ליטרא אחת בשר בציפורי 
לכל יום : 

י"א) היה משתמש בכלי זהב מוכרן ומשחמש 
בכלי נחשת, בכלי נחשת מוכרן ומשתמש בכלי 
זכוכית, אמרו משפחת בית גבלטא היתה בירושלים, 
nn‏ מתייחסת עם ארונן היבוסי, העלו להם 
חכמים שש מאות שקלי ‚am‏ לא רצו להוציאן 
חוץ לירושלים : 

י"ב) ?) האומר איני מתפרנס משל אחרים 
שוקדין עליו ומפרנסין אותו. נותנין לו לשום מלוה 
חוזרין ונותנין לו לשום מתנה דר"מ, som‏ נותנין 
לו לשום מתנה וחוזרין ונותנין לו משום הלואח, 
רש"א אומרים לו הבא משכון כדי לגוס רעתו: 

י"ג) האומר איני מתפרנס משל עצמי שוקדין 
עליו ומפרנסין אותו; נותנין לו משום מתנה, חוזרין 
וגובין won‏ 

י"ד) המסמא את עיניו והמצבה את כריטו 
והמקפח את שוקיו, אין נפטר fo‏ העולם עד \ 
שיחלה כך : 

ט'ו) גבאי צרקה אינן רשאין לפרוש זה מזה 
אבל נותן לו חבירו מעות שהוא חייב לן*) ואפיי 
מצא מעות בדרך איגו רשאי ליטלן שג +) והייחם 


תוספתא פיאה ד' 


משנה פיאה ח'  H2‏ 


(lt (i‏ .. מי שיש לו מזון שתי 
סעודות, ‏ לא יטול מן התמחוי; po‏ 
ארבע עשרה סעודות, לא jo bu‏ 
הקופה; והקופה נגבית בשתיםומתחלקת 
בשלשה : 

ח) מי שיש לן מאתים זוז, לא יטול 
לקט שכחה ופאה ומעשר עני; היו לו 


מאתים חסר דיגר DR‏ אלף, נותנין. 


לו כאחת ה"ז יטול; אין מחייבין אותו 
למכור את ביתו ואת כלי תשמישן : 

ט) מי שיש לו חמשים זוז והוא 
נושא ונותן בהם הרי זה לא יטול; וכל 
מי שאינו צריך ליטול ונוטל, אינו 
נפטר jo‏ העולם עד שיצטרך לבריות ; 
וכל מי שצריך ליטול ואיגו נוטל, אינו 
מת מן הזקנה עד שיפרנס אחרים 
משלו, ועליו הכ' אומר ברוך הגבר 
אשר יבטח בד' והיה ד' מבטחו. וכן 
דיין שדן דין אמת לאמיתו, וכל מי 
שאינו לא חיגר ולא סומא ולא פסח 
ועושה עצמו כאחר מהם, אינו מת מן 
הזקנה עד שיהיה כאחד מהם, שני 
ודורש רעה תבואנו; ונאמר צדק צרק 
תרדוף. וכל דיין שלוקח שוחד ומטה 
את הדין אנו na‏ מן הזקנה ער 
שעיניו כהות, שנא' ושוחד לא תקח 
כי השוחד יעור פקחים וכו'. 


|( משתעי הכא בעניני מעשר עני, ונסתפחו בו הלכות מחנות עניים של כל השגה, 
ובכרייתא הוא מזהיר מלהביא את העניים ‏ לבזיון, | לכן מקבלין מהם nom‏ לתמחוי 
ומאכילין אותם Dunn‏ להם, ולא יהו מוכרחים mb‏ מחשיבותם > ?( בין פותחין בין מסיימי 
בהלואה כוונתן לטובה. שלא ישכח מה שכתוב שונא מהנות nm‏ וירגיל עצמו שלא 
לסמוך על בני ארם. | *) אף בררך מצוה זאת לא ישהה הלואה אצלו ולא תהא לו 
אמתלא ‚mb‏ משום לוה רשע ולא ישלם, מתחיל להשהותה, וכיון דרש דש : > וכן 
בתרומת הלשכה שקלים ג' בי : 





הא לך משניות ותוספתות שעליהן גוסד חיבור זה: 


שורה ראשונה 


ואקרא את שמה R2‏ 





משנה פיאה א' H1‏ תוספתא פיאה אי H 1a‏ 


א) (OR‏ דברים שאין להם שיעור, א) דברים שאין להם שיעור הפאה והביכורי' 
הפיאה והביכורים והראיון וג"ח ות"ת. = והראיון וגמילת on‏ ותלמוד חורה. פיאה יש לה 
אלו דברים שאדם אוכל פירותיהם?) = שיעור מלמטה ואין לה שיעור מלמעלה; העושה 


בעוה"ז והקרן קיימת לו לעה"ב, כיבוד = כל שדהו פיאה אינו פיאה : 


אב ואם וגח והכאת שלום בין אדם ב) על אלו דברים נפרעין מן האדם בעולם 
לחבירו, ותלמוד חורה כנגד כולם: | הזה והקרן קיימת לו בעולם הבא; על עבודה זרה 
ועל גילוי עריות ועל שפיכות דמים ועל mob‏ 
הרע כנגד כולם. mar‏ יש לה קרן ויש לה פירות 
שנא'?) mon‏ לצריק כי טוב כי פרי מעלליהם 
יאכלו : 
ג) עביוה יש לה קרן ואין לה פירות שנאי 
אוי לרשע רע כי גמול ידיו יעשה לו. מה אני 
מקיים ויאכלו מפרי דרכם וממועצותיהם ישבעו? 
ia‏ עבירה שעושה פירות יש לו פירות, ושאינה 
עושה פירות אין לו פירות : 

1( מחשבה טובה המקום מצרפה למעשה 
מחשבה רעה אין המקום מצרפה למעשה, שנאי 
און אם ראיתי בלבי לא ישמע ד'. וטה אני מקיים 
הנה אנכי מביא רעה פרי מחשכותם ? אלא מחשבה 
טובה שעושה mans‏ המקום מצרפה עם המעשה 
namen‏ עושה טובה אין המקום מצרפה עם 
המעשה : 


a (1‏ שקיל וטרי אמאי השמיט תרומות ורוק יבמה מדכרים שאין להם שיעור 
עיייש. = bin‏ שמרמז מערכת המסכתות והסררים ‏ וישמרו. בזכרון התלמידים. ‏ ודע לך 
שהפיאה ריש זרעים והביכורים פופם, והראיון  mo (mama)‏ מועד, min‏ (במ"ק ג') 


נייכ סוף מוער ות'ת (בקידושין) סוף נשים. הא לך מראה מקום לגי סררים הראשונים, 


והוא מסיק ואזיל בחגיגה (עיין צר 5 הגה 1). ?( בכתובות ע"ט. משמע רפירא הוא 


| הנאכל לגמרי וקרנא הוא המתקיים. לפ"ז ריש םי זרעים wow‏ קתני עניני pi AB‏ 
= = ובתום' הוא מזכירם לרעה : = *) עיין מעשה מונכז תוי די ייח לקמן, ומייתי גמ התם 


האי קרא דאמרו צדיק. 
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